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täglieb, auch Montags 


Bespzeprei 


aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, EX 


Dole 


US.-Amerika und die Arbeitslosigkeit 
Bon 
Hang Schadewaldt 


Dole bezeichnet in Amerika das, was wir 
con? Deutſch ſtaatlich organiſierte Almoſenempfän⸗ 
gerei nennen würden; es ſchwingt dabei etwas 
arbeitsethiſch Anrüchiges mit und heißt drüben 
ſoviel wie „mit Staatshilfe die Drückebergerei von 
der Arbeit legitimieren“; der Amerikaner ſetzt den 
Begriff gleich mit unverdientem Entgelt für Ars 
beitsloſigkeit. Im klaſſiſchen Lande des hochkapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaftsindividualismus' lehnt 
man jede Art und jeden Verſuch von Staats⸗ 
ſozialismus, wie wir ihn in Deutſch⸗ 
land ſeit 1918 betreiben, als amerikafremd 
ab, und wie eingehend auch amerikaniſche Sach⸗ 
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neue Millime 
u 1.0 A. Gewährter Ra) kommt bei gericht! 
Konkurs in Fortran. — Anzeigenschluß: abends 


Europa⸗Peſſimismu 


Moratoriums 


„Dentihland reißt Frankreich und England mit“ 
(Telenranbtide Meldung) 


Waſhington, 19. Dezember. Das Reprä⸗] nicht zu hart bedränge. Andernfalls würde nicht 
jentantenhans nahm das Hoovermorato⸗ nur Deuntſchland zuſammenbrechen, ſondern dies 


Departement 


verſtändige das Syſtem der 


England 


Vereinigten Staaten wäre. 
in Amerika die Arbeitsloſenfrage 


arbeitätoie und gegen 2% Millionen Kurzorbei⸗ 


ter bei ſteigender Arbeitsloſenkurve aufweiſt! — 


ein ſozial⸗ und wirtſchaftspolitiſches Problem 


erſter Ordnung. 


Der amerikaniſche Kapitalismus und mit ihm 
die Regierung in Waſhington zeigt vorläufig 
Arbeitsloſenhilfe 
die kalte Schulter; er meidet das Glatteis, über 
das ſozialpolitiſche Ueberraſchungen herangeſchlid⸗ 
dert kommen lönnten: er lehnt die offizielle Un- 


noch jeder geſetzlichen 


terſtützung der Arbeitsloſen nach wie vor ab 
und hofft, auch dieſen Winter mit privaten Hilfs- 
aktioner, durch freiwillige Spenden auskommen 
zu können, obwohl ſich die Arbeitsloſenziffer 
gegen -1930/31 um einige Millionen, von 5 auf 
8 oder gar 10 Millionen Arbeitsloſe, erhöht hat. 
Das Rote Kreuz, die Heilsarmee, die zahlreichen 
religidien. Organiſationen, die private Wobl⸗ 
tätigkeit und ſtädtiſche Wohlfahrtspflege ſollen 
helfen, wo die Nöte der Arbeitsloſigkeit Linde⸗ 
rung und Hilfe erfordern. Wo die Staaten 
Mittel zur Verfügung geſtellt haben — wie in 
New Pork, wo das Parlament 20 Millionen Dol- 
lar bewilligte —, hat man es bisher mit ver⸗ 
einzelten Ausnahmen zu tun: „Von der Arbeits⸗ 
lo'enverſicherung will man nichts willen; ſie ift 
„unamerikaniſch“ und riecht hier nach Bolſchewis⸗ 


mus.“. Private Sammlungen, marktſchreieriſche 
patriotiſche Reklame „Give till it hurts“, 


Speiſungen und Obdachloſenheime, Aufrüttelung 
der Gewiſſen, die ſoziale Laſt der Nation mit⸗ 
tragen zu helfen, das ſoll mit äußerſter außer⸗ 
ſtaatlicher caritativer Anſtrengung das Arbeits- 
loſenproblem in USA. entſpannen — die Bun: 
desregierung will von ſich aus jede zentrale ſozial⸗ 
politiſche Verantwortung für den Dole vermeiden! 


Der Amerikaner glaubt nicht an die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer obrigkeitlich diktierten Ausnahme⸗ 
hilfe: Dole macht bums (d. h. Pennbrüder!), 
Dole züchte die Faulenzerei Die Idee der ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsloſenunterſtützung gilt ihm als durch 
und durch unmoraliſch, weil ſie leichte Exiſtenzen 
zum Nichtstun ermuntere. Die Erfahrungen 
Englands und Deutſchlands laſſen Amerika ein 
Cave aufrichten: Ihr Deutſchen und Ihß Enge 
länder, ſo ſagen ſie, habt mit dem Dole ange⸗ 
fangen und kommt nun nicht mehr davon los: 
das wollen wir Amerikaner weiß Gott nicht nach⸗ 
machen: Wir lehnen jede Syſtematiſierung in 
der Arbeitsloſenunterſtützung grundſätzlich ab: 
denn die Arbeitsfrage des einzelnen ift feine 
Privat angelegenheit! Eher 


neue Millionen-Mittel für Not- 


Ki 


rium mit 317 gegen 100 Stimmen mit dem vom würde auch Frankreich, England und Amerika 


Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung von Staats wegen in 
und Deutſchland ſtudiert haben, ſie 
haben ſich nicht davon überzeugen können, daß 
die öffentlich⸗ſtaatliche Arbeitsloſenunterſtützung 
eine nachahmenswerte Regierungsakte für die 
Dabei iſt aber auch 
über den 
hoffärtigen Begriff des Dole hinausgewachſen: 
fie iff drüben wie bei uns — und allmählich auch 
in Frankreich, das heute etwa 300 000 Boli- 


wird das Labour⸗ 


gegen Streichung oder Herabſetzung der Kriegs- 
ſchulden richtet, an. Nach Anſicht führender 
Senatsmitglieder dürfte die endgültige Annahme 
des Hoovermoratoriums, das nunmehr dem 
Senat zugeleitet worden ift, noch vor dem 22. De» 
zember erfolgen. 


erfahren haben, daß Staatsſekretär Stimſon 
vor dem Finanzausſchuß des Repräſentanten⸗ 
haufes eine vertrauliche Erklärung über die Aus- 
ſichten in Zentraleuropa abgegeben habe, die er 
als höchſt beunruh gend bezeichnet hätte. Es be⸗ 
ſteht Grund zu der Annahme, meldet der Korre- 
ſpondent, daß der Staatsſekretär dem Ausſchuß 
warnend erklärte, ernſte Ereigniſſe könnten unter 
Umſtänden in den allernächſten Tagen erwartet 
werden. Präſident Hoover hat einigen Mit- 
gliedern des Finanzausſchuſſes des Repräſentan⸗ 
tenhauſes bei einem Frühſtück verſchiedenes mite 
geteilt, was aber nicht bekannt geworden iſt, da 
die Teilnehmer zum Stillſchweigen verpflichtet 
wurden. Es heißt aber, daß der Präſident die 
Weltlage in den düſterſten Farben gemalt und 
bemerkt habe, die Vereinigten Staaten könnten 
ſich den Schwierigkeiten der Weltlage nicht ent⸗ 
ziehen. 


Der Präſident der National City Bank, 
Mitchell, beſtätigte vor dem Finanzausſchuß 
des Senats die Angabe Lamonts, daß bdie eut- 
ſchen Anleihen von weiten Kreiſen des amerika ; 
niſchen Publikums gekauft worden ſeien. 
Deutſchland werde ſeine Privatſchulden bezahlen, 
wenn man es wegen der politiſchen Schulden 


Finanzausſchuß angenommenen Zuſatz, der ſich tener zu ſtehen kommen. 


* 

Der Finanzausſchuß des Senats hat das 
Hoovermoratorium angenommen. Die Ab- 
ſtimmung im Plenum findet am Montag oder 
Dienstag ſtatt. . 


In der Wohnung eines kommuniſtiſchen Bau- 
arbeiter: in Kaſſel wurden 13 Gewehre, dar 
mehrere Militärgewehre. Rervtver, 


D D 1 
er Timesforrelpnnbent in Walbgaton milf 9 hundert Schuß Munition und eine grö⸗ 


ßere Menge Sprengſtoff gefunden. Vier 
Perſonen wurden feſtgenommen. 8 


KS 
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Wer wird städtischer 
Chirurg in Beuthen? 

Konsul Dr. Quiring 
(Kattowitz) verunglückt 


Unhaltbare Personal: 
politik im Gleiwitzer 
Magistrat 

Das Rätsel 
Silvester Matuschka 


Quotengarantie 
für die Hansabank OS. 


Gute Bücher 
fürden Weihnachtstisch 


Wir Hausfrauen 


Wachſende Echwierigkeiten in Bajel 
er anch ee gegen wirtſchaftliche Einſicht 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Baſel, 19. Dezember. Im Gegenſatz zu 
einer Meldung, die am Sonnabend in einer 
Reihe von Zeitungen beſagte, daß bei den Aus. 
ſchußverhandlungen in Baſel bereits ein feft- 
umriſſenes Ergebnis greifbar ſei, haben 
ſich dieſe Verhandlungen tatſächlich in den letzten 
Tagen immer ſchwieriger geſtaltet. Der 
Ausſchuß hat zwar keine Mühen gehabt, das 
wichtige dentſche Material zur Kenntnis zu neh⸗ 
men und zu verarbeiten. Es fällt ihm jetzt aber 
außerordentlich ſchwer, die praktiſchen Folge ⸗ 
rungen aus ſeiner Unterſuchung zu ziehen. 


Einzelne Mitglieder ſcheinen ſehr ſtark durch poli- 
tiſche Rückſichten gehemmt zu ſein. Die Be⸗ 
ratungen vollziehen ſich in ſtrengſter Abgejchloffen- 
heit, und es werden keinerlei ſachverſtändige Se. 
kretäre oder Dolmetſcher des Ausſchuſſes hinzn- 
gezogen. Nach den Beſprechungen am Sonnabend 
ſind jetzt ſogar alle bis jetzt genannten Termine 
für den Abſchluß der Tätigkeit des Beraten 
den Sonderausſchuſſes hinfällig geworden. Es 
erhält fih jogar das Gerücht, daß ein Beratungs- 
ende vor Weihnachten durchaus fraglich ge 
worden ſei, und dieſes Gerücht iſt beſtimmt nicht 
aus der Luft gegriffen. 


ſtandsarbeiten und Wohlfahrtseinrichtungen be- lolenhilfe erklären. Wenn der Franzoſe mit dem 


willigen, um die Erwerbsloſen nicht verhungern 
zu laſſen, als daß es ſich zum Dole bekennt! 
Gewiß wird die Arbeitsloſigkeit in den Vereinig⸗ 
ten Staaten leichter ertragen als bei uns, weil 
der deutſche Arbeitsloſe einen viel größeren Ner- 
venverſchleiß in Verfolg der Kriegsentbehrungen, 
der Nachkriegsnöte und dem tatſächlichen Mangel 
an Exiſtenzmitteln hat, während der amerikaniſche 
Erwerbsloſe die Jahre der Prosperity in vollen 
Zügen mitgelebt und fih durch Erſparniſſe, An- 
ſchaffungen eines Ford und Sicherung eines Land- 
häuschens „bourgeoiſiert“ hat. Der Amerikaner 
wird im feſten Glauben an eine baldige Beſſe⸗ 
rung ſeiner Verhältniſſe, begründet auf dem 
natürlichen Reichtum feiner. Produktionsmittel 
— er hat ja doch alles, alles im Lande — 
die doleloſe Zeit erträglicher durchhalten, wäh⸗ 
rend der Deutſche durch die langjährige Repara. 


gefährlichen Wort von der leichtſinnigen Ver⸗ 
ſchwendung und dem „betrügeriſchen Bante» 
rott Deutſchlands“ in der Welt hauſieren geht 
und auf die Rieſenſumme der deutſchen Sozial- 
ausgaben hinweiſt, ſo horcht der Amerikaner an 
der Stelle auf, wo er die Milliardenziffern hört, 
die allein die offizielle Arbeilsloſenunterſtiitzung 
in Deutichland verſchlingt, und wittert an der 
Stufe des Staatsſozialismus jene Gefahr für die 
kapitaliſtiſche Wirtſchaft und Geſellſchaft, die 
Marxismus und Bolſchewismus bedeuten. Hier 
liegt ein wichtiges reales Moment der Burid- 
haltung Amerikas von dem „bolſchewiſtiſch ge⸗ 
fährdeten, balkaniſierten Hexenkeſſel Europa“ 
So fremd der Sozialismus deutſcher und kon⸗ 
tinentaleuropäiſcher Prägung den Dankees iſt, io 
verſtändnislos ſtehen ſie der Einſchaltung der 
Staatsmacht in die private Sphäre der Berufs⸗ 


rationsfron ſeeliſch zermürbt und durch dies lage und Exiſtenz des einzelnen gegenüber, wie 


düſtere Unberechenbarkeit des gefamtdentichen 
Schickſals auch materiell nahezu hoffnungslos iſt 
ein Vergleich zwiſchen der amerikaniſchen und 
der deutſchen Arbeitsloſigkeit und ihrer ſeeliſchen 
Auswirkung iſt ſchlechterdings un möglich). 

Aus dieſer amerikaniſchen Einſtellung heraus 
müſſen wir uns die Abneigung und Verſtändnis⸗ 


ſie ſich ihnen in der ſyſtematiſchen ſtaatlich gere⸗ 
gelten Arbeitsloſenunterſtützung Deutſchlands dar⸗ 
ſtellt. Je klarer wir dieſe tiefe Verſchiedenheit 
der amerikaniſchen und der deutſchen Auffaſſung 
des Arbeitsloſenproblems erkennen, umſo ſicherer 
bleiben wir vor Enttäuſchungen bewahrt, die uns 
die Haltung Amerikas gegenüber 


loſigkeit Waſhingtons gegenüber der ſtaatsſozia⸗[deutſchen Hilferufen bringen kann. 
liſtiſchen Haltung und der ſtarken Engagierung |. 
des deutſchen Reichsapparates in der 


Dole, d. i. geſetzliche Handhabung der Arbeits- 


Arbeits- loſenhilfe — gegen eine ſolche Abkehr von tradi⸗ 


tionellen Grundſätzen wird ſich die Regierung von 
Waſhington bis zum äußerſten wehren, wie ſehr 
auch im Lande die Stimmung über die Notwendig ⸗ 
keit umfaſſender Maßregeln gegen die Arbeits- 
loſigkeit hinweg zur ſtaatlichen Arbeitsloſenhilfe 
an Boden gewinnt. Wenn der ſuperkluge Onkel 
Sam des Mittelweſtens heute Deutſchlands 
„verfehlte Anleihepolitik“ jür unſer Erwerbsloſen⸗ 
elend mitſchuldig ſpricht, ſo vergißt er großzügig. 
daß Wallſtreet uns dieſen Anleiheunſegen ja in 
der Proſperitätsperiode gegen balkaniſche Zinſen 
geradezu aufgedrängt hat, der Reparations⸗ 
zwang uns die Höhe der Kapitalaufnahme 
im Ausland oktroyierte und daß die ganze 
Verantwortung für die grauſame deutſche 
5-Millionen⸗Arbeitsloſigkeit jenen rückſichtsloſen 
franzöſiſchen Weltkriegskombattanten Amerikas 
trifft, der mit ſeinen Goldſchätzen die ganze 
Weltordnung von unterſt zu oberſt kehrt 
Amerika kann das aushalten, aber wir? Ver⸗ 
zweiflung der Lebenden in Deutſchland, 
trotz Dole — aber wegen der Reparationen! Was 
bleibt? Sture Gleichgültigkeit oder Aufbruch 
zum Radikalismus, Ertötung des Lebens oder re⸗ 
volutionärer Umſturz — das Morgen ift Millio- 
nen Deutſchen ihon über dem Heute für immer 
verloren! 
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‚an einem Ort 


Neben Tadilalen Sparmaßnahmen duch noch Steuerhläne 
De preußiſche Notverordnung 


[Drabtmeldung unierer Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. Dezember. Die Preußiſche Not⸗ 
verordnung foll Mitte der kommenden Woche per, 
öffentlicht werden. [Es hat in amtlichen Kreiſen 
ſtarkes Befremden erregt, daß die „Germania“ 
und einige ihr in der Provinz angeſchloſſene Zen ⸗ 
trumsblätter ſchon Sonnabend morgen eine an⸗ 
geblich erſchöpfende Inhaltsangabe mitteilen 
konnten, die offenbar auf eine Indiskretion 
zurückgeht. An zuftändiger Stelle wird eine Ge⸗ 
währ für dieſe Mitteilungen abgelehnt.] Es 
ſcheint, daß bis zur letzten Stunde noch um einige 
wichtige Punkte gekämpft wird. Auch die bisheri⸗ 
gen langwierigen Verhandlungen des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums haben ſehr viele Ge, 
genſätze innerhalb der Kvalitionsparteien zu⸗ 
tage treten laſſen. Als feſtſtehend können folgende 
Punkte gelten, über die wir zum größten Teil 
ihon aus dem früheren Gang der Beratungen be- 
richtet haben. 


Den Hauptteil der Verordnung bilden 
die Sparvorſchriften 


für die einzelnen Miniſterien, durch die rund 100 
Millionen Mark erübrigt werden ſollen, und zwar 
ſoll das durch 
werden: 

In der allgemeinen Verwaltung ift eine Ber- 
minderung der Zahl der Kreiſe und der Regie⸗ 
rungspräſidien vorgeſehen. Von den Regierungs⸗ 
präſidien ſollen diejenigen, die ſich an den großen 
Orten befinden, wo Oberpräſidien beſtehen, mit 
dieſen vereinigt werden. Die Verminderung 
der Regierungspräſidien und der Landkreiſe wird 
aber noch gründliche Vorarbeiten erfordern, 
und deshalb ſoll die Notverorbnung l 


folgende Maßnahmen erreicht 


nur einen Auftrag an den Innenminiſter enthal- 
ten feſtzuſtellen, welche Regierungspräſidien und 
welche Landkreiſe dafür in Frage kämen ohne 
Schädigung der Intereſſen der Bevölkerung. Dieſe 
Erhebung ſoll bis zum 1. Juli 1932 beendet fein. 
Die bisher ſelbſtändigen Eichämter ſollen in die 
allgemeine Verwaltung aufgenommen werden. 
Die Obereichungsdirektoren und Eichungsdirekto⸗ 
ren werden den Oberpräſiden zur Führung der 
Geſchäfte der Eichverwaltung beigegeben. Die 
Geſchäfte der Eichkaſſen werden den Regierungs- 
hauptkaſſen übertragen. 

Die Juſtizverwaltung wird inſofern betroffen, 
als eine größere Anzahl von Amtsgerichten — 
man ſpricht von 60 bis 75 — bis zum 1. Oktober 
nächſten Jahres aufgehoben werden ſollen. 


Harte Einſchränkungen werden dem 
Kultusminiſterium auferlegt. 


Die Staatstheater in Kaſſel und Wiesbaden und 
das Berliner Schillertheater werden wahrſchein⸗ 
lich geſchloſſen werden. Drei Kunſtakadem ien. 
Breslan. Königsberg und Kaſſel, werden au'ge⸗ 
hoben oder — wie in Königsberg — mit kunſtge⸗ 
werblichen Schulen verbunden werden. Von den 
13 Pädagogiſchen Akademien werden 9 geſchloſſen. 
ſodaß nur noch 6 in Betrieb bleiben. darunter die 
Beuthener, deren Aufrechterhaltung allſeitig 
als notwendig anerkannt wird. Auch die Pren- 
ßiſche Hochſchule für Leibesübungen in Spandau 
geht leider ein. Weiterhin ſollen die Ausgaben 
für das Hochſchulweſen allgemein herabgeſetzt 
werden. Der Gedanke, die Univerſität Greifs⸗ 
wald zu ſchließen, iſt aufgegeben worden. Die 
Organiſation der Schulaufſicht wird in der Form 
geändert, daß 50 Kreisſchulräte eingeſpart werden 


ſollen. Die Fürſorgeerziehuna wird Selbftver. 


waltungsangelegenbeit der Kommunalverbände. 
Die Träger der Fürſorgeerziehung erhalten pom 
Staat einen ermäßigten Zuſchuß von 15 und 
ſpäter 12 Millionen Mark. 


Im Bereich der Finanzverwaltung ſollen die 
befindlichen ſtaatlichen Kaſſen 
orundſätzlich zuſammengelegt, die Zahl ber Kreis⸗ 
laſſen vermindert werden. 


Die Zahl der im Staatshaushalt für 1931 por, 
geſehenen Stellen für Oberregierungs. und Forſt⸗ 
räte ſowie Regierungs- und Forſträte wird vom 
1. April 1992 an mindeſtens um 10, die der Dber- 
förfter vom 30. September an mindeſtens um 40 
verringert, Die Forſteinrichtungsanſtalten werden 
mit dem 1. April 1932 aufgehoben. 


Im Gebiet des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe 


werben 25 Verſicherungsämter aufgelöſt, 9 Ge, 
werbeaufſichtsämter und 4 Bergrevierverwaltun⸗ 
gen fallen weg. Die Zahl ber beſtehenden Ya de 
ſchulen wird herabgeſetzt. Die Leiſtungen des 
Staates für die Berufsſchulen werden ei 
bisher 20 auf 12 Mark für jeden Schüler geſenkt. 

Beſonders tief greifen die Aenderungen in e 


Gebiet der landwirtſchaftlichen Verwaltung 


ein. Die Kulturämter, Landeskulturämter und das 
Oberlandeskulturamt werden ſpäteſtens mit Wir⸗ 
kung vom 1. April 1933 au'gehoben. Die Anf- 
gaben der Landeskulturämter gehen auf bie oft, 
gemeine Verwaltung, die des Oberlandeskultur 
amtes auf das Oberverwaltungsgericht über. 
Aufgehoben werden mit Wirkung vom 1. Oktober 
1932 ab die Versuchs- und Forſchungsanſtalt für 
Getreideverarbeitung in Berlin. drei Inſtitute 
an der Verſuchs. und Forſchungsanſtalt in 
Landsberg an der Warthe, ein Inſtitut an 
der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Tſchech⸗ 
nitz, das Inſtitut für Milchverwertung an der 


Forſchungsanſtalt für Milchwirtſchaft in Kiel, 
ein phyſikaliſches Inſtitut der Jorſthoch⸗ 
Kg in annoverſch⸗ Münden, ein 
orſtphyſikaliſches Inſtitut in Eberswalde, 
ein phyſikaliſches Inſtitut der landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule in Berlin und ein chemi⸗ 
kaliſches Inſtitut an der Tierärztlichen Hochſchule 
in Berlin. Die Leiſtungen des Preußziſchen 
Staates für die landwirtſchaftliche Siedlung wer⸗ 
den auf 7.7 Millionen Reiches mark begrenzt, die 
nur als Zuſchußleiſtungen an die bis zum 1. April 
1932 errichteten Siedlungsſtellen verwendet wer- 
den. Zur Förderung der Siedlung gibt Preußen 
50 000 Hektar Domänenland unentgeltlich ab. 


In der Frage der 


Altersgrenze 


hat ſich das Kabinett für folgende Löſung ent ⸗ 
ſchieden: 
Die Altersgrenze für die Lehrer wird auf 


Alle Erſparniſſe und Reformen im Geſamt⸗ 
betrage von 100 Millionen, zu denen noch die 80 
Millionen treten, die durch die allgemeine Ge⸗ 
haltskürzung erſpart würden, reichen nicht aus, 
den preußiſchen Haushaltsſehlbetrag zu decken. 
Durch die Erſparniſſe, die Kürzung der Beſol⸗ 
dung und die höhere Umſatzſtener werden zwar 
270 Millionen gedeckt, doch fehlen noch 280 Mil⸗ 
lionen. Jufolgedeſſen wird man doch noch zu 
einem der verſchiedenen : 


Steuerpläne 


greifen müſſen, entweder zur Schlachtſteuer in 
irgendeiner Form oder zu einem anderen der zahl⸗ 
reichen Pläne, die in Intereſſentenkreiſen aufge⸗ 
ſtellt worden find und aus denen der Gedanke 
einer Kunſtfettbeſteuerung erwähnt fei, 
An gut unterrichteter Stelle wird die Abſicht einer 
ſolchen Steuer aber entſchieden beſtritten. Neben- 
her genannt wird auch eine Schokoladen⸗ 
ſteuer. e 


Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden 
bat in einer Ein⸗abe an das Preußiſche Innen“ 


62 Jahre herabgeſetzt, um Raum für die Jung miniſterium eindringlich vor leder kommunalen 
lehrer zu ſchaffen. Für alle übrigen Beamten] Grenzveränderung, insbeiondere vor der Zuſam⸗ 


wird die Altersgrenze nicht geſenkt, 
haben die Beamten das Recht, 
reichung des 60. Lebensjahres ohne Nachweis der 
Dienſtunfähigkeit penſionieren zu laffen. 


Zur Speiſung des früher bereits 


wohl 


aber] menlegung von Landkreiſen im Wege der Notver⸗ 
ſich mit Er⸗ ordnung gewarnt. 


D 
Der Reichsrat genehmigte die Ausprägung 
von kupfernen Vierpfenniaſtücken im Be⸗ 


erwähnten trage von 2 Millionen Mark. Gegen die Abſicht, 


Schuldentilgungsfonds folen von 1933 allmäblich ſämtliche Fünkpfennigſtſcke aus 


an jährlich 75 Millionen Mark auf ein beſonde⸗ dem 


Verkehr zu ziehen, wurden Bedenken 


res Konto bei der Staatsbank eingezahlt werden.! geäußert. 


1032 feine Betriebsratswahlen 


[Telrarapbiſche Meldung) 
Berlin, 19. Dezember. Auf Grund der letzten] lenderjahr 1932 enden würden, um ein Jahr per, 


Notverordnung hat die Reichsregierung eine Ver⸗ 
ordnung über Ausfall der Betriebsräte 
wahlen im Jahre 1932 vom 14. Dezember 1931 
erlaſſen. Danach wird die Amtsdauer aller Mit- 
glieder von Betriebsräten und aller Betriebs. 
obmänner, die durch Ablauf der Wahlzeit im Kas 


Ne Grenzen von S 


längert Neuwahlen können nur Doitigten, 
joweit die Wahlzeit der beſtehenden Betriebsver⸗ 
treter vor dem 1. Januar 1932 abläuft, oder fo» 
weit aus anteren Gründen das Amt der Betriebs⸗ 
vertreter erliſcht. 


„Wer war Scklacetet?“ 


Jarres' richtige Antwort 
an „Das andere Deutſchland“ 


Oberbürgermeiſter Dr. Jarres hat an den 
Verlag der Wochenſchrift „Das andere Deutſch⸗ 
land“ in Berlin, von dem ihm die Flugſchrift 
„Wer war Schlageter?“ zugegangen war, 
ein Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt: 

„Das Pamphlet ijt das Niederträchtigſte, 
was jemals eine Schmierhand hingeſudelt hat. Als 
am 26. Mai 1923 Albert Leo Schlageter unter 
den Kugeln der Franzoſen auf der Golzheimer 

ide geendet hatte, trat der jranzöjiide 

ffizier, der das Exekutionskom mando beich- 
ligte, an die Leiche heran und ſenkte, tief ergrifien, 
den Degen vor der ſterblichen Hülle des Man: 
nes, der Hunderte Male ſein Leben für ſein Va⸗ 
terland in die Schanze geſchlagen hatte und als 
Held für ſein Volk geſtorben war. So ehrte rit⸗ 
terlich der Feind den Feind. Wenn der feige 
Geſelle, der ohne Veranlaſſung und ohne ſeinen 
Namen zu nennen hente das Andenken Schla⸗ 
geters zu beſchmutzen verſucht, ein Deutſcher iſt — 
ich kann das nicht glauben — jo hätte er verdient, 
daß ihm die Knochen im Leibe zerſchla⸗ 
gen werden.“ 


Ne französischen Gewerkſchaften 
verlangen Neparationen 


Innerhalb der Gewerkſchaftsin ernationale hat 
in ber letzten Zeit ein Gedankenaustauſch über 
die Reparationsfrage ſtattgefunden. Es 
haben ſich hierbei ſchwere Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den berichiedenen Länderorgani⸗ 
ſationen ergeben. Während der Allgemeine 
Deutſche Gewerkſchaftsbund und die engliſchen 
Trade Unions die Streichung der Reparatio⸗ 
nen und der Kriegsſchulden fordern, hat 
ſich der franzöſiſche Gewerkſchaftsbund die 
Stellungnahme der franzöſiſchen Reaierung in 
der Reparationsfrage zu einen a:madıt, Der 
Vorſitzende der Spitzenorganiſation der franzö⸗ 
ſiſchen Gewerkſchaften, Jouhaux, hat ber. 
ſchiedentlich erklärt, daß nach Auffaſſung der 
franzöſiſchen Gewerkſchaften die Reparations- 
berpilichtung:n den Vorrang gegenüber den 
Pripatſchulden einnehmen. In einem in dem 
Pariſer „Peuple“ veröffentlichten Artikel fordert 
Jouhaux die Kontrolle der deutſchen Gut, 
haben im Auslande als Gegenleiſtung für even⸗ 
tuelle. dem Reich in der Reparationsf rage 
einzuräumende Erleichterungen. Wie ver⸗ 
lautet, wird der franzöſiſche Gewerkſchafisbund 


bei den in der Gewerkſchafts internationale zu⸗ 


[Droht meldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. Dezember. Der Reichspreiskom⸗ 
miſſar empfing die Vertreter der Spitzengewerk 
ſchaften einſchließlich des Deut'hen Beamten- 


niſchen Angeſtellten des Ruhrbergbaues hat der 
Schlichter feine Entſcheidung gefällt. Er 
hat entſchieden. daß ſämtliche Tarifaechaltsſitze 


bundes und legte ihnen feine Abſichten hinſichtlch] der beſtehenden Abkommen ab 1. Jannar um 
der Preisſenkung, ebenſo aber die Grenzen ſeiner 10 Prozent gekürzt werden. Die neuen Gehalts. 


Macht auf dieſem Gebiete dar. 
erhielt) die Zuſage ſeitens der großen Arbeit» 
nehmerverbände zu feiner Arbeit. Am Montag 
werden die gleichen Organiſationen weiter ver⸗ 
handeln. Zu den Verhandlungen werden auch der 
Reichsernährungsminiſter Dr. Schiele und 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold hinzu ⸗ 
gezogen werden. 

Jeden Tag dringen aus dem Reiche des Preis⸗ 
kommiſſars neue Nachrichten über vollzogene oder 
in Angriff genommene Preistenkungen in die 
Oeffentlichkeit, die zwar im einzelnen nicht durch⸗ 
weg von be’onderem Gewicht find, aber in ihrer 
Geſamtheit doch erkennen loffen, daß ener. 
giſch gearbeitet wird, und daß die preieb (dende 
Wirtſchaft den Bemühungen auch bereitwilligſt 
entgegenkommt. $ 

Gegenüber den Behauptungen, daß die Preis- 
ſenkung zu einem Teil durch die 


Umſatzſteuer 


wieder wettgemacht werd, fo daß die Erſparniſſe 
im weſentlichen wieder dem Reichsfiskus 
zugute kämen, wird von unterrichteter Seite be⸗ 
merkt, daß die Umſatzſteuer in den drei noch aus⸗ 
ſtehenden Monaten des laufenden Haushalts- 
jahres 120 Millionen erbringen ioll, daß aljo die 
der Wirtſchaft entzogenen Beträge nicht den viel⸗ 
fach behaupteten Umfang von mehreren hundert 
Millionen erreichen. Gleichzeitig wird daran er- 
innert, daß der Reichsetat mit 93 Milliar- 
den balanciert, daß er alfo gegenüber dem ure 
prünglichen Anſchlag um 1,4 Milliarden herab ⸗ 
geſetzt worden iſt. 


Die Angeſtelltengehälter 
bei Nordweſt 


Selearapbtihe Meldung) 


Eſſen. 19. Dezember. Für die Angeſtellten 
der Nordweſtlichen Gruppe hat der S dhlighe 
ter die Gehälter mit Wirkung ab 1. 1. 1982 wie 
folgt feſtgeſetzt: ; 

„An Stelle der bisherigen Mindeſteinkommen 
treten die Mindeſteinkommen vom 10. Januar 
1927. In keinem Falle aber darf mehr als 
10 Prozent von den beſtehenden Gehaltsſätzen ab⸗ 


gezogen werden.“ 
D 


Er erbat ſund]taſeln laufen bis zum 30. April 1932. 


Der Aufſichtsrat der Berliner ſtödtiſchen 
Gaswerke AG. beſchloß eine Preisermäßigung 
um 10 Prozent für den Gasverbrauch. 
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Der Verband Berliner Spediteure bat ſämt⸗ 


liche Tarif ätze vom 1. Januar 1932 ab um 
10 Prozent geſenkt. 


die Preisſenkung 


(Telegrophiſche Meldung.) 


Berlin, 19. Dezember. Die vom Statiſti⸗ 
ichen Reichsamt für den 16. Dezember berech. 


nete Mehaifter der Großhandelspreiſe ift mii f 


103,6 gegenüber der Vorwoche um 1,0 Prozent 
neiunfen An dem Rückgang find die Inder · 
ziffern für alle Hauptgruppen beteiligt: Agrar, 
Heite 95 (minus 1,1 Prozent, Koloniale 
waren 91,1 (minus 0,5 Prozent!]. induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren 96,9 (minus 
14 Prozent), induſtrielle Fertigwaren 
130,5 (minus 0,5 Prozent), Äh 


ſammengeſchloſſenen Organiſationen feinen gane 
zen Einfluß dahingehend geltend machen, um eine 
Kontrolle des ins Ausland Ee deut⸗ 
ſchen Kapitals durchzuführen. In dieſem Zu og, 
menhang ſei anf bie achzichten aus nieberländ:« 
l E zeriſchen Finanzkreiſen verwieſen, 
nach denen die franzöſiſche Regierung in den 
wicht alten ` internationalen Finanzzentren ein 
umfangreiches Finanzipionageſyſtem zur Gr, 
Kim ber deuiſchen Auslandsguthaben org mt, 
rt. (D. Bergwerkszeitung.) 


die Nekämpfung der 
Arbeitsloſigleit in Frankreich 


(Telegraddiſche Meldung) 


— 


Paris, 19 Dezember. Im Verlaufe der 
Kammerausſprache über die Arbeitsloſigkeit 
warnte Miniſterpräſident Laval eindringlich 


vor der Einführung einer Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, die Deutſchland 20 und England mehr als 


10 Milliarden koſte. Eine Herabſetzung der Ar⸗ 


beitszeit würde die franzöſiſchen Arbeiter 
gegenüber den ausländiſchen benachteiligen. Die 
Regiernug werde ſoweit wie en dach in ihren Be⸗ 
mühungen für bie Arbeitsloſen gehen, aber fie 
werde keine Maßnahmen ergreifen, die die Kriſe 
nur verſchärfen könnten. Als die Abgeordneten 

on Blum und Her riot fidh heftig gegen die 
Regierungspolitik zur Bekämpfung der Arbeits 
loſigkeit wandten, kam es zu derartigen ärm, 
Í JA hie daß die Sitzung unterbrochen werden 
mußte. 


EI! Beinhorn notgelandet 


[Telegraphiſche Meldung.) 


„ Busekir (Perſien), 19. Dezember. Die deut 
ihe Fliegerein Elli Bein horn war auf hem 
Aſienflug jeit Tonnerstaa vermißt. Jetz: iſt fie 
nach zebnſtündiger anſtrengender Reſſe über 
Land hier eingetroffen. Sie halte wegen eines 
Defeltes der Oelleitung eine Notlandung 

ei Dilam vornehmen müſſen. ' 


der nhalt 
der engliſchen Reparationsnote 


[Telegrapbiſche Meldung 


Paris, 19. Dezember. Das „Echo de Paris“ 
glaubt den Inhalt der engliſchen Note in der Re⸗ 
barations⸗ und Schuldenfrage durch folgende 
Punkte ergänzen zu können: 

1. Die Bezahlung der Regierungsſchulden, 
d. h der Reparationen und internationalen Schul. 
den, jei die Haupturſache der Weltwirtſchaftskriſe. 

2. Der Zuſammenbruch der dentſchen Wirtſchaft 
würde den Zuſammen bruch ber europäiſchen 
Wirtſchaft zur Folge haben; man müſſe deshalb 
die benthe Wirtſchaft retten und darum die 
Rückzahlung der kurzſriſtigen Handels ſchu l. 


Eien, 19. Dezember. In der Frage der Ge⸗[den möglichſt bald erleichtern. 


haltsfeſtſetzung für die kaufmänniſchen und ted 


3. Die von England an Dentſchlanz gewährten 


Anleihen hätten in großem Aus maße dazu bef 
getragen, Deutſchland wieder hoch zu brincen und 
es in die Lage verſetzt, von 1924 bis 1930 die 
Reparationen zu zahlen. 

4. Die lommende Regelung der Reparationen 
dürfe weder unbeſtimmt noch proviſoriſch, jondern 
ſie müſſe endgültig ſein. : 


5. Da die Priorität ber materiellen Entſchädi⸗ 
gungen für Penſione n niemals zugelaffen Jet, 
habe Frankreich wenn alle Schulden kompenſiert 
jeien, ebenſo wenig das Recht, noch einen Netto⸗ 
überſchuß zu verlangen, wie die anderen Gläubi. 
ger Deutſchlands, die die Reparationen hauptſäch⸗ 
lich zur Deckung ihrer Peuſionsausgaben erhalten. 


Sftdentihe Morgenpoſt Nr. 351 


Altösterreichs Schicksalsweg 


Obwohl der Waffenſtillſtand zwiſchen Italien 
und Oeſterreich abgeſchloſſen war, ſetzten die ita⸗ 
lieniſchen „Sieger“ die Verfolgung fort, um ihrem 
„Sieg“ durch eine möglichſt hohe Gefangenen; 

if fer den richtigen Anſchein zu geben. Ja den 
N amifchen Truppen der alten öſterreichiſchen 
Armee zeigten ſich immer offener die Beſtrebungen 
und Hoffnungen auf den Abfall von der Donau⸗ 
monarchie und offene Feindſchaft gegen die 
deutſchen Truppenteile. 

Ich habe keine Luſt, mit dem Mann über die 
Vierzehn Punkte zu ftreiten, ich ſage ihm 
nur, daß ich mich berechtigt fühle, den Präſidenten 
Wilſon zu vertreten. Und um das zu beweiſen, 
rufe ich Breindeis zu: „Sechs Mann! Den Pa- 
pierkram auf die Straße ſchmeißen! Beide im- 
mer ausräumen! Drüben die Kranten hinein, 
hierher die anderen!“ Das wirkte Wunder. Der 
Mann ſah ſich über den Kopf ſeines Präſidenten 
hinweg als eine Null behandelt: er ſah ſechs 
armſelige Oeſterreicher eintreten, ſah das 
erſte Aktenbündel durchs Fenſter fliegen Da be- 
eilte er ſich einzulenken, und in wenigen Minuten 
hatten wir ſogar Stroh ſoviel wir wollten. In 
der Nacht ſtarb einer der Kranken. Er löſchte 
aus, ohne daß jemand feine letzten Seufzer ge. 
hört hatte. In der Frühe fanden ſie ihn tot auf 
der Strohſchütte. Wir begruben ihn am Ufer der 
Wippach. 

Wieder auf der Straße. Es regnete unanfhör- 
lich. Unſere Monturen trocknen nicht mehr, ſie 
kleben ekelhaft am Körper. Die Pferde fens 
chen, dampfen, kommen nur unter unſäglicher 
Mühe vorwärts. Links und rechts liegen 


Trümmerfelder 


vernichteten und weggeworfenen Materials. Da 
ſtehen verlaſſene Pontons eines Brückentrains, 
eine geſtrandete Flotte rieſiger Eiſenkähne. Dort 
find die Ueberreſte eines Flugze n ofhup- 
pens; er wurde jamt ſechs neuen Maſchinen mit 
Benzin übergoſſen und angezündet. Ein Kla⸗ 
vier liegt am Straßengraben. Warum die Leute 
es bis hierher ſchleppten iſt nicht verſtändlich. 
Neben ausgebrannten Lagerfeuern liegen die 
Eiſenteile von Gewehren. Es iſt allgemeiner 
Brauch geworden, ſolche Feuer mit dem Kolben 
und Schäften herrenloſer Gewehre zu nähren. 
Pferdekadaver gibt es die Menge und in 
allen Stadien der Verweſung: Solche, die friſch 
gefallen find und denen Lleiſchfetzen herausge⸗ 
ſchnitten wurden, und ſolche, die ſchon zu Trom- 
meln aufgedunſen ſind. Manchmal kracht ein 
Schuß. Es gilt einem dieſer Klumpen, der dann 
pfeifend fein Gas verſtrömt. Gleichgültig ſtamp⸗ 
fen die Maſſen durch den Kot. Die meiſten tra⸗ 
gen keine Waffen mehr. Dagegen ſieht man fon- 
derbare Sammler. Einer, der im Ruckſack ein 
halbes Dutzend Automotorenmagnete 
ſchleppt, ein anderer, dem es um die Treibrie⸗ 
men von Lichtmaſchinen zu tun ift; er trägt fie 
um den Leib gewickelt und ſchläft wohl in dieſem 
Panzer, damit ihm das künftige Sohlenleder nicht 
geſtohlen wird. Gereiztheit und Ungeduld ſind 
aufs höchſte geſteigert. Drängt ſich irgendwo ein 
Trupp von einem Seitenweg auf die Haupt- 
ſtraße, ſo gebt es wilde Worte und gleich darauf 
Schießereien. Um die Toten und Verletzten 
ſolcher Gefechte kümmert ſich kein Menſch. Sie 
liegen abſeits im Graben oder ſchleppen ſich weg, 
wenn ſie noch die Kraft haben. Kaum daß ein 
Blick das Bild ſtreift. Was war einem auch der 
Tod eines Unbekannten? Hatte man doch ſo viele 
Freunde ſterben ſehen. 

Die Straße ſteigt den Birnbaumer Sot, 
tel hinan. Als ein unendlicher Wurm mit tan- 
ſenden Füßen wälzt ſich die zertrümmerte Armee 
aufwärts. Man hört nur trappelnde Stiefel, 
knarrende Räder, keuchende Pferde, das Klatſchen 
der Peitſchen und Flüche in allen Sprachen. Da⸗ 


) Vergleiche Nr. 274, 281, 288, 295, 302, 309, 313. 
, 330, 337 und 344 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


Modell 1015-90 
Damen » Umschlagschuhe, kamelhaarartig. 
Feste Hinterkoppe und Fleck. Pis. und Leder- 
sohle Worm und oroktisch sehr ee 


Das Ende der Armee | 


Auflöfung, Panik und Maſſenflucht von der italieniſchen Front ~ Der Sieg des Hungers 


von Oberleutnant a. D. Fritz Weber 
XII.) 


zwiſchen der Ruf der Ungarn, auch von den an⸗ 
deren übernommen: „Elöre! — Vorwärts!“ 
Einmal ſtockt die Kolonne. Mitten auf der 
Fahrbahn liegt eine Mutterſtute, daneben 
ihr neugeborenes Füllen. Menſchenfäuſte hatten 
ſie weitergeprügelt, bis ſie zuſammenbrach, um 
neues Leben für dieſe fluchbeladene Welt zu ge⸗ 
bären. Ihr Körper iſt in Schweiß gebadet, halb⸗ 
erloſchenen Auges blickt ſie die Menſchen an, denen 
ſie bis ans Ende gedient hatte. 
rückwärts: Elöre! — Elöre! — Weiter! 
Ein Hindernis? Weg damit! Sie ſchlei⸗ 
fen die beiden Tiere zum Straßenrand hin, wer⸗ 
fen ſie über die Wand hinunter. Weiter! Die 
Peitſchen ſauſen auf gekrümmte Pferderücken nie⸗ 


der, Räder knarren, Stiefel trappeln, wir mar⸗ 


ſchieren . Da flattern Gerüchte auf: Bei Lo⸗ 
itſch wird alles einwaggoniert. Sofort ſtraffen 
ſich die Geſtalten, das Tempo wächſt. ; 


Die Eifenbahn, 


das Ende dieſes Leidensweges! Jedermann "oh 
ſich ſchon im rollenden Zug. Und wären es auch 
nur die gewohnten Viehwagen, „Vierzig 
Mann — ſechs Pferde“, wären es offene Loren — 
einerlei! Nur die Straße nicht mehr ſehen, 
nur nicht mehr marſchieren müſſen! Immer häu⸗ 
figer werden die Pauſen. Aber man erträgt fie 
geduldig: da vorn irgendwo waggonieren ſie eben 


ein, das koſtet Zeit. Da vorn gibt es unendliche 
Mengen leerer Wagen, 


rauchende Lokomotiven, 


Signale, Pfiffe, den ſtählernen Weg in die Heis 
mat i 
In letzter Dämmerung erreichen wir die 


Bahn. Ein einziger Zug ſteht da, ein Zug ohne 
Lokomotive, mit Menſchen vollgepfropft. Men- 
ſchen auf den Dächern, Triitbrettern, Puffern, 
Menſchen, den Bahnhof umlagernd, wartend, war- 
tend ... Aber es rührt fih nichts. Wir machen 
auch halt. Ich weiß, daß es vergeblich iſt, daß 
es befier wäre, noch einige Kilometer zu mar- 
ſchieren und dann zu nächtigen. Aber ich will den 
Legen nie Gorina nich nehmen 

Mur emi 

Koloß: Die 35⸗-Zentimeter⸗Kanone „Georg“, die 


em Nebengeleiſe Debt ein schwarzer 


oberhalb von Trieſt eingebaut war. Bis Hiere 
her hatten ſie das Ding gebracht. Jetzt iſt es 
nur mehr ein wertlojer Eiſenkoloß. Die Plachen 
find längſt in Streifen geſchnitten und mitgenom⸗ 
men worden. Nackt, als ein ſtummes Symbol 
der Vergangenheit, liegt das gewaltige, 19 Meter 
lange Rohr auf dem Spezialwaggon. 

Während ich mir den Rieſen anſehe, geht der 
Wirbel los. Ein Pfiff in der Ferne: 


die erwartete Lokomotive, 


Und da erwacht in Tauſenden, die den vollen 
Zug umlagern, der Trieb zur Rettung, die Wut 
auf die Glücklichen, die in den dunklen Käſten 
ſaßen und raſcher in die Heimat fahren ſollten. 
Wildes Geſchrei ſetzt ein, Schüſſe krachen. Men- 
ſchen werden aus den Waggons gezerrt, von den 
Trittbrettern geriſſen, andere klettern durch die 
Fenſter, auf die Dächer. Schmerzensſchreie gellen, 
Gewehrkolben ſauſen auf die Köpfe der Andrän⸗ 
genden nieder. Die Lokomotive iſt da. Langſam 
ſchiebt ſie ſich heran, ihre Pfiffe warnen, aber 
ihon hängen auch Menſchen am Tender, auf den 
Stufen zum Führerſtand. 

„Vorwärts! ... Halt! ... Auslaſſen 
Weg! . . . So fahrt doch ſchon endlich!“ 

Und ſie fahren wirklich, denn die Schlacht ging 
endlos weiter, ſolange ein Wagen da iſt. Wieder 
gellen Pfiffe, Schüſſe krachen herüber und hin⸗ 
über, Geſchrei ... Die Puffer prallen aufeinan⸗ 
der, ruckweiſe ſchiebt ſich der überlaſtete Zug in 
die Finſternis hinaus und verſchwindet. 
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Modell 2861-01 
Kinder-Ueberschuhe-Ganzgummi mit Samt- 
kranen; warm gefüttert. Bis Grösse 26. 
Grösse 27-34 Rm. 4.90. Für Damen Rm: 5.90 


KR zerfetzten Körper derer, die von den Blatt» 


Rufe kommen von“ 


Auf dem Geleiſe liegen dunkle 
Klumpen: 


formen ſtürzten und überfahren wurden. Aber 
die andern warten, warten anf den nächſten Zog, 
auf die nächſte Schlacht 

Wolken hängen tief herunter. Es regnet. Ein⸗ 
elne Tropfen fallen, es folgt ein jäher Guß, und 
dann kommt das ſtete, gleichmäßige Nieder- 
rieſeln, ein Schleier aus Waſſerſchnüren, durch 
Stunden, durch viele Stunden. 


Als ein neuer Fluch verfolgt uns 
dieſer Regen. 


Das Waſſer ſaugt ſich in den Monturen feſt, 
ſickert bis auf die Haut, rinnt in kleinen Bächen 
über Rücken und Bruſt herunter, quillt aus den 
durchlöcherten Stiefeln. Es rieſelt über heiße 
Geſichter und froſtrote Hände, über dampfende 
Pferdeleiber und zerfetzte Wagenplane. Niemand 
hat mehr einen trockenen Faden am Körper. Im⸗ 
mer wieder greifen erſtarrende Finger nach dem 
Mantelkragen, ſuchen ihn feſter um den Hals zu 
ſchnüren; aber von den Helmen und Kappen trieft 
es, fließt in die ſchmale Rinne der Kragen und 
in noch größerer Menge über die wundgeſcheuerte 
Haut. : 

Eine Laſt von ungezählten Zentnern kalten 
Waſſers hängt an den Tauſenden, mühſam vor⸗ 
wärtswankenden Geſtalten. Langſamer und lang⸗ 
ſamer wird der Marſch, wieder kommen Delirien 
von Feuer, Wärme, Trockenheit. Jetzt ein Bett, 
nein, nur zwei Arme voll trockenes Stroh, und 
jeder von denen, die da weiter müſſen durch 
den ſchmatzenden Brei, durch Kilometer und Rilo- 
meter eintönigen Niederplätſcherns, würde Jahre 
ſeines Lebens dafür hingeben. 

Da ſind welche, die in ſelbſtmörderiſchem Be⸗ 
ginnen die Beſtie Natur überwinden wollen: ſie 
gehen mit nackten Füßen, nackten Oberkörpern, 
ſie haben alles, was entbehrlich ſcheint, in die 
Ruckſöcke geſtopft, um es für die Nacht zu bewah⸗ 
ren. Riemen und Gurte ſchneiden tief ins ſchmer⸗ 
zende Fleiſch, krampfhafter Huſten und Fieberfroſt 
froſt ſchütteln die Körper. Aber in ihren Hirnen 
wacht die Vorſtellung, am Abend belohnt zu wer⸗ 
den für die durchlittene Qual. 


In welchem Straßengraben, auf 
welchem Anger ſie ihr Leben aus 
entzündeter Lunge verhauchen werden, 


weiß niemand 

Und andere wieder kriechen in einer Marſch⸗ 
pauſe unter die Fuhrwerke, kauern im Dreck, 
öffnen mit haſtigen Griffen ihre Bündel, ziehen 
wahllos Wäſche, Zivilweſten, Wollſachen iber- 
einander an, verſuchen unter dieſen Panzern wei⸗ 
terzugehen. Aber das Waſſer bahnt ſich ſeinen 
Weg zur Haut und den Nerven, unerträglich wird 
die Laſt ſtinkender Fetzen, bleiſchwer hängt ſie 
an den Skeletten. Fort damit! Lieber erfrieren, 
als die Lungen in unfreiwilligem Dampfbad her⸗ 
auskotzen! 


Zum hundertſten Male ſteht der Heerwurm, 
dicht ine nandergeſchoben: Menſchen, Pferde, Wa- 
gen, Geſchütze. Schiebt ſich dann zögernd vor⸗ 
wärts, löſt ſich zu einer dünnen Kette auf. 


Ueber den Steilhang hinunter gurgelt 
ein Sturzbach. 


Die Trümmer einer ſchwachen Holzbrücke ver⸗ 
keilen ſeinen Lauf, ſtauen das Waſſer zu einem 
brauſenden Becken. Unterhalb liegt ein umge- 
ſtürztes Laſtauto im Bachbett. Aus den zer ⸗ 
ſplitterten Planken ſeiner Seitenwände ragen ein 
paar Menſchenbeine hervor. Wie viele andere 
unter dem "äm tonner zerquetſcht und erſtickt 
wurden, kümmert keinen. 


I 


Model 2055-10 
Halbhoher Meltonschuh mit Verkrämung 
aus Schaflell-die grosse Mode. Ledersohle- 
3 Absatz. Elegant. warm praktisch 
und billig. s 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 12, Telephon 4612, Gleiwitz, Wilhelmstraße 25, Hindenburg, Kronprinzenstraße 284 und 407 
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20. Dezember 1931 


Copyright by Horn & Co., GmbH., Berlin 


Aber das Hindernis da! Der ſchäumende 
Waſſerſtreifen quer über der Straße: Einzelne 
ſteigen die Leute hinein, ziehen aneinander mit 
Gewehren und Leibriemen aus dem kalten Bad, 
das ihnen bis an die Hüften reicht. Wer ſei⸗ 
nen nächſten Kameraden in Sicherheit weiß, 
läuft mit verdoppelter Eile weiter. 

Jetzt kommen wir dran. Wenn ein Geſpann r 
ſtürzt, ijt alles verloren. Die Pferde ſcharren ün- £ 
ruhig mit den Hufen, ſchnauben ängſtlich, reißen 
an den Strängen. Vorwärts! Iſt einmal das 
erſte Geſchütz drüben, dann folgen die andern 
leichter. 

Die Sporen haken ſich in den Weichen feſt, f 
das Handpferd des Vorreiters bäumt, ein Hieb i 
mit der Peitihe über die Ohren zwingt es, ſich 
in das tobende Waſſer zu ſtürzen. Das erſte 
Paar reißt die beiden andern nach, hochauf 
ſchnellt die Deichſel, ein Hagel von Schlägen auf Be: 
gekrümmte Rücken, und die andere Böſchung ift E 
gewonnen. 

Es dauert lange, bis das letzte Geſchütz, der 
letzte Wagen drüben ſind. Neben den raſenden 
Säulen und ſchwankenden Protzen waten ununter- 
brochen Infanteriſten durch das Waſſer. Einer 
hält fürſorglich ſein Gepäck hoch, verſucht, nur 
mit der Kraft ſeiner Beine ſich gegen die andrän⸗ 
genden Wellen zu halten; ſtrauchelt, ſtürzt, läßt 
Gewehr und Ruckſack fallen, klammert fih im 
letzten Augenblick an einen Wagen feſt, wird 
herumgeriſſen. Steht und ſtarrt jeiner Habe nad), 
die längſt von der brauſenden Flut verſchlungen 
wurde. 

Wir marſchieren weiter. Brandeis reitet y 
neben mir, Sein Geſicht ift ausgehöhlt von Ent- 
behrungen und Strapazen, aber feine Augen 
glühen noch immer mit ungebrochener Energie 
unter dem Stahlhelm hervor. Straff ſitzt er im z9 
Sattel, den Blick geradeaus gerichtet, e 


ein unbeugfamer Lanòsknecht 


auch jetzt noch. Ich weiß, daß er auf Meilenweite 
vielleicht der einzige iſt, der ohne Zögern um⸗ 

hren würde, wenn es ein Befehl forderte: der 
den ganzen Krieg noch einmal auf fih nähme, 
Monat für Monat, Jahr für Jahr, noch einmal 
alle Gefahren, alle Mühen, alles Leid. 

Er ſieht nicht die Kokarden an den Kappen, 
nicht den inneren Zerfall der Armee, der er das 
ganze Leben lang gedient hat. Trotzig hält er 
an der Anſicht feſt, daß nur Unfähigkeit und 
Mangel an Willen dieſe Kataſtrophe herauf⸗ 
beſchworen haben. i 

Ich fehe ihn von der Seite her an, einen 
Augenblick nur, um meine Gedanken nicht zu 
verraten. Du wirſt jäh umſtürzen wie ein ge⸗ 
fällter Baum, denke ich. Du wirſt plötzlich ſchei⸗ 
tern an einer nahen Zukunft, die nie, niemals 
von dir bejaht werden kann. Deine letzten Tage 
ſind nicht fern; du wirſt ſie verzweifelt kommen 
ſehen und in Wein ertränken. Und nähme auch 
das neue Vaterland dir alle Sorgen ab — für 
dich gibt es kein Vaterland mehr und keine Ge. 
meinſchaft. 


Brandeis will den Gegenſtoß 


Da kommt ſeine Stimme, richtet eine unver- 
mutete Frage an mich: „Wohin marſchieren wir 
eigentlich, Herr Oberleutnant?“ 

„Nach Wien.“ 

„Das muß nicht ſein.“ 

„Wir haben es den Leuten verſprochen, Brand⸗ 
aper e gd 
„Ich werde fie umſtimmen. Nur drei Tage 
Raſt, und keiner denkt mehr an das Verſprechen.“ 
„Und dann?“ 8 
„Nach Tirol. 


n 


[Fortſetzung folgt) 


Mode! 1875-98 
Dreiviertelhohe Ueberschuh& aus schwarzem 
Seiderriosgummi, warm; oe "ert, Nevar 
tiger Kno luss mit verschiebbarer 
Schnalle. 


Dezember 
„Ein teures Vaterherz hat aufgehört zu schlagen!“ 
Statt Karten. 
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied Freitag, den 18. Dezember 1931, 
nachmittags um 4% Uhr, mein herzensguter Mann, unser treusorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Gasthauspächter 
Li Ki 
u 8 u st O O Z [ €J Der große Erfolg f| Nochmals verlängert: K 3 
3 i i 
£ Emil Wee Zei im 
im Alter von 56 Jahren. d die > = 
„Zu früh bist Du von uns gegangen, teures Herz, Reserve t Café Hindenburg 
Gott möge Dir belohnen Deinen Kummer und den Schmerz.* Detertioe p Beuthen OS. 
5 Ferner: 
Im Namen der trauernden Hinterbliebe h Í N h 
® E Neues lin Adee | MAL MU 


Anna Kolodziej, geb. Krompos, als Gattin 


Ermäßigte Preise 
Kart, Josef, Charlotte, Erhard ats Kinder. 


von Pig. an. 


Jugendliche kleine 
Preise 


Beerdigung: Dienstag, den 22. Dezember 1031, 549 Uhr, vom Trauerhause Hüttengasthaus Bobrek, 


Die heſte Weihnachts⸗Stimmung 


finden Sie im 


Hindenburger Konzert-Haus Eisner 


Der Notvsrordnung gema habe ich meine 


Bedienungspreise herabgesetzt. 


Bitte besuchen Sie meins Frisierräume, 


k j fmerksamste Bedienung durch best- 
Oberschlesisches Battes berkorak A Unverbindliche Inhaber: Karl Pliny 
Landestheater Beratung bei Dauerwellen, Haarfärben, 


Hindenburg Kronprinzenſtraße 
Herrliche Dekoration und Illumination nen 
Alles dreht ſich — Alles bewegt ſich! 

Die einzigſte am Platze — Gut geheizte Räume 
Gute Küche — Beſtgepflegte Getränke 
Gute Unterhaltungsmuſik u. andere kleine Ueberraſchungen 


À 8 Itspfl 
Gestern nacht entschlief sanft nach schwerem Leiden unsere BEN a ER 


geliebte Mutter, Großmutter, Schwester und Tante Salon Kıonz 


Glatwitz, Wilhelmstr. 24 


Sonutag, 20. Vezbr, 
Beuthen 151, 131,) Uhi 
Struwelpeters 


d 

— ~ Weihnachtstahrt 

Frau Bianka Tichau er 2 e 0 SF; Landwirtstochter, ge- 
b = Heirats- Anzeigen fund u. von angeneh⸗ 

geb, Kretschmer 20 8) Uhr ` mer Erſcheinung, mit 

Im weißen Röss! 


Weinnachiswunsch! alba u. 1 E 
Königshütte, den 20. Dezember 1931. KEE E, Hebild., dunterblondes; Béltmg u. ſpät. Ber- 


Mädel, 24 J., kath., mögen, wünſcht nette 
Li 2 
Ein Kind 


Telefon 5112 


im 63. Lebensjahre. 


Jedem, der an 


Rheumatismus, 


i | tim 
mit gut. Ausſt., ſucht ertenbekanntſchaf 
Beamten in geſicherter Alter von 28—38 3. 


è Die trauernden Hinterbliebenen. 


Weihnachts-Geschenke 


Lebensſtellg. bis 403. ` i Ischias oder 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 21. Dezember, von Bekowine um nimmt in Pflege zwoeka Horat Ie N era e Gicht 
13 Uhr und von der Köni,shütlier Grenze um 14 Uhr nach dem Jud Friedhof statt. tennen zu lern. Anon. 


kinderloſes Ehepaar.] zwecklos. Zuſchr. erbet, Jule mögl. m. Bild, 
Angeb. unter B. 2289 unter B. 2242 an die] unter Hi. 1447 an bie 
a. d. G. d. 8. Beuth. ] Oſchſt. diei. Ztg. ole d. 3. Hindenburg. 


leidet. tetie ich gern 
th Arden koſten zei mtt, was 
3 meine Frau ſa nell 
t und billig furterıe. 
15 Pig. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberſeiretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9. IV 


Gastwirisverein Beuthen OS. Stadt und Land 
Fee nenn enden teen Mean — 


Unser langjähriges Mitglied Kollege 


August Kolodziej 


aus Bobrek ist Freitag estorben. 

Beerdigung Dienstag vorm 8°; Uhr vom Trauer hause. Um ihm 
die letzte Ehre zu erweisen. sammeln sich Fahnengruppe uni Mi 
glieder am Bahnhot Abfahrt 8 (Ihr mit dem Eilzug der Straßen- 


bann. Zahlreiche Beteiligung erwünscht 
; p Der Vorstand. 


Silberne Bestecke 


direkt aus der Fabrik 
dürfen auf keinem Weihnachtstisch fehlen 


Sie finden bei mir die größte Auswahl In d VENETIAN 


Nur 
Silber- u. Goldwaren Ä — die Qualität 
JULIUS LEMOR e 


obortretten de Erwartungen der gar! tüs Ihn 25 

* verwöhnten Frau ee U. Beste 
Silberwarenfabrik BRESLAU Gegründet 1818 
Filiale: Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 20 


Nur allein erhältlich bei Augtlhrung: bürgt 
Druckerei 


A. Mittek“ Macht —— 
* aas Verlagsanstalt 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 6, iesen & Müller GmbH, 


\ : Telefon 4472. j | Beuthen OS. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme beim Hinscheiden unseres lieben, 
guten Vaters, des Ingenieurs Emil Wodak, 
sagen wir hiermit unseren herzlichsten 
Dank. 


Zum Weihnachtsfest 
gehört ein guter Tropfen! 

mi bekannter Güte erhalten Sie 
Weine u. Spirituosen azza sten 
außer Haus, sowie im Rheinstübel der 


Weingroßhandlung Paul Nixdor 
Beuthen OS., Höhenzollernstr. 17 Tel. 2 


Das wertbeständige 


Weihnachts-Geschenk 


ZentRa«Armband- 
Uhren, Ankerwerk 19 — 
Non. en 5, a san 


Geschwister Wodak. 
Beuthen OS., den 19. Dezember 1931 


Am Donnerstag 


dem 24. Dezember 1931 
(Heiligabend) 
werden unsere Kassen- und Büros bereits 


um 1Uhrgeschlosen 


Commerz- und Privatbank A.-G. 
Filiale Beuthen 


Darmstädter und Nationalbank K. a. A. 
Filiale Beuthen OS, 


Deutsche Bank und Disconto.Gesellschaft 
Filiale Beuthen 


Dresdner Bank 
Filiale Beuthen OS. 


Zen'Ra « Taschen- 15 SCH 
Uhren von san 


TOTAL- 
AUSVERKAUF 


unserer nicht preisgebundenen Waren 


APPARATE TISCHE 


e 8 
II SOCH APPARATE 


ther; "TB BB. 88.— 10.— 125,— 15. 


jetzt: 384905406406999% 
STAND APPARATE 


früher; 120.— 130.— 165. 210.— 240.— 


jett: 5950 6980 9950 0903980. 


Goldene Were. — 
Uhren von „an 


ZentRa» Qualitäts- — 
Wecker von „an 


Seen, L. 
Let von. 120.55 


ZentRa-Uhren erhalten Sie in Beuthen 
nur in den guten Fachgeschäften 


JosefPlusczyk im 7,02 


ne: und Juweiler JUWELEN GOLD U:SILBERWAREN 
- Piekarer Str. 3/3 ZENTRA-UHREN || 


gegenüber der St. Trinitatiskirche Bahnhofsıraße 39 


Darunter wertvolle Truhen und Qualitätsapparate 


ODEON 


Parlophon — Glorla 


SCHALLPLATTEN 


Preisabbau It, Notverordnung 


ELERTRA-MUSIK 


BEUTHEN 98, BAHNHOFSTR. 5 


Praktische 


Weihnachts-beschenke! 


tänder, Klavlersessel, Kakteenkrippen, 
Reden and Nähtische, Bilder, Weißlackmöbel 
sowie Küchen u. komplette Zimmer kaufen Sie 


DEF jetzt ganz besonders billig W4 


bei 
ep e Beuthen OS. 
Mobul⸗ ching me: 
Neues stadthau« 


Noch vor dem Fest Preis abbau 
in sämtlichen Pelzwaren 

Leipziger Pelz-Zentrale, Beuthen 

nur Bahnhofstr. J, I. Etage 


im Hause der Osid atıölen Mors ent ost 
inkauf vo dwaren 


10 Reisetage in 


Bad Landeck 


Zimmer inkl. Verpfte 
gung, 3 Mahlzeiten, 
Licht, Heizung. Pau» 
ſchalſatz 40 Mk., Eins 
zeltage 4,50 Mark. 
Haus Hels. 


Iſdeutſche Morgenpoſt Nr. 351 


Breslau behält 
zwei Barnay-Bühnen 


Barnay gründet ein Kammerſpiel⸗Theater 
Eine erfreuliche Nachricht kommt aus Brez- 


lau: Intendant Barnay, deſſen Pachtvertrag 


mit dem Lobetheater im nächſten Jahre ab- hen Q 


läuft, wird ſich nicht auf die Leitung des 
Thalia-Theaters beſchränken. Er beab⸗ 
ſichtigt die Begründung eines neuen Thea⸗ 
ters, das er neben dem Thalia⸗Theater als 
Kammerſpielbühne zu führen gedenkt. Ein 
geeianeter Saalraum, der den Einbau einer ganz 
modernen Bühne geſtattet, iſt bereits ge⸗ 
funden, die notwendigen Mittel find aufge- 
bracht, und die ſchwebenden Verhandlungen ſtehen 
vor dem Abſchluß. Das neue Theater wird etwa 
500 Plätze umfaſſen, ſo daß zuſammen mit dem 
Thalia⸗Theater rund 1400 Plätze zur Verfügung 
ſtünden. Barnay bezweckt mit der Neugründung 
vor allem die 
Enſemble⸗Beſtandes. 


die Ausbreitung des Breslauer 
Stadttheaters in der Provinz 


Im Einvernehmen mit der Reichsbahn ⸗ 
Direltion Breslau hat das Breslauer 
Stadttheater in einer großen Angh (weit 
über 30) Orten der Provinz Vorverkaufs⸗ 
ſtellen für Kartenverkauf des Breslauer 
Stadt' heaters eingerichtet. Es ift dadurch den 
Provinzbewohnern die Möglichkeit gegeben, 
Eintrittskarten an Ort und Stelle ohne jede 
Mehrkoſten zum Originalpreis zu kaufen. Durch 
regelmäßigen Aushang der Spielpläne in 
dieien Vorverkaufsſtellen, teilweiſe auch anderen 
Stellen kann ſich ein jeder unterrichten, we 
Werke zur Aufführung kommen. Als beſondere 
Vergünſtigung für die auswärtigen Beſucher 


ibt die 4 Breslar Ze 
Mittwochen gegen Vorlegen der Theater- 
farten oder der entiprechenden Gutſcheine 


an den Fahrkarten⸗Ausgaben Sonntags⸗Rück⸗ 
fahrkarten aus. Dadurch wird erreicht, 
auch die Fahrkoſten für die auswärtigen 
Theaterbeſuchef auf ein Minimum 
5 84. bere, Durch F N 19. Okto; 
1981 eingetreene - radikal: Senkung der 
Eintrittspreiſe im Breslauer kön hn et Re 
Eintrittspreiſe betragen jetzt im Durchichnitt nur 
noch 56 Prozent der vorjährigen Preiſeſ dürfe 
es einem jeden möglich fein, eine künſtleriſch 
einwandfreie, hochwertige Vorſtellung in Bres- 
lau zu ſehen. i ? 
Der Spielplan des Stmdihenterd umfaßt nicht 
nur Opern ſondern auch Operetten. Zur Zeit 
läuft z. B. der bisher größte Erfola der neuen 
Saiſon, „Die ume von Hawai“ von 
Abraham. Die Intendanz bittet, von der Vere 
günſtiaung der Einrichtung der Vorverkaufs- 
ſtellen regſten Gebrauch zu machen, ebenſo au 
von der Faßrpreis⸗Vergünſtigung an frt, 
wochen, zumal Neie nur verſuchsweiſe von der 
Reichs kahn⸗Direltion gen hmiat wurde und die 
Intendanz Teta bemüht iit, den Beſuchern noch 
weitergehende Vorteile zu erringen. 
Ueber das wahlfreie Abonnement, 
lediglich für die n 4 
beſucher geſchaffen wurde, neben, die Norperkrafs⸗ 
ſtellen jederzeit gern die gewünſchte Auskunft. 


Oskar A. H. Schmitz F. In Frankfurt a. M. 


ift nach kurzer Krankpeit der bekannte Schrift. 
fteller und Rultirrnhilofoph Oskar A. H. Sch mi 
im Alter von 58 Jahren geſtorben. 

Karl Bennewitz von Loeſen 7. Im Alter von 
op, Jabren iſt in Stettin der Maler Karl 
Ben newit von Loefen geſtorben. Bilder 
von ihm hängen in zahlreichen Privatſammlungen, 


Wochensp 


Sonntag 
150, Uhr 


16 Uhr 
D 


20 Ubr 
Der Biberpelz 


Sicherung feines bisherigen 


koſt ſind vorzügliche Gegenmittel 
Bin. m. Fiſch 


b | Verſchwinden. 


und 


An dem Geſellſchaftsahend der Niederſchleſi⸗ 
hen, Landesgruppe der „Deutſchen Akade 
mie“ in Breslau hielt der weitbekannte Lei ⸗ 
ter der Chirurgiſchen Univerſitztsklinik, Breslau. 
Gebeimer Medizinalrat Profeſſor Dr Hermann 

üttner, einen Vortrag über das Thema „Er⸗ 
rungenſchaften der iruxgie“. Er 
ſchilderte die Entwicklung der Chirurgie von 
einem Handwerk zu einer Kunſt, obwohl noch jetzt 
natürlich eine große Handfertigkeit erforderlich 
ift. Neue Erfenntnifie haben der Chirurgie die 
nötige Grundlage gegeben Während man früher 
nur eine antiſeptiſche Wundbehand ⸗ 
luna betrieben babe, ſo gebraucht man jetzt auch 
aſeptiſche Mittel, um die Bakterien von der 
Wunde überhaupt fernzubalten. Man hat damit 
jetzt ſchon völlige Sicherbeit erreicht. Gummihand⸗ 
| uhe, Operationsmantel, Masken und Hauben 
ſchützen die Wunden vor Bakterien. 

Auch die Schmerzhekämpfung bat 
große Fortſchritte gemacht. Während man früher 
nur Aether — und auch dieſen erit jeit 1846 — 
und Chloroform kannte, wendet man beute 
die verſchiedenartigſten Mittel zur Schmerz⸗ 
bekämpfung an, von denen Küttner dem deutſchen 
Mittel Avertin eme große Zukunft verſpricht. 
Durch biede Möglichkeiten gibt es beute kein Ge- 
biet des menſchlichen Körpers mehr, auf dem der 
Cbirura nicht erstaunliche Leiſtungen vollbringt. 
Während man früber z. B. das Gehirn für 
unantaftbar hielt, waat man heute durch die 
großen Vorarbeiten deutſcher Aerzte, darunter 
auch des Breslauers X oer iter, ionar die krank. 
haften Neubildungen innerhalb des Gehirns auf 
operativem Wege zu entfernen 

? Prei ina Geheimrat Küttner auf 
die Krebsbekämpfuna ein. Diele Volks- 
geißel iſt heute noch viel gefährlicher als die 


Ice immer mehr aus dem Felde geſchlagene Tiber- 


Geheimrat Küttner, Breslau, 
ſpricht über moderne Chirurgie. 


kuloſe. Grundfalſch iſt jedoch die Anſicht, der 
Krebs ſei ein unheilbares Leiden. Am 
ſicherſten wird er durch Operation hekämpft, 


die, rechtzeitig vorgenommen, einen Dauer⸗ 
KE verſpricht. Nur ein verſchleppter 
Krebs bedeutet eine Volksgefahr. Man könne 


aber nicht genug vor der Strahlenbehand ; 
luna warnen, die durch ſcheinbare, nur vors 
übergehende Erfolge größtes Unheil anrichtet. 
Durch die Erfindung der „pneumatiſchen 
Kammer“, die das Eindringen der Außenluft 
in die Lunge verhindert, ift es jetzt auch möglich, 
Organe in der Bruſthöhle zu operieren Zu 
den ſchwierigſten Operationen gehören auch heute 
noch Eingriffe im Herzen felbft, doch 
ſeien auf dieſe Weiſe bereits über 400 Menſchen 
gerettet worden. Wichtige Fortſchritte haben auch 
die Bauchhöblenoperationen gemacht. 
Man verſucht heute, die Blinddarmopera⸗ 
tionen in einem möalichſt frühen Stadium 
vorzunehmen. Ganz unerheblich ift die Gterb- 
lichkeit bei Magengeſchwür Operationen. 
Kurz ſyrach dann Geheimrat Küttner über die 
Möglichkeit, Rücken marksgeſchwülſte zu 
entfernen, über Erfolge bei Nierenerlran⸗ 
kungen und ging dann ſchließlich auf die Ge⸗ 
webeübertragung über. Verfüngungsme⸗ 
thoden haben noch keinen Dauererfolg, doch be- 
ſtehe bereits die Möalichkeit. Gewebe, die bei 
einer Operation gelöſt wurden, noch nach mehre⸗ 
ren Tagen ſpäter wieder zu verwenden. Selbſt 
ganze Gelenke kann man anderen Menſchen wie⸗ 
der einſetzen. Geheimrat Küttner hat ſogar ſchon 
Ueberpflanzungen aus einwandfreien, noch lebens- 
warmen Leichen vorgenommen. Alle bisher 
erzielten Ergebniſſe ſollen aber nur Anſporn 
zu weiteren Taten und zu weiterer Ent⸗ 
wicklung ſein. 


im Stettiner Muſeum und in der National- 


galerie. Der Verſtorbene, ein ſtiller und pore 
nehmer Künſtler, war ein Sohn des Berliner 


Malers Karl Bennewitz von Loefen d. A. 

Wiesbadener Interniſtentaauna 1932. Die 
Deutſche Geſellſchaft für Innere Medizin hält 
ihre 44. Tanung von Montag, den 11., bis Don- 
nerstag, den 14. April 1932 in Wiesbaden 
unter bdn der von Profeſſor De Morawitz, 
Leipzig., aß... ei 
Jubiläums-, Räuber“ in Mannheim, Am 
Jantar 1932 wird im Mannheimer 
das 150 jährige Aufführungs⸗ 
Jubiläum von Schillers „Räubern“ gefeiert. 
Unter Leitung von Dietrich Kenters wird an 
dieſem Tage eine Feſtaufführung der „Räuber“ 
ſtattfinden. 


Flundern gegen Kropf 


Der Kropf ift nicht nur ein Schönheits⸗ 
fehler, er kann auch mit ernſten Geſundheits⸗ 
ſtörungen verbunden ſein. Auf eine wirkſame 


12. 
Nationaltheater 


Kropfbehandlung macht Dr med. W. er in 
der „Münchener Mediziniſchen W il t 
aufmertjam: Lebertran und Seefif 


n Kropf. 

5 er bat eine große Zahl von 
Kropfträgern, N jüngere Perſonen, er- 
folgreich bebandelt, indem er ſie eine Zeitlang 
Lebertran trinken ließ und De veranlaßſe, recht 
oft fette Seefiſche zu elfen, Flundern, 
Steinbutten, Kabeljau uiw. Diele einfache Kur 
brachte in ſehr vielen Fällen den Kropf zum 
Außer dem Lebertran und den 
Seefiſchen wurde kein Medikament angewendet. 
Offenbar haben di- kleinen Mengen Jo d. die in 
den Seefiſchen vorkommen. einen wichtigen Anteil 
an dem Erfolg der neuen Kropfkur. Auch der 
Lebertran. der aus der Le 


dienstag miuwoch Donnerstag 


15½ Uhr 
Aſchenbrödel 204, Uhr 
A/ Ubr um 1. u] Der Biberpelz 
Die von Hawai 


| 


ielplan aes Landes-Theater 


für die Zeit vom 20. bis 27. Desember 1931 


16 Ubr 15½ Uhr 
Die drei Zwillinge] Im weißen Röfi 
20 Nbr un e 20 Nbr 


gewonnen wird, en hält geringe mengen: 
in bundert Gramm ungefähr vier Hundertſtel⸗ 
gramm Jod! Eine intereſſante Tatſach⸗ ift, daß 
in den Seegegenden der Kropf felten éi Das 
ai iſt ſeinem Gedeihen nicht zu⸗ 
räglich. 


Fein Menſch ohne Magen 

In einer Verſammlung des Zipſer Aerzte- 
Vereines führte der Oberarzt Dr Arthur Kriz 
aus Leutſchau (Tſchechoſlowakei) einen Mann vor, 
dem bei einer Operation der ganze Magen 
weggenommen worden war. Der Patient. 
erfreut fih beſter Ge'undheit und hat ſogar feit 
der Operation rund 15 Kilogramm zugenommen. 


Radium gegen erhöhten Mutd ruck 


Die Erhöhung des Blutdruckes, die als eine 
häufige Erſcheinung in höherem Alter erkannt 
worden ift, wird nach den Mitteilungen des enge 
lichen Arztes Dr Nathan Muth in der Qon- 


doner Fachzeitſchrift „The Lancet“ durch die Ber- 


wendung von Radium beſeitigt. Die Doſis, die 
dabei benutzt wird, iſt faſt unendlich klein. Dr 
Muth gab ein bis zwei Mikrogramm Radium 
(ein Mikrogramm gleich ein Millionſtel Gramm), 
und zwar jeden Tag oder immer über den anderen 
Tag durch Einſpritzung, bis der Heilerfolg 
erzielt war. Die Behandlung rief ein größeres 
Wohlbehagen und eine Beſſerung des Geſund⸗ 
heitszuſtandes der Patienten hervor. Durch die 
Einſpritzung von Radiumemanation enthaltendem 
Waſſer wurden dieſe Erfolge nicht mit derſelben 


ber von Seefiſchen! Sicherheit erreicht. 


16 Uhr 
Aſchendrödel 
20 Ubr 
Meine Schwester und ich 


15 Ubr 

Im weißen Rößl 
19 Uhr 

Im weißen Zb) 


Geschenke in den Musikhäusern 


xkeineLadennh 


aineLadenhüter, sondern allerneueste 


20. Dezember 1931 
he 


Ser Kampf 
um die Staatstheater 


Die Mitteilungen über die baldige Schlie ⸗ 
ng der preußiſchen Staatstheater Wieg- 
den und Kaſſel ſowie des Berliner 
Schiller Theaters haben einen Proteſtſturm 
der betroffenen Gemeindeverwaltungen ausgelöſt. 
Irgendwelche Zugeſtändniſſe des Kultusminiſters 
konnten allerdings ſchon aus dem Grunde nicht 
gemacht werden, weil die Verhandlungen des 
Preußenkabinetts über dieſe Frage noch gar 
nicht abgeſchloſſen ſind. An unterrichteten 
Stellen weiſt man darauf hin, daß eine Sperrung 
der Zuſchüſſe für die genannten Theater einer 
endgültigen Schließung nicht gleich⸗ 
zuſetzen ſei. In dieſem Sinne dürfte auch 
der Kultusminiſter geantwortet und Pläne in Er- 
wögung geſtellt haben, die Theaterbetriebe mit 
ihrem geſamten Fundus und ihren techniſchen 
Einrichtungen den in Frage lommenden Ge⸗ 
meindeverwaltungen koſtenlos zur Ber- 
fügung zu ſtellen, ſo daß die Weiterführung 
der Theaterbetriebe entweder als gemiſchtwirt⸗ 
ſchaftliche oder private Betriebe ermöglicht wer⸗ 
den würde. Ueber die Frage, ob das Wiesbadener 
Staatstheater in Anbetracht der kulturellen Be- 
deutung Wiesbadens als Kurort trotz der 
Sparmaßnahmen erhalten bleiben ſoll, iſt gleich⸗ 
falls noch keine Kabinettsentſcheidung gefallen. 

Eine Schließung der Theater würde ein 
ſchwerer Schlag für die Städte fein. Es wäre 
hingegen durchaus zu erwägen, daß die beiden 
großen Staatstheater verſuchten, fih ebenſo wie 
die Theater anderer großer Gemeinden auf 
eigene Füße zu ſtellen. 


Beuthener Sängerin nach Berlin eet, 
Frau Klara emeita⸗ Becker, Beuthen, 
wurde zu einem Kirchenkonzert im Berliner 
Dom verpflichtet bei dem fie als Soliſtin Lie ⸗ 
SKS Bach, Reger und Haendel fingen 
wird. 


oberſchleſiſches Landestheater. Der Spielplan der 
Weihnachtswoche ſieht am Dienstag eine Water 
aufführung vor: um 20,15 Uhr wird in en die 


neue Abraham⸗Operette „Die Blume von Ha⸗ 


| 


Premiere wird durch 
leiwitz und 


wa i“ herausgebracht. Die 


it 
-meite 


Rundfunk auf die Sender Bresla 
A Lon e fien Welz $ 
rſtaufführung der Woche: um 20 Uhr geht zum erſten 


€ 

Male in Beuthen das Luſtſpiel „Meine Schweſter 
und ich“ in Szene. Das geſamte Wochenprogramm, 
auch für die Städte Gleiwitz, Hinden Königshütte 
und Kattowitz, ift aus der Spielplantabelle erſichtlich. 


Die Fahrpreisermäßigung für auswärtige Beſucher 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters. Zu den vom dra⸗ 
maturgiſchen Büro verfaßten Nach n über Fahr- 
preisermägigung am Mittwoch werden wir gebeten, 
ergänzend mitzuteilen, daß nach einer Abmachung mit 
der Reichsbahn die Ausweiſe der Verkaufsſtellen 
zum Beſuch einer Vorſtellung in Beuthen oder in Glei⸗ 
witz bei der Rückfahrt wieder am Schalter vor ⸗ 
gezeigt werden müſſen. Es genügt alſo nicht, wenn 
der Beſucher nur den Abſchnitt der Original⸗Theater⸗ 
karte an den Schalter mitbringt. 


Spielplan der Breslauer Theater 


Lobetheater: Fra 20. Dezember 15,30 Uhr. 
„Der Himmelsſchlüſſel“; 

ſchließlich Mittwoch 
Donnerstag geſchloſſen; 
Ee „Der immelsſchlüſſel“; 20,15 
„Roulette“; 2. Weihnachtsfeiertag, 15,30 Uhr „Wil⸗ 
helm Tell“; 2015 Uhr „Roulette“; Sonntag, 
27. Dezember, 15,80 Uhr, „Der Himmelsſchlüf⸗ 
fel”; 20,15 Uhr „Roulette“. 

Thal ater: Sonntag, 20. Dezember, 15,30 4 
„Robinſons Abenteuer“; 20,15 Ihr bis 
fhliehlih Mittwoch „Geſtern und heute“; Don⸗ 
Sen geſchloſſen; 1. Weihnachtsfeiertag, 15,30 Uhr, 
„Robinſons Abenteuer“ 20,15 Uhr „Frauen 
haben das gern. . . 2. Weihnachtsfeiertag, 15,30 
Uhr, „Kopf in der Schlinge“; 20,15 Uhr 
„Frauen haben das gern. . .; Sonntag, 
27. Dezember, 15,30 uhr, „Robinſons Aben⸗ 
teuer“; 20,15 Ahr „Frauen haben das 


gern 

Stadttheater. Sonntag, 
„Hänſel und Crete; 
prinzeſſin“; Montaj „Die: 
wai”; Dienstag „Die luftige Witwe“; Mittwoch 
„Spul im Schlo 15 Donnerstag gigt en; 1. Weih- 
nachtsfeiertag, 15 Uhr „Hänfel und Gretel“; 
2 Uhr „Manon Lescaut”; 2. Weihnachtsfeiertag, 


t, „Hänſel und Gretel“; 19,30 Uhr „Die 

Iume don Hawai“; Sonntag, 27. Dezember, 

14 Uhr, „'Tannhäuſer“; 20 Uhr „Hoffmanns 
Erzählungen“. 


20. Dezember, 15 Uhr, 
20 Uhr „Die Zirkus ; 
ume von $a» 


Die uunſterbliche Flickenkiſte. Fat jeder Haus ; 
halt birgt, ohne daß die Hausfrau ſich deſſen bewußt 
iſt, verborgene Schätze. Wir meinen den Inhalt der 

ickenkiſte. Da ruhen Reſte und Reſtchen, die 

unter geſchickter Hand au den reizendſten Dingen 
verarbeiten laffen, Zum Glück hat die Hausfrau don 
heut ja nicht p ta nötig, alles mit der Hand zuſam⸗ 
menzuſticheln. Ihre moderne „Singet“ — me 
ſchon elektriſch etrieben — näht blißſchnell die Stepp- 
nähte entlang, Ar t mit den Spezialapparaten, 
wie Säumer, Kräusler, Soutacheur und Einfaſſer, fo 
entzückende Bergierungen her, daß die erwandiung 
des Alten zum Neuen geradezu ein Vergnügen ift- 
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Weg Koi gouio (bi 
Kein Weihnachtsfest 


( $amilien-flachrichten der Woche) 


Geboren: 
agent "wa Gleiwitz, Sohn; Günther Doutrelepont, Nit- 
lasdorf, Sohn; Dr. Hugo Jungwitz, Oberglogau, Tochter; "viet 
von Felbert, Neuſtadt, Tochter; Arthur Hamm, Breslau, Sohn. 


Verlobt: 
Käte Förſter mit Gerichtsreferendar Hanns Polonius, Breslau. 


Vermählt: 
Hans Noggerath mit Ellinor Altmann, Breslau. 


Geſtorben: 

Margarete Suffner, Königshütte, 26 Jahre; Marie Pradelok, 
Königshütte, 55 Jahre; Revifor Herbert Looke, Laurahütte, 50 
Jahre. Reichsbahn⸗Lokomotivführer Paul Auguſt Greilich, Glei⸗ 
witz; Grundbeſitzer Johann Thies, Neuhof, 49 Johre; Bauunter- 
ne mer Konſtantin Rokus, 8 75 Jahre; Stanislawa Le- 
piarz, Schwientochlowitz, 66 Jahre; Bertha Schaffranietz, Königs ⸗ 
ütte, 66 Jahre; Tekla Prieur, Kattowitz, 81 Jahre; Karl Gra- 
owfki, Königshütte, 86 Jahre; Pauline Kloſſe, Zalenze, 68 Jahre; 
Anna vigenſa, Scharlen, 43 Jahre; Ze en a. D. Stefan Ro 
wollik, Ruda, 64 Jahre; Gaſthausbeſitzer Bruno Bialas, Shwien- 
tochlowitz, 59 Jahre; Hausbefiger Peter Kolodziej, Laurahütte; 
Hütteninvalide Adreas Hoffmann, Königshütte, 85 Jahre; Emmy 
Mainka, Schwientochlowitz, 40 Jahre; Johannes Schneider, Tarno: 
SA 53 Jahre; Ulrike Skalla, Kattowitz, 58 Jahre; Bernhard 
d, Kattowitz, 58 Jahre; Carl Groß, er 51 Jahre; 
EE Gor awfti, Friedenshütte, 69 Jahre; Ignaz Przybilla, 
Miechowitz, 64 Jahre; Elifabeth Goſchüg, Beuthen; Ku Su⸗ 
ſollek, Beuthen; Maria Grabinfki, Beuthen, 18 Jahre; Architekt 
Arthur Jung, Gleiwitz, 56 Jahre; Ingenieur Ca 2 Dziuba, 
Gleiwitz, 27 Jahre; Eiſenbahnoberinſpektor i. echnungsrat 
erdinand Scholl, Oppeln, 78 Jahre; Hausbeſitzer Ignatz Mroſek, 
leiwitz; Marie Sczensny, Hindenburg. 66 Jahre: Erzbifchöf 
licher Kommiſſarius Wilhelm Pfleger, Gleiwitz; Florentine Glo. 
malla, Gleiwitz, 89 Jahre; Kellner Hugo Scholz, Gleiwitz, 43 
Jahre; Hauptkaſſierer Leopold Kowallik, r Direktor⸗ 
Stellvertreter Mag Burde, Breslau; Regierungsrat i. R. Mag 

Eckelberg, Breslau, 67 Jahre. 


Noch nicht dagewesene Preise 


für Küchen 
Schla’zimmer, Speisezimmer 
Herrenzimmer, Einzelmöbel 


Reiche Auswahl Beste Qualität 


Beuthen 08. 


Gr. Blottnitzasir 30a 


Pa. haltbare 
Winterware: 


andere Reinetten, in 


a : s 
Kiſten ſortiert, netto 
50 Pfd. 8 Mk., Wirt. 
ſchaftsäpfel 50 Pfd. 
5 d infl, an 
ab tation ag in l. ta 
gegen Nachnahme. i bg 


Otto Beulid, 
Oſchatz / Sa. 


J. Rosenstreic 


vorm. Bergmann 


Beuthen O.-S., Kirchstraße 4 
Telephon 2780. | 


goldenen 

Sonntag 
zu uns! 

von 12 bis 6 Uhr 


geöffnet! 


‚Die Auswahl ist dewaltid | 1 
Die Qualitäten sind out! 
EEE‘ 


N IL 


Sie finden bei mir eine große Auswahl 


Liköre, Rum, Weinbrand 


in nur feinster Qualität zu niedrigsten Preisen. 


Jamaika-Rum-Verschnitt, hochietnes Aroma 
3/.Liter-Flasche 6.00, 4.50, 4.00, 3.60 A 
Nicht nur der Prozentsatz, sondern auch das 
Aroma des Rums ist maßgebend 
Raetsch-Weinbrand-Verschnitt Flasche 3.— A 
Raetsch-Weinbrand. . . . Flasche 3.90 £ 
Raetsch-Weindrand „Drei Kronen“ Flasche 4.75 4 
Cussenler- Weinbrand. . Flasche 5,50.4 

Rückfort-Likör 1790 (Gelegenneit) Flasche 6.— 


Aus meinem reichhaltigen Lager In 


Molel-, Rhein-, Rot- u. Süßweinen 


empfehle ich ganz besonders 
Ellenzer Goldbäumchen . 
Godramsteiner Kalkgrube .1/, Flasche 1.10 . 
Liebfraumilen . 
Zeller schwarze Katz. . . ½ Flasche 1.50 u 
Eitelsbacher Rießling . . ½ Flascne 1.604 
Ellenzer Goldbäumchen 
lose vom Faß, Liter nur 1.05 4 


Ganz besonders weise ich auf meinen 


26°’ Haut Sauternes !ı Fl. 2.30 ⁄ 


hin. @ Durch besondere Gelegenheit bin 
ich in der Lage, diesen hochfeınen, 
vollen weißen BORDEAUX zu diesem 
Preise abzugeben. @ Süßweine vom Faß 
wie Malaga. Samos. Tarragona, Wermuth 
jederzeit zu äußersten Preisen, 


Karl Freitag P.H. Grosch 
Gieiwitz OS, Turmstr. 4,6 


Ohne Diät = 
LR d Allg. Ortskrankenkasse bin ich in kurzer Zeit Auf bügeln 
20 Pfd. leichte: 


Tafel-Äpfel geword. durch ein ein. 


Mittel. das ich jedem 


gern toftentos GT Amerik. Bügelanftalt mit dampſbetrleb 


Sortimentspadung: Frau Karla Mast, Bremen 416 


ohne Karpfen, Hasen, fasanen] Sostoor. Soidparma. 
nen, Stettiner, Bau» 
in altbewährter Qualität von|manns- u. verſchied. HE Haben Sie offene Füßel 


Angeb. 
erbeten unter K. 1537 
la. d. G. d. 8. Beuth. 


Dieses Jahr nur 


Gogh Wann · Mollun 


gegen Vorbestellung in den Kolonialwarengeschäften, 
die Halpaus-Brot führen. 


Der Erfolg beweist! 


Sportgerecht und billig 


sind meine Wintersport-Ausrüstungen 


YF he 1.— 
A Flasche 1.— 4 Also: Wenn Wintersport dann 


TE See, Brauers Ski-Elage 


/ Fiasche 1204 


FFP 
Stiefel 


Hemden Bahnnofstraße 23 
Zubehör Beachten Sie bitte meine neue Ski-Aus- 


stellung im Autohaus Opel, Bahnhofstr, 23 
Eislaufstiefel, Schlitt- Hauptgeschäft: 
schuhe, Fußbalıstiefel 


au GLEIWITZ, 
staunendbitlig 


Bahnnotstraße 11 


Telefon 2145 


Sl lo fel Monopol 


Weihnachts - Werbe-Tage! 
vorm. Kochmann 


Hindenburg 


von Anzügen und 

Mäntei jetzt nur 1 50 M. 
Sämtliche Reparaturen ſchneu, 
ſauber und billlgſt. 


empfiehlt 
seine vornehmen, 

gemütlichen Restaurationsräume. | 
Gutgepfiegte Biere und Weine, Erst- 
klassige Küche, Mittagstisch auch 
im Abonnement bei zeitgemäßen 
Preisen. Zu den Feiertagen Fest- 
tags-Menü. Anstich von Salvator. 


Gräupnerfirabe 5 — Telephon Nr. 2414 


Schmerzen? Jucken! Stechen? Brennen? 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be · 
währte Univertalheilfaibe „Gentarin“. 
Wirkung überraſchend Preis 1,50 und 
2.75 Mt Erhältlich in den Apotheken. 
Depot: St.- Berbara : Apotheke in Zaborze 


Us 


UNTER JEDEM 
WEIHNACHTSBAUM | 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 31 


Stellen:Angebote 


PARFOMERIE-VERTRETER 


für Markenartikel. gut eingeführt bei Parfümerien, Drogerien und 
Friseuren, gesucht. Nur Heıren mit besten Referenzen und Branche- 
kenntnissen, die Lager übernehmen können, wollen sch melden unter 
8.N.5.30l1 an Ala-Haasensteiln & Vogler 
Berlin W. 35 


dt Nahzuschnoider 


mit allerersten langjähr. Referenzen 
f. altrenommiertes führendes Herren- 
und Damen-Maßatelier, perfekt 
deutsch und polnisch sprechend, 
sofort gesucht. 


Angebote erbeten unter K. 1539 an die 
Geschättsstelle dieser Zeitung Katowice. 


Kräftiger 


Laut Notveroranung jetzt 10 Prozent billiger 
Riesenauswahl in Beuthen OS.: 


Arthur Frankenstein, 


Langestraße 24/25, Telephon 4692 
in Gleiwitz: 


L. Frankenstein, Wilhelmstrale 2a. 


In belebteſter Gegend einer oberſchleſiſche 

Induſtrieſtadt wird vertrauenswündig., fieis 
higem Bewerber, in Verbindung mit Ueber» 
tragung des proviſionsweiſen Verkaufs 
von Autobetriebsſtoffen Gele 


ja aa AU 


Bau eines festen ` ea | 
Genußmittel:Verkaufshäuschens ansion für 1 ent 


5. Januar 32 geſucht. 

ben. Erforderliches Varkapital etwa 
90000 RM. Angebote mit ausführlicher Seit Angebote unter 
Schilderung der Verhältniſſe erbeten under] B. 2299 an d. Gſchſt. 
E. f. 243 an die Geſchſt. dief. 81g. Beuthen. I dieſer Zeitg. Beuthen. 


| Steiten-Gejuche | Geſuche 


Für mein Reftaurantjes4 
ſuche ich für 1. 3a Strebsamer junger 


a Kaufmann, 


Guten Verdienst 


Gleiwitzer Str. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer geitg. Beuthen. 


Lehrling rir t r 22 Jahre alt, ſucht Kautionsftellung in der 
kann feder erzielen durch Werbung für erſte ge ſucht. Bäckermelſter er * Kolonialwarenbranche für 
JVauſparkaſſe, auch nebenberuflich möglich. Franz Grützner, Bo- 


Ausführliche Angebote erbeten unt. B. Er 2, Miedo. Angeb. unter B. 2288 
wiger Straße Nr. 19. Ua. A G. d. 8. Beuth. 


„1932. Gefi. Angebote unter 


Kaution 1 4 — an 4 Oſchſt. diej. Seite, Beuthen. 


Beuthen, 19. Dezember. 

Seit dem Tode des leitenden Chirurgen am 
Städtiſchen Krankenhaus in Beuthen, des Pri- 
märarztes Dr. med. Weichert, ſind viele 
Wochen ins Land gegangen, ohne daß die Frage 
feiner Nachfolgerſchaft der Löſung näher gebracht 
worden wäre. Mit Recht fragt da die Oeffent⸗ 
lichkeit nach dem Grunde der Verzögerung 
der Entſcheidung; iit es doch unverſtänd⸗ 
lich, daß das viel benutzte Krankenhaus einer 
100 000-Einwohner⸗Stadt wochenlang ohne lei- 
tenden Chirurgen bleibt! Sollte ſich bei dem 
Anachot erſtklaſſiger Chirurgen im ganzen Reiche 
nicht ein einziger für Beuthen gefunden haben, 
der vor dem Fachurteil des bieſigen Aerzte 
kollegiums und vor der wohl'öblichen Kranken- 
haus⸗Kommiſſion ſamt dem Magiſtrat Gnade 
gefunden hätte? Wie ſtehts mit dem Bewerber⸗ 
angebot? Was hemmt die Auswahl? 
Warum erzwingt der Oberbürgermeiſter 
als Chef der ſtädtiſchen Verwaltung nicht die 
Entſcheidung, die im Intereſſe des Kran. 
kenbauſes wie der ganzen Stadt längſt fällig däi 

Wer hinter die Kuliſſen ſchaut, hat wohl ein 
Recht, den „Streit um die Perſonenfrage“ als 
eine der leider hier übl’chen „Richtungsrivali⸗ 
täten“, als Traktätchen kleinlicher Umtriebe zu be» 
zeichnen. Wie liegen die Dinge? Von rund 80 Der 
werbern um die Stelle des le’tenden Chirurgen 
am Städtiſchen Krankenhaus ſind von dem in 
Frage kommenden Aerztekollegium (das unſeres 
Wiffens aus den Herren Dr Effing, Dr 
Iſtel, Medizinalrat Dr. Saal mann, und 
Dr Seiffert beſteht) zwölf zur engeren Wahl 
und davon j 


ſechs zur engſten Wahl. 


darunter 3 Oberſchleſier, vorgeſchlagen worden. 


Darunter befinden ſich bedeutende Namen von 
großer praktiſcher Erfahrung und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen, von denen jeder neben ine 
ſeren bekannten Oyverat 
Chefarzt Dr. Becker, Urologe Dr Lewi und 
Gunskologe Dr. Schubert eine beachtenswerte Be- 
reicherung Beuthens bedenten würde. Können 
Ah nun die vier Aerzte nicht über die Per- 
ſönlichkeit primo loco einigen, die fie dem Ma- 
giſtrat pröſentieren, oder liegen Hemmungen für 
eine raſche Entſche dung bei den Mitgliedern der 
Kranlenhauskommiſſion? Wir mä, 
ten im Intereſſe des Anſehens unſeres Aerzte 
ſtandes nicht hoffen, daß ſich auch nur einer 
im Vorſch'agskollegium von anderen als anse 
gesprochenen Sach- und Fachgründen der Quali- 
fikation des Bewerbers bei ſeiner Stellungnahme 
leiten läßt! Sind ſich die vier Aerzte aber 
einig — es find doch ſogar qualifizierte katho⸗ 
liſche Oberſchleſier unter den primo loco in 
Frage kommenden Bewerbern! — ſo müßten wir 
doch in Beuthen von allen guten Geiſtern bere 
laſſen ſein, wenn nicht der Oberbürgermeiſter 
Magiſtrat und Komm'ſſion auf die Wahl des 
Chirurgen ſollte verpflichten können, der nach 
dem ärztlichen Fachurteil als der 
Geeignetſte präſentiert wird. Und haben 


wir nicht Të lebt auch noch einen Dezernenten 


des ſtädtiſchen Gerundheitsweſens, der hier im 
Intereſſe des Krankenhauſes die 
nigte Entſcheidung herbeizuführen Recht und 
Pflicht hätte? Der ausgezeichnete Düſſeldorfer 
Oberarzt Dr. Wuſtmann, von Haus aus 
Oberſchleſier, hat inzwiſchen ſeine Bewerbung 
zurückgezogen; auch der tüchtige Breslauer Pri- 
märarzt Dr, Breitkopf, ein Leobſchützer, har 
inzwiſchen verzichtet, und der Breslauer Chirurg 
Dr Woitek hat auch wohl keine Luft mehr — 


wer will vor der Beuthener Bevölkerung 
die Verantwortung übernehmen, 
daß durch allerlei dunkle Störungen 
beitgeeignete Bewerber, angewidert durch 
daß durch allerlei Kuliſſen Störungen 
tereſſe an Weicherts Nachfolge abjagen? 


Soll auch der erſte Afſiſtent Profeſſor Kütt⸗ 
ners, Profeſſor Laqua (Breslau) Valet ſagen, 
weil er zwar als Chirurg bhochqaualifiziert und 


des Geſchickes Mächte zufällig weder CVer noch 


Oſtdeutſche Morgen-oft Nr. 351 


ortsanſäſſigen Operateuren 


Selce. 


faſt ſagen, unſaubere Kuliſſenſpiel wiederholen, 
was wir feiner. Zeit bei der Beſetzung der leiten- 
den Arztſtelle der Gynäkologiſchen Abteilung des 
Städt. Krankenhauſes erlebten? 

Das Beuthener Krankenhaus iſt vom modern 
chirurgiſchen Standpunkt aus kein reizendes Ob⸗ 
jekt: es bedarf dringender Umbauten, wie ſie der 
verſtorbene Dr. Weichert auch an dieſer Stelle 
hier oft gefordert hat. Mehr aber bedarf es noch 
eines leitenden Chirurgen, der für das 
Geſamtgebiet der Operationskunde zur Verfü- 
fügung ſteht und hier ein überreiches Material 
allermöglichen Fälle finden wird. Glänzende 
Bedingungen werden ihm ſtädterſeits wahrhaftig 
nicht geboten — wer trotzdem den Mut und das 
Intereſſe hat, im ſüdöſtlichen Bollwerk deutecher 
Kultur an hervorragender Stelle ärztlich zu wir⸗ 


ten, dem ſollten unſachliche Quer 
treibereien, Parteihemmungen oder 
„Richtungsbin dungen“ nicht den 
erſchweren oder gar verbauen! Dürfen 
wir vom Oberbürgermeiſter erwarten. daß 
er den Kampf um eine fachliche, be- 
ſchleunigte Entſcheidung gegen alle Wi⸗ 
derſtände aufn'mmt, und der Stadt Beuthen end» 


lich den Nachfolger Weicherts ſtellt, um das 
Städtiſche Krankenhaus wieder komplett zu 


machen? 
* 


Wir erwarten um des guten Rufes Yenu- 
thena willen, daß die Entſcheidung unter der 
Deviſe fällt: 


Der fachlich Beſte iſt gerade gut genug! 


20 Burschen fallen über zwei Schupobeamte her 


In Notwehr erſchoſſen 


Die Beamten zu Boden geworfen und mißhandelt 


Beuthen, 19. Dezember. Am 


in der Gaſtwirtſchaft von Urbanczyk, Gr. Blottnitzaſtraße 12, zwiſchen 


Augetrunkenen eine Schlägerei. Zwei zur Schlichtung herbeigerufene 


Schutzpolizeibeamte wurden von den Raufbolden beläſtigt und ſchließlich 


auf die Straße gedrängt. Dort hatten ſich etwa zwanzig Burſchen 


angeſammelt, die gegen die Beamten 


ſie umringten und ihnen die Gummiknüppel entwandten. Sie warfen die 
Beamten zu Boden und ſchleiften ſie umher, ſo daß 


die Beamten gezwungen waren, mehrere Shüffe abzugeben. 


eine drohende Haltung einnahmen, 


N 


Dabei erhielt der Rädelsführer, Georg Skettnik, wohnhaft in Beuthen, 


am Kopfe Verletzungen davongetragen 


wurde gänzlich zertrümmert. 


der Natiborer Brandſtiſter 
ſeſtgenommen 


Ratibor, 19. Dezember. 

Die wiederholten Brandſtiftungen in 
den letzten Wochen haben die Bewohner des Krei- 
ſes in erhabliche Unruhe verſetzt. Nun gelang es, 
den Brandſtifter feſtzunehmen. Die Kriminal- 
polizei verhaftete den ſtellenloſen Arbeiter 


Ratibor, im Kreiſe und in den Kreiſen Leob⸗ 


noch dazu gebürtiger Köniashütter, aber ed Karl Nieſtroi aus Hohenbirken, der fih in 


KVer iſt? Soll ſich das unwürdige, man möchte 


hüg und Coſel beitelnd herumtrieb und fein 


weiſe innere Verletzungen, während der dritte Inſaſſe des Wagens, Aſſeſſor 
Dr. Tyezka, mit leichteren Verletzungen davonkam. Die Verunglückten 
fanden Aufnahme im Fürſtlich Pleßſchen Knappſchaftslazarett in Nikolai. 
Konſul Dr. Quiring und Aſſeſſor Tyezka konnten nach ärztlicher Behandlung 
wieder entlaſſen werden, während Vizekonſul Dr. Fiſcher zwecks Beobachtung 
auf innere Verletzungen dort in Behandlung bleiben mußte. Das Auto 


[Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Siemianowitzer Chauſſee 67, einen Bruſtſchu ß. Ex verſtarb auf dem 
Wege nach dem Städtiſchen Krankenhaus. Die vor der Gaſtwirtſchaft og: . 
geſammelte Menge wurde durch das U eber fallabwehrlomman do 
jerſtreut. Zwei Männer wurden verhaftet. 7 


Konſul Dr. Quiring 
mit dem Auto verunglückt 


Bizekonſul Dr. Fiſcher erlitt innere Verletzungen 


Kattowitz, 19. Dezember. Auf einer Dienſtfahrt nach Ratibor ſind 
Sonnabend vormittag Konſul Dr. Quiring und Vizekonſul Dr. Fiſcher 
vom Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz mit dem Auto in der Nähe von 

Nilolai infolge Glatteiſes verunglückt. Konſul Dr. Quiring hat 


und Vizekonſul Dr. Fiſcher möglicher⸗ 


Nachtauartier in Scheunen und Schuppen aufge⸗ 
ſchlagen hatte. Mehrere Brandſtiftungen konnten 
ihm bereits nachgewieſen werden. Er wurde dem 


Bon 6 maskierten NMäubern 
über allen 


Rybnik, 19. Dezember. 

In einem Walde bei Rybnik wurde der 
dort wohnhafte Fuhrwerksbeſitzer Lach von 
ich s maskierten Banditen überfallen, 


Aus Operichlefien und Schleſien 
Wer wird ſtädtiſcher Chirurg? 


Kräh winkeleien vor der Entſcheidung über die Wahl des leitenden Chirurgen 
am Städtischen Krankenhaus in Beuthen 


[Geſinnung und auf den Geiſt, in dem die 


Woch 
Sonnabend, gegen 20 Uhr, entſtand 


T7 fm eee, tiff: A 
Y Schanladibetg Meijterbrand. 


20. Dezemher 1931 


Jer Goldene Sonntag 
Kauft heute eure Weihnachtsgeſchenke 


Der Kupferne, Silberne und Goldene 
Sonntag, ſo nennt man die drei letzten Sonntage 
vor Weihnachten. Wann ſind eigentlich dieſe 
Namen aufgekommen? Wer ba: fie geprägt? 
Daß fie nicht alt find, ift fider. Sie ſind heraus- 
gewachſen aus dem modernen Geſchäftsgeiſt. 
Sie bringen in anſchaulichſter Weiſe zum Ais- 
druck, daß das Weihnachtsgeſchäft von Sonntag 
zu Sonntag zunehmen ioll. Der Charakter 
des Sonntages als solcher. verſchwinden hinter 
dieſem Geſchäftsgeiſt. Sonntagsruhe kennen die 
Geſchäftsleute in der Zeit vor Weihnachten nicht, 
im Gegenteil, es gibt geſteigerte Arbeit 
und Anſtrenaungen an Melen Sonntagen. Wenn 
wir an unſere Wirtſchaftskriſe und an unſere 
gegenwärtiae Not denken, Io müſſen wir Telbit, 
mögen wir Geſchäftsleute fein, oder nicht, den 
lebhaften Wunſch empfinden, daß dos 
Weihnach'sgeſchäft auch dieſes Jahr in 
Beziehung gut ſein möge. 

Aber ein anderes darf darüber nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß das Weſen der Adven'szeit 
heute nicht erkannt wird. Adventszeit iſt Zeit 
der Stille, der Sammlung, der In nerlich⸗ 
leit, Das dürfen wir niemals überſehen. Es 
iſt die Zeit der Vorbereitung für das große 
Feſt der Liebe, der Menſchen⸗ und Gottes⸗ 
liebe. Wir Menſchen ſelbſt ſollen immer wil⸗ 
liger und bereiter werden, von dem was wir 
haben, wohlzutun und mi'zuteilen. Und wir 
möchten einmal bewußt die Worte kupfern, ſil⸗ 
bern und golden anders gebrauchen, als ſie 
urſprünglich ein rein malerialiſtiſch'r Sinn vere 
ftanden wiſſen wollte. Unſere Gabe fol von 
e zu Woche größer und wertvoller 
werden, aus der kupfernen Gabe ſoll eine ſil⸗ 
berne, aus der ſilbernen ſoll eine goldene 

werden. Dieſes gefteinerte Geben ſoll für uns 
eine Selbſtverſtändlichkeit werden. Nicht auf die 
Größe der Gabe kommt es an. ſondern auf die 


jeder 


Gabe gegeben wird. Es iſt in der Ta, fo, daß 
der Wert nicht abhängie ift von der Größe der 
Gabe, ſondern von der Perſönlichkei“ des Gebers. 
Wir wollen hilfsbereit unſere Perſönlichkeit 
einſehen. damit des Elends der Not 
weniger auf Erden werde. 


durch einen wuchtigen Schlag über den Kopf be- 
tänbt und feines Geldes beraubt. Während 
der Mann bewußtlos auf der Chauſſee lag, gin- 
gen die Pierde durch und wurden erft in einem 
Dorfe der Umgegend aufgehalten. 


Meuellſezung der Angeſteltengebälter 
in det Montanindufttie 96. 


Verhandlungen zwiſchen Arbeitgeberverband 
und Gewerkſchaften ohne Ergebnis — Der 
Schlichter muß entſcheiden 

Gleiwitz. 19. Dezember. 

Auf Grund der Notverordnung vom 8. De 
zember fanden heute die Verhandlungen zwiſchen 
dem Arbeitgeberverband der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Montaninduſtrie und den 
Gewerkſchaften zwecks Neufeſtſetzung der 
Angeſtellten⸗Gehälter ſtatt. Eine Einigung wurde 
nicht erzielt, fo daß der Schlichter entſchei⸗ 
den muß. Nach den Beſtimmungen der Notper⸗ 
ordnung werden die Angeſtellten des Stein ⸗ 
kohlenbergbaues ohne Rückſicht auf den 
gegenwärtigen Stand der Gehälter um 
10 Prozent gekürzt, wogegen bei den Ane 
geſtellten der übrigen Betriebe [Hütten, Erzgruben 
niw.) eine Herabſetzung nicht in Frage kommt, da 
ſie mit Ausnahme der Uebergangsjahre und der 
Lehrlinge bereits auf dem Stand von Jannar 1927 
ſtehen. Der Arbeitgeberverband verlangte, daß 
genau nach den Vorſchriften der Notverorbnung 
vorgegangen würde, wogegen von den Gewerkſchaf⸗ 
ten gewiſſe Aus nahmen gewünſcht wurden. 


4 Prozent Gehaltsſenkung in der 
Uberſchleſiſchen Metallindustrie 


Gleiwitz, 19. Dezember. 

Für die Angeftellten in der oberſchleſiſchen 
Metallinduſtrie (weiterberarbeitende Indu⸗ 
ftrie) wurde in Gleiwitz zwiſchen den Arbeitgebern 
und den Angeſtelltengewerkſchaften verhandelt. Es 
wurde vereinbart, daß die Gehälter vom L Ja- 
nuar 1927 wieder eingeführt werden, das bedeutet 
gegenüber dem heutigen Stand eine Gehalts ⸗ 
kürzung von 4 Prozent. 
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Wildwest-Romantik in Oberschlesien 


Räuberbanden 
lauern auf Landſtraßen Autos auf 


(Eigener Berich 9 


Oppeln. 19. Dezember. eben. Die Landjägerei hat ſofort umfangreiche 
Die Unſicherheit im Landkreiſe nimmt Ermittelungen aufgenommen. Die Ban- 
immer mehr zu. In der Nacht von Freitag zu diten hatten die Flucht ergriffen und find nner- 
Sonnabend lauerten auf der Chauſſee Oppeln kannt entkommen. 
—Sakrau— Turawa etwa 10 bis 12 Bandi- À 
ten kurz vor Heinrichsſelde vorüber. Geheimnisvolle 
fahreden Autos auf mit der Abſicht, die ö 
Inſaſſen zu berauben. Die Banditen hatten Kommuniſten⸗Pakete 
quer über die Straße mehrere Fahrräder Strehli Dezember 
gelegt. um dadurch die Antos zum Halten zu In der e E N gë up in 
bringen. Dr. Meihner, aus Zembowitz, der |jepter Zeit wiederholt aufgefallen, daß an vers 
während der Nacht dieje Stelle paſſierte, glaubte ſchiedene Einwohner, die als Mitglieder der 
zunächſt, es handele fih um eine Polizei ⸗[Kommuniſtiſchen Partei bekannt waren, 
ftreife Ex erkannte jedoch im letzten Augen- Pakete ankamen, die von den Empfängern Hetz 
blick die Lage, gab Vollgas und fonnte auf[ſelbſt auf der Poſtabgabeſtelle abgeholt wurden. 
dieje Weiſe entkommen. Kurze Zeit darauf paj- Der Landjägerei glückte es, eines dieſer Pakete, 
fierte Rittergutspächter Forner aus Safran. das an den Kom muniſtenführer Sch. gerichtet 
Turawa dieſe Stelle. Auch er ließ fih durch die war, anzuhalten. Beim Oeffnen ergab ſich, 
Banditen nicht einſchüchtern, ſondern daß die Sendung Piſtolen munition 
überfuhr mehrere Räder und fonnte | Kal. 08 enthielt. Das Paket wurde beſchlag ⸗ 
auf dieſe Weiſe gleichfalls der Ausraubung ent⸗ In ahmt und Sch. verhaftet. 


Eine Erpreſſergeſchichte 
mit Liebesbriefen 


Beuthen, 19. Dezember. ! denn auch ſofort feinen Helfer preis, wie er über- 

Ein freches Gaunerſtückchen leiſteten fiH | haupt ein volles Geſtändnis ablegte. Er 
die noch in ziemlich jugendlichem Alter ſtehenden wollte den üblen Streich als einen aus jugend- 
Erwerbsloſen G. und O., die ſich jetzt unter der lichem Leichtſinn heraus begangenen Scherz dara 
Anklage der Unterſchlagung und der ver-|jtellen. Das Gericht folgte Meder Verteidigung 
ſuchten Erpreſſung vor dem Schöffengericht] nicht, ſondern hielt die Schuld der Angeklagten im 
zu verantworten hatten. Anfang Oktober fanden Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes für erwieſen 
fie auf der Straße einen Koffer, der bei einem und verurteilte die jugendlichen Erpreſſer wegen 
Umzug verloren gegangen war. Sie nahmen das] Fundunterſchlagung zu je 20 Mark Geldſtrafe und 
Fundobjekt mit nach ihrer Behauſung, mußten] wegen verſuchter Erpreſſung an Stelle von 
E zu ihrer unangenehmen Ueberraſchung feit-]3 Wochen Gefängnis zu je 30 Mark Gelditrafe. 
tellen, daß der Koffer keinerlei für fie brauchbare 3 
Wertſachen, ſondern nur ein Päckchen Liebe : e 
briefe eines jungen Mädchens an ihren Bräu- Eine. Bilderergeiellidaft 
tigam und verfchiedene Rechnungen und Duittun- geſtellt 
gen enthielt. Aber auch daraus wollten fie Ra- 
pital ſchlagen. Sie verfaßten gemeinſam einen Gogolin, 19. Dezember. 
Brief an die Verliererin und ſtellten an fie zu. Den Landjägerbeamten in Gogolin wurde in 
nächſt die Frage, was ſie für die 5 der letzten Zeit von Jaadbeſitzern wiederholt 
der Brieſe opſern wolle, oder ob fie es vorziehe, Mitteilung gemacht. daß Wilderer auf ihren | d 
durch deren Veröffentlichung bloßgeftellt zu wer-] Jagdgebleken ihr Unweſen treiben. Nun gelang 
den; Als ſie ihren Zweck nicht erreichten, wandten es den beiden Landjäger beamten, die Wilderer 
ſie ſich an den früheren Bräutigam, jetzigen Ehe⸗ auf dem Sakraner Glände zu telle n. Man 


be Ses enen 40 Merle geen ue, tana de. einer dete. Were 
in einem weiteren Schreiben die „Finderprämie“] reden. der 7 Mitglieder angehörten. An dem 
auf 25 Mi. herunter, die poſtlagernd hintere A g Streifzug, ber ihr zum Verhängnis gewore 
legt werden ſollten. Das junge Paar ließ ſich] den ift, beteiligten fih nur 5 „Genoſſen“. Ihre 
aber nicht einſchüchtern, ſondern übergab] Beute beſtand aus 10 Kaninchen, die De mit einem 
die Angelegenheit der Kriminalpolizei. Ein] Frettchen aus den Höhlen herausgeholt haben.] S 
fingierter Brief ging zur Poft, und als G. am] Auch auf anderen Jagdgebieten hat diefe „Jagd⸗ 
Schalter erſchien, wurde er verhaftet. Er gab genoſſenſchaft“ ihre nnn E, We ausgeübt. 


Die Fleisch preiſe 


zeigen ſinkende Tendenz 


Die Milch iſt auf dem in der Vorwoche 
ermäßigten Niveau von 24 Pfg. unverändert 


Die Durchſchnittspreiſe weiſen beim Fleiſch 
faſt ausnahmslos neuerdings einen geringen 
Rückgang auf. Auch die häufigſten Preiſe ſind 
wiederum in einer Reihe von Fällen geſunken. So 
wurde der Preis für derbes Rindfleiſch und 
ebenſo jener für Kalbskeule jetzt in Gleiwitz 
und Hindenburg mit 80 Pf. ermittelt; in Beuthen 
hält fich der häufigſte Preis für beide Fleiſch⸗ 
arten noch auf 90 Pf., obwohl (wie der Durch⸗ 
ſchnittspreis anzeigt), auch hier Abweichungen 
nach unten häufig ſind. Rindstalg koſtet 
jetzt häufigſt in allen drei Städten 50 Pf., 
Kalbskochfleiſch 70 Pf. und roher Schinken 
im Ausſchnitt 140 Mk. In Beuthen iſt der 
häufigſte Preis für fetten, geräucherten Speck 
von 1 Mk. auf 90 Pf. zurückgegangen. Auch die 
Preiſe für friſchen Speck (70—80 Pf.] und für 
Schmalz (80—90 Pf.) bewegen fih auf fallender 
Linie. 

Der Brotpreis wurde weiterhin mit 
18 Pf. (Beuthen) bezw. 16 Pf. für dunkles und 
20 (Beuthen) bezw. 18 Pf. für helles Roggenbrot 
ermittelt, doch wird in Beuthen noch in dieſer 
Woche eine Senkung des Brotpreiſes um 2 Pf. je 
Pfund auf das Preisniveau der Nachbarſtädte er- 
folgen. Die Ladenpreiſe für Weizenmehl ſind in 
den drei Städten um 1 Pf. geſunken. Im übrigen 
find die Preiſe für Mehl und für Müllereierzeug⸗ 
niſſe ſtabil. Der Milchpreis beträgt undere 
ändert in allen drei Städten 24, der Butterpreis 
1,40 Mk. Auch in den Preiſen für Eier und Käſe 
find keine merklichen Aenderungen eingetreten. 
Die Preiſe für Gemüſe und Obſt zeigen 
keine einheitliche Entwicklungstendenz — doch find 
die feſtgeſtellten Veränderungen im ganzen nur 
gering. Die Preiſe für Hülſenfrüchte und 
ſonſtige Lebensmittel ſind kaum verändert. 
Etwas verbilligt iſt (mit häufigſt 18 Pf.] der 
Reis in . EH und (mit häufigſt 6 KÉ das 
Salz in Beuthen 


und dem Naturſchutz widmen; für den 
Sommer ift die Einrichtung einer Frei⸗ 
anlage geplant. Beionders wertvoll waren dem 
Jungen Verein die Wünſche und Anregungen des 
mtsvorſtehers Pyttel. Mit der Kreisheimat⸗ 
ftelle, die ja einige ſchöne Becken ſelbſt beſitzt, Jol 
innige Zu ammenarbeit eritrebt werden. Der 
„Verein für Aquarienliebhaberei und Natur- 
ſchutz“ hält ſeine nächſte ing am Sonntag in 
der Kreisheimatſtelle ab. U. a. hält Mittelſchul⸗ 
lehrer Kotzias einen Vortrag über „Waſſer⸗ 
inſekten und Aquarienliebhaberei“. 


das Weihnachtsgeſchenk 
der Reichsbahn 


Zur beſſeren Ueberſicht ſollen die für den 
diesjährigen Weihnachts- und Nen- 
jahrsverlehr geltenden beſonderen Beſtim⸗ 
mungen über Sonntagsrückfahrkarten noch einmal 
kurz zuſammengefaßt werden: 

1. Die Hinfahrt kann vom Mittwoch, 
23. Dezember, 0,00 Uhr ab an allen Tagen bis 
einſchl. 3. Januar 1932 erfolgen. 

2. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am 
4. Jannar um 9,00 Uhr am Zielbahnhof der 
Reiſe angetreten, darf dann aber nicht 
mehr unterbrochen werden. 

3. Sämtliche Schnellzüge (nicht F D. Züge) find 
gegen Zahlung des Zuſchlages freigegeben. 

4. Anſchließende Sonntagsrückfahr⸗ 
karten und gewöhnliche Fahrkarten für Zeit, 
ſtrecken, für die Sonntaosrückfahrkarten nicht auf⸗ 
liegen, werden von den Fahrkartenausgaben auf 
Beſtel lung beſorgt. 

5. Dieſe anſchließenden Karten ſind möglichſt 
bald, mindeſtens aber 3 Tage vor Reiſe⸗ 
antritt zu beſtellen, damit die Beſchaffung 
pünktlich erfolgen kann. 

6. Zur Bewältigung des Perſonenverkehrs an 
den Weihnachts⸗ und Neujohrsfeiertagen iſt ein 
verſtärkter Zugverkehr vorgeſehen. Jedem Rei- 
ſenden wird in eigenem Intereſſe empfohlen, ſich 
vor Antritt der Reiſe über den Zugverkehr zu 
unterrichten. 


Boentpon und Kreis 


$ Abrahamsfeſt. Fuhrwerksbeſitzer Karl 
» let feiert am Montag, dem 21. Dezember, 
Es Abrahams feft. Aus dieſem Anlaß findet 
in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche eine hl. Meſſe ſtatt. 


$ Beſtandenes Examen. Der cand. med. 
Genre Koſakl, Sohn des Kaufmanns Hugo 
Koſak, hat ſein Staatsexamen als Dr. an der 
Univerſität Freiburg i. Brsg. mit „Gut“ De- 

ſtanden. 

Auszeichnung. Maſchinen⸗Ingenieur Ewald 
Kuczuierz von hier hat die bronzene und 
ſilberne Nadel der Deutſchen⸗Lebensrettungs⸗ 
Geſellſchaft erhalten. a 

Weihnachts. und e nur mit 
Wohlfahrtsbriefmarken frankieren. Zur Weih- 
nach ts- und Neujahrszeit iſt bei dem 
geringen Aufihlag der Wohlfahrtsbriefmarken 

jedem die Möglichkeit gegeben, Glückwunſchbriefe 
Gi Karten nur mit Wohlfahrtsbrief- 
marken zu frankieren. en eignen ſich be⸗ 
fondera die Wohlfohrtspoſtkarten mit eingedrud- 
ter 8⸗Pfa.⸗Wohlfahrtsbriefmarke. Da der Ber- 
tree für eine Wohlkahrtspoſtkarte nur: 
12 Pfg. beträgt, dürften ſich alle übrigen Glüd- 
3 zuzüglich 8 Pfg. Porto bedeutend 
teurer Wer SC 8 der e 
marken iſt zur Linderung materielle 
Nokſtände im ganzen Reichsgebiet beſtimmt! 
insbekondere ſollen die Erträge in dieſem Jahr 
in erſter Linie für Mütter, Kinder und Jugend- 
liche, und zwar unter befonderer Beriſckſichtigung 
der Erholunasfürſorage verwendet wer- 
den. Der Verkauf der Nr 
wird hier durch freiwillige Helfer der 
er freien Mehlfahrts- und Jugendorgani⸗ 
ationen durchgeführt Es wird gebeten, die mit 
dem Vertrieb der Wohlfahrtsbrie'marken betran» 
ten Perſonen durch reichliche Abnohme von Mar- 
ken und Karten noch Kräften zu unterftiiken. Die 
ee zen! der Marken erliſcht am 

. e 932. 

Tagung des Stadtausſchuſſes. In der 
letzten meer des Stadtausſchuſſes wurde im 
F ein An⸗ 
traa auf Erteilung der Erlaubnis der Einrich-! 
tung eines neuen Betriebes mit dem Ausihanf 
geiſtiger Getränke wegen mangelnden Bedürf⸗ 
Sie, abgelehnt. Im Beſchlußverfahren wurden 

Sachen teils genehmigt, ei abgelehnt. Ge 
rd wurden Anträge: Auf Erteilung von 
Schankerlaubniſſen für ſchon beſtehende 


iebe mit dem Ausſchank alkoholfreier 
etränke, auf Ausdehnung ſchon beſtehender 
Schankerlaubniſſe auf weitere Räume und auf 
Erteilu von Erlaubnis zum Straßenhandel 
innerhalb des Stadtbezirkes Beu hen, Abge⸗ 


— 


* Kath. Lehrerverein. Der Lehrerverein been⸗ 
dete mit ſeiner Generalde cf ſammlung 
ſein 17. „Bereinsjahr. In ` Meer hielt Lehrer 
Anderſſchh einen intereilanten Vortrag über 
Leben und Perſönliches, Stigmata, Nahrungs⸗ 
loſigkeit, Viſionen, Erſcheinungsvermögen, ftell- 
vertretende Leiden ſowie über die wunderbaren 
Ereirniffe vor und nach der hl. Kommunzon der 
wunderbaren Phänomene Thereſe 
Neumann aus Konnersreuth, — Die Neuwahl 
des Vorſtandes Vi folgendes Ergebnis: 1. Nor- 
ſitzender Lehrer Klink. 2. Vorſitzender Lehrer 

Hani ſch, Friedrichswille: Schriftführer Lehrer 
Gollor und Pruscozydlo, Kaſſierer Lehrer 
Willidch, Berichterſtatter und Bibliothekar 
Lehrer Noſchka, Vergnügunasmeiſter Lehrer 
Thann er, Vertrauensmann für Stallarzowitz 
Lehrer Rei ſch, für Friedrichswille Lehrer Ha⸗ 
miih. für Wierchowa Lehrer Leſſak, für die 
Kreisſiedlung Lehrer Wolter Kraut e. Die Mo- 
natsbeiträge wurden auf dertelben Hehe belaſſen 
Die nächſte Monatsverſammlung findet am 
21. Januar ſtatt. 


Vobrek⸗Karf 

* Der Katholiſche Arbeiterverein im Dienfte 
der Wohlfahrtspflege. Der Katholiſche Arbeiter 
verein veranſtaltete eine Theater auf- 
führung, deren Reinertrag der „Winterhilfe“ 
zugeführt wird. Die Veranſtaltung war ebenſe 


Si 


JJ TEE ES OTET AE A und Arbeiterverein. Schluß um 20,30 
Uhr. Sturmvog Aal, $ EE 17,30 Ubr, f8 
10 Ife. ae? andf Mittwod), 

hr, „Unterm Tannenbaum“. Krpza- 29 fällt 
am Fin aus, 


„Bund deutſcher Jugend Bg. Montag, abends 

Uhr, Neftabend im Evangeliſchen Gemeindehaus 
(Baſtelzimmer). 

„Deutſche Pfadfinderſchaft St. Georg, Stamm 1. 
Mitt wo Ai bag ET 19,15 
Uhr Thin ür . und Neulinge. Beide Things 
im Pfarrſaal von St. 

chaft. Inſtrumente ſind n Die Jungſchar⸗ 

things fallen in dieſer Woche aus. 

„Verein ehem. Fußartilleriſten. Heut um 4 Uhr Rokittnitz 
nachmittags, im Vereinslokal bei Roeder Weih. „ Kreisheimatſtelle und Aquarienkunde. Vor 


nachtsfeier und Einbeſcherung der Rameradenfin- di 
6 A M einiger Zeit fand in der Kreisheimatſtelle die 
un Jahren. Anſchlleßend hieran Monats Gründungeines Vereins der ECH 


appell. 

Beuthen 09, Dienstag, 1930 Uhr, im Gesäng liebhaber in Rokittnitz Hatt. Léi ganze Rei 
Jugend Mann ſchafksabend. Mittwoch. 20 Aquarianer der Ortsgruppe Bobrek, an ider 
Spitze der een ane e Stenzel, 


Uhr, Schule 5, Hallen Train ing und Denn, 
ſchaftsabend für die Liga und GE Ca waren erſchienen; auch aus Rokitinitz war der 


Zuge Montag wie die Kindervorſtell Nachmit⸗ 
lehnt wurden ein Antrag auf Erteilung der b 8 Beſuch befriedigend. Nachdem Riemann, ndervorſtellung am Nachmi 
Erlaubnis zum Betriebe eines Bier- und Speiſe⸗ RE Teste, eise Bobrel, die Notwendigkeit und den Zweck einer tag gut beſucht. Der Präſes des Vereins, Ober- 


lokals mit dem Ausſchank von geiſtigen Geträn⸗ 
ken wegen mangelnden Bedürfniſſen ſowie einige 
Anträge auf Erteilung der Erlaubnis zum 
Straßen handel innerhalb des Stadt- 
bezirkes. In zwei Fällen wurde die endgültige 
Niederſchlagung von Verwal ungsſtreitkoſten 
erſter Inſtanz beſchloſſen, da die Koſten im Ver⸗ 
waltungszwangsverfabren nicht beizu“ reiben 
waren und keine Ausſicht auf ſpätere Zahlungs- 
fähigkeit der Koſtenſchuldner beſtand. 

Weihnachtsfeier des Zentralverbandes Deut. 
ſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebe. 
ner. Der Verband veranſtaltete am Sonnabend 
8 Schützenhaus eine ſtimmungsvolle 
Weihnachtsfeier, über die wir noch aus ⸗ 
führlich berichten. 


Alter Turnverein. Der Verein veranſtaltet feine 
Weihnachts ! eier im Vereinslokal Altdeutſche 


kaplan Kopietz, begrüßte die Unmwerenden. 
Lehrer Pater ok fang das Tenorſolo „Wer feinen 
Vater, feine Mutter ehrt“. Nunmehr folgte das 
Theaterſtück, Der Dornenkranz einer Mutter“ 
von Pannek. Hervorzuheben iſt die eindrucksvolle 
Bühnen ausſtattung, die an die Regice 
leitung Pin leichte Forderungen ftellte, ſowie die 
flotte Spielweiſe. Die Hauskapelle 
unter der Leitung von Drosdziok. füllte die 
Pauſen aus. 


Miechowitz 

* Hans. und Grundbeſitzerverein. Am beet, 
gen Sonntag, nachm. 4 Uhr, außerordent- 
liche F bei 
mn 


Detögruppe erläutert hatte, trat man zur Wahl 
ih-] des Vorſtandes, aus der hervorgingen: Kaufmann 
Serg el als 1. Vorſitzender, Hauswart 
S dén Ch ex als Kaſſierer, Wee ſtent Kern 
als Schriftführer und S chmid t als Ficchwart. 
Neben der Tierpflege im eigenen Becken will bag 
die Ortsgruppe beſonders der Naturerkenntnis 


rien⸗Kirche erſtmalig zur Aufführung gelangt, findet 
Montag abend um 8 Uhr im großen Saale des 


» Kirchenchor „St. Barbara“. Die Probe am Mon. 
tag findet um 7,45 Uhr abends in der Kirche ſtatt. 


Hübsche kleine Sachen 
die viel Freude machen! 


KAYSERSTRÜMPFE G-A GR SN E 2 
aus reiner Seide, die beliebte 52: aus reiner Seide, weiß, champ, 5? 
Weltmarke „ „ Paar grau u. weiß-schwarz gemust. 


3 Paar r o o 164. deeg kaa K dÉ? 


die "älteren abends 8 Ein Posten entzückende Neuheiten , en 5572 Bt er elegen = Sin urde das i ES 
utfches Bfadfinderkorps, I. u. 2. Trupp. Am REINSEID. STRÜMPFE 3° WOLLSPITZE EI unter 5 t nung e 
ans gi 17 Uhr findet im S Oräup. feinste Oualltlt der Modestoff für Blusen in 4860 > 


nerſtraße 17, Zimmer 18, Unterhbaltungsabend 
für Pfadfinder ſtatt. 29 eg ep 19 Uhr, ift Baftel. 
abend. Dienstag, 20 Uhr, findet die letzte Kornett- 
nd EEN vor Weihnachten ſtatt. Vortrag. 
CH Wöl ET Eng Sonntag, 1 4,30 Uhr, 
altungsnahmittaa für flinge 
E 9 che Jungſchar (Buben). gen: 19 Uhr, 
Teilnahme 422 Sippen an der Weihnachtsfeier im 
— — — EN 


Uhren, Goldwaren und Juwelen 


wer bei uns kauft, spart Geld 
Jacobowitz, Beuthen OS. / Gleiwitz 


CACHENEZ neuen Farbtönen, 100 br. Mtr, 


aus feinsten kunsts. Material, 30  MODISCHE GÜRTEL 
weiß, beige, grau gemustert ab 3 neueste Ausführungen. 1° 


Hervorragende. Weihnachts- - Sonderangebote : 
in Seiden-, Samt- und Wollstoffen 


SEIDENHAUSWEICHMANN ae 


B EUT HEN G LEI WITZ O PPE LN 


Durch umfangreiche e s arbeiten 
und zeitgemäße Ausſtattung haben au dieſe Räume 
Gei vm Kee, E die 9 u einem bes 
Die wirtſchaftung 


ſelbſtändig geführten Gaſtſtätte „E e 
(Rende) KH bewiefen ` Freie Ausfhant 


Die „Deutsche Volksbank eGmbH. in OS.“ wird errichtet 


Die Quotengarantie des Reiches 
für die Hanſabanl O6. geſichert 


Bedingung: Zeichnung von 300000 Mark Genoſſenſchaftsanteilen 


J. S. Beuthen, 19. Dezember. 

Die Meldung die die „Oſtdeutſche Mor» 
genpoſt“ als einzige Zeitung verbreiten konnte, 
daß die 50prozentige Bürgſchaft für die Quote der 
Großglänbiger der Hanſabank vom Reich geſichert 
ijt, hat fih als richtig erwieſen. Der Aufſichts⸗ 
ratsvorſitzende der Hanſabank, Reuter, der Vor⸗ 
ſitzende des Treuhänderausſchuſſes, Bankier See⸗ 
mann, und das Vorſtandsmitglied Huhnt 
haben von ihren Verhandlungen in Berlin in den 
letzten Tagen die Zuſicherung mit nach Hauſe 
gebracht, daß das Reich die 50prozentige Quoten⸗ 
garantie übernimmt, wenn eine neue Bank für den 
oberſchleſiſchen Mittelſtand errichtet wird. Die 
Preußenkaſſe dagegen hat es entſchieden abgelehnt, 
eine Bürgſchaft für die 50⸗Prozent⸗Quote der 
Großgläubiger zu übernehmen. Auch der Stell- 
vertreter des Reichsbankenkommiſſars und die 
anderen Stellen, mit denen wegen einer Reichs- 
hilfe unterhandelt wurde, haben ihre Unter- 
ſtützune s für die Wiederaufrichtung der 
Hanſabank verſagt. Die 50prozentige Bürge 
ſchaft wird nur zur Gründung einer neuen 
Bank gegeben, die auf genoſſenſchaft⸗ 
Licher Grundlage durchgeführt werden ſoll. Das 
Mindeſtkapital dieſer Bank ſoll 300 000 Mk. be⸗ 
tragen und durch Zeichnung von Anteilen der 
Großgläubiger aufgebracht werden. Die Zahl der 
Großgläubiger der Hanſabank beträgt 1744. Wenn 
jeder dieſer Gläubiger nur 200 Mk. zeichnet, iſt das 
notwendige Stammkapital vorhanden. Die Haft- 
ſumme der Genoſſen würde ungefähr denſelben 
Betrag ausmachen. Zur Bedingung wurde in Ber⸗ 
lin weiter gemacht, daß der Name Hanfa- 
bank“ verſchwindet und die neue Bank 
unter „Deutſche Volksbank“ ihre Schalter öffnet. 
Der geforderte Nachweis für die Bedürftig⸗ 
keit einer oberſchleſiſchen Mittelſtandsbank wäre 
ſchon damit erbracht, daß die jetzigen Groß. 
gläubiger die Anteile zeichnen und damit den 
Willen bekunden, bei der neuen Bank mit⸗ 
arbeiten zu wollen. Dieſe Zahl von 1700 
Großglänbigern, — wozu bald 800 bis 900 Schuld⸗ 
ner der Bank kämen, da bie gelunden Debetkanten 
der Hanfabank ſelbſtverſtändlich übernommen 
würden, — machen eine neue Bank lebenswert und 
lebensfähig. Es ift außerdem nicht aus ge⸗ 
ſchloſſen, daß das Reich einen Zuſchuß ge. 
währt. Dieſe Frage wird allerdings erſt nach 
Gründung der Bank akut. 

In Berlin hat man ſich dagegen geſträubt, ein 
totes Inſtitut zu unterſtützen und mit Recht ge⸗ 
fordert, daß die Hanſabank ruhig liquidie⸗ 
ren ſoll. Die Erkenntnis aber, daß bei der heu⸗ 
tigen Wirtſchaftslage zahlreiche Schuldner der 
Bank, beſonders die Landwirte, zuſammenbrechen 
müßten, wenn die Hanſabank von ihnen die aus⸗ 
ſtehenden Gelder plötzlich rückſichtslos eintreiben 
müßte, machte die Berliner Stellen geneigt, ihre 
Unterſtützung im Falle einer Neugründung einer 
oberſchleſiſchen Mittelſtandsbank zuzuſagen. Man 
hat anheimgeſtellt, die Fuſion mit der bereits 
beſtehenden Deutſchen Volksbank in Beu⸗ 
then zu erwägen. Ob dieſem Gedanken näher- 
getreten werden kann, hängt natürlich von einer 
genauen Prüfung des Status dieſer Bank ab. 

Die „Deutſche Volksbank OS.“ in spe hat mit 


der Hanſabank OS. in Liquidation nichts zu Sie hene 


Die Hanſabank führt die Liquidation durch. Sie 
könnte allerdings ein gutes Geſchäft machen, 
wenn ſie ihr Mobiliar und die Grundſtücke an die 
Deutſche Volksbank verkauft. 

Die Bedeutung der Neuerrichtung der Bank 
beruht darin, daß unter dieſer Bedingung den 
Grokrläubigern der Hanſabank OS. die 50. Pro- 
zent⸗Quote garantiert wird und fie damit alle 
Sorgen los ſind und daß weiterhin zahlreiche 
Schuldner der Bank, deren Kredite geſichert ſind, 
von dieſer Deutſchen Volksbank übernommen 
werden und jo den Maßnahmen einer Zwangs- 
eintreibung des Geldes im ungünſtigſten Augen⸗ 
blick entgehen. Daß dieſe neue Bank auch 
nationalpolitiſche Aufgaben zu erfüllen 
hat, bedarf bei ihrer grenzpolitiſchen Lage keiner 


Sie olanhen soarsam 70 sein, 
PC 


in der Tat ſind Sie es nicht! Denn wer 
ſein Geld zu Hauſe zinslos liegen läßt, 
ſchutzlos jeder Gefahr ou: geſetzt, geht leicht · 
finnia mit feinem „Erſparten“ um! 
Nehmen Gie fidh ein Konto bei uns, auch 
der kleinſte Betrag wird ſicher 
angelegt! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt. eg 
und deren Filialen 


worden. Es iſt eine Tragikomödie 
Stadtkämmerer gerade derjenige Mann iſt, der 


macht, 


durch die Groß⸗Gläubiger 


beſonderen Hervorhebung. Da die Gewährung 


der Quotengarantie des Reiches bedingt iſt durch 


die Anteil-Zeihnung der Großgläubiger, haben 


diefe Hauptintereſſenten ihr weiteres Schicksal 


ſelbſt in der Hand. Sie gehen kein Rifito 
ein, 
ſchaftsanteile zeichnen, da auch die Haftſumme be⸗ 
grenzt ſein wird und ſo niedrig gehalten werden 
ſoll, daß für die Gläubiger eine Gefahr nicht 
beſteht. Dann iſt ihnen aber auch ihre 50-Rro- 
zent Quote bei der Hanſabank geſichert. Ob dies 
bei der Geſtaltung der Wirtſchaftsverhältniſſe in 


wenn fie die an ſich kleinen Genoſſen⸗ 


der letzten Zeit auch ohne Reichsgarantie der Fall 


ift, kann zumindeſt ftar £ bezweifelt werden. 
Nur ſoweit der Großgläubiger Anteile zeichnet, 


fließt das ihm zuſtehende Geld bei den Ausſchüt⸗ 
tungen der Hanſabank der neuen Bank zu, den 
übrigen Teil der Quote erhält er ſelbſtverſtändlich 
direkt ausgezahlt. 

Die Liquidation der Hanſabank würde auch 
dabei verbilligt werden, da Be koſtenlos von 


der neuen Bank durchgeführt werden muß, und 
es bedeutet ein nicht un beachtliches Maß 
von Sicherheit, daß auch das Reich ſich eine 
Kontrolle der Liquidation vor⸗ 
behalten hat. In dem Augenblick, in dem das 
Grundkapital der Bank in Höhe von 300 000 ME 
durch die Großgläubiger gezeichnet ift und die 
Unterlagen den Berliner Stellen zur Verfügung 
geſtellt ſind, wird der Reichsbankenkommiſſar, wie 
mit hundertprozentiger Sicherheit zu erwarten iſt, 
die Quotengarantie übernehmen, Neue Verhand- 
lungen ſind nicht mehr erforderlich. Gleich nach 
den Weihnachtsfeiertagen wird die Leitung der 
Hanſabank die Großgläubiger zur Zeichnung von 
Anteilen aufrufen, und ſicherlich werden in kür⸗ 
zeſter Zeit dieſe 300000 Mark gezeich⸗ 
net fein. Jedenfalls kann es heute ſchon als 
gewiß betrachtet werden, daß die neue 
„Deutſche Volksbank in Oberſchle⸗ 
ſien“ errichtet wird. 


Unser Weihnachtswunsch: Schluß mit dieser Personalpolitik 


Wie man im Magiſtrat Gleiwitz 
die Notverordnung auffaßt 


Gleiwitz, 19. Dezember. 

Uns wird geſchrieben: 

Es dürfte noch nicht allgemein bekannt ſein, 
obwohl es ſich bereits herumſpricht, daß der im 
Gegenſatz zur Stadtverordnetenverſammlung über» 
wiegend zentrümlich zuſammengeſetzte Magi- 
ſtrat die preußiſche Notverordnung über die Her⸗ 
abſetzung der Kommunalbeamtengehälter zunächſt 
einmal ſo verſtanden hat, daß er das Gehalt des 
Stadtkämmerers heraufſetzte. Nach einem geſetz ⸗ 
mäßigen Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften 
iollte das Gehalt des Stad kämmerers unter dem- 
jenigen des Bürgermeiſters und des Stadtbaurats 
bleiben. Es it ihnen aber jetzt gleichgeſe A t 


immer und immer wieder Sparſamkeit 
predigen muß und ſtets beſtrebt iſt, die Be⸗ 
amtengehälter jo niedrig wie möglich zu 
halten, auf daß die ſtädtiſchen Finanzen nicht all- 
zuſehr belaſtet würden. Nun wird ſich der Stadt⸗ 
kämmerer den Kopf darüber zerbrechen müſſen, 
wie er vor ſich ſelbſt und ſeinem Gewiſſen eine 
ſolche Mehrausgabe, wie ſie ſeine Gehaltserhöhung 
im Zeichen der Notverordnung darſtellt, ted t- 
fertigen kann. 

Es kommt aber noch beſſer. Es iſt ein wei⸗ 
terer Stadtrat vorhanden, deſſen Gehalt über das⸗ 
jenige der übrigen Stadträte hinausgehoben wor⸗ 
den iſt, damit er die Not, die er täglich vor Augen 
ſieht, beſſer ertrage. Dieſe geheimnisvolle, gehalts⸗ 
erhöhende Wirkung der Notverordnung verliert 
ihren rätſelhaften Zauber, wenn man erfährt, daß 
der Stadtkämmerer und dieſer Stadtrat dem 
Zentrum angehören und beide CV. er find! 


Was dem einen (Ver recht iſt, iſt dem anderen 
nicht zu teuer. Und ſo beabſichtigt der Magiſtrat, 
mit Hilfe der „Richtlinien“ des Regie⸗ 
rungspräſidenten zur Notperordnung, den Magi- 
ſtratsbaurat für Tiefbau, ebenfalls einen CVer, 
zum Magiſtrats o ber baurat zu machen, obgleich 
Beförderungsſperre verfügt und keine Notwendig ⸗ 
keit für eine Beförderung vorhanden iſt. Indeſſen 
dürfen fid die Beamten der bisher gleichen Beſol⸗ 
du mit der Nowerordnung befreunden, 
die einen CD.er nicht fo ohne weiteres trifft. 
Ferner haben wir in Gleiwitz einen Verwal⸗ 
tungsdirektor. Auch er fol den Naden- 
ſchlägen der Notverordnung ausweichen, auch ihn 
ſollen fie nicht treffen. Er jol mit feinem. Gehalt 
um zwei Gruppen hinaufgeſetzt wer- 
den, damit er nicht zu tief unter ſeinem bisherigen 
Gehalt“ bleibt. Auch der Magiſtratsbaurat und 
der Verwaltungsdirektor find gute Zentrumsleute. 
Für andere Beamte ſcheinen Wohltaten die⸗ 
ſer Art nicht vorhanden zu ſein, für dieſe 
aber ſcheint das Wort zu gelten: „Wir wollen 
helfen“. 

Die Erbitterung über dieſe Vorgänge iſt groß. 
Man hört vielfach den energiſch geäußerten Weih- 
nachtswunſch, daß mit einer ſolchen Perſonal⸗ 
politik Schluß gemacht wird, daß die politiſche 
Futterkrippe höher gehängt wird. Man hofft vor 
allem, daß auch in Gleiwitz der Magiſtrat in 
abſehbarer Zeit anders zuſammengeſetzt 
ſein wird und daß dann derartige Vorfälle un⸗ 
möglich werden. Hoffentlich genügt dieſer Hin⸗ 
weis dem Magiſtrat, um ihn zu einer orret- 
tur ſeiner Pläne zu veranlaſſen. 
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Bletmiß 


* Sprechſtunden in der Tuberkuloſefürſorge. 
Die Sprechſtunden in der Tuberku⸗ 
loſefürſorgeſtelle, Kreisverwaltungs⸗ 
gebäude, Teuchertſtraße, fallen infolge Beurlau⸗ 
bung des Arztes in der Zeit vom B. Dezember 
1931 bis zum 7. Januar 1982 aus. Die letzte 
Sprechſtunde findet am Dienstag, dem 
2. Dezember 1931, die nächſte erft wieder am 
8. Januar 1992 ſtatt. 

„ Verbilligtes Friſchfleiſch für Erwerbsloſe. 
Die Friſchfleiſchgutſcheine an die Er- 
werbsloſen ſind Eee ausge d eben worden. 
Dadurch, die vom Wohlfahrtsamt 
ausgegebenen Fleiſchgutſcheine einen Stem 
tragen, während die vom Arbeits am 
ausgegebenen gleichen Gutſcheine keinen Stempel 

aben, find Zweifel im Fleiſchereigewerbe dare 
über entſtanden, ob die nichtgeſtempelten Karten 
auch Gültigkeit haben. Es wird daher darauf hin⸗ 


gewieſen, daß beide Scheinegleichberech⸗ 


tigt find und das Wohlfahrtsamt die Karten 
nur mit Rückſicht auf eine genaue Abrechnung ge⸗ 
ſtempelt hat. Die Barbegleichung ſeitens 
des Wohlfahrtsamtes findet in allen Fällen ſtatt 
und alle Gutſcheine ſind von den Fleiſchern beim 
Wohl fahrtsamt zur Verrechnung abzugeben. 


* Achtung, Falſchgeld! In letzter Zeit häufen 
fih die Fälle, in denen falſche 50-⸗Pfennig⸗ 
Stücke in den Verkehr gebracht werden. Es 
En ſich hierbei um Nachahmungen aus einer 

innlegierung, die die Jahreszahlen 1927, 1928 
und 1929 und die Münzzeichen A, D und F 
tragen. Der Bevölkerung wird deshalb, ihon um 
ich ſelbſt vor Schaden zu bewohren, beſondere 

orſicht empfohlen und zur Pflicht nes 
jeden Verausgeber von Falſchgeldſtücken 


IS 


anzuhalten und dem nächſten Polizeibeamten zu 
übergeben. 


» Gleiwitz hat 110 714 Einwohner. Aus der 
vom Wahlamt geführten Statiſtik über die 
Ein wohnerzahlbewegung geht hervor, 
daß im November ein Anwachſen der Beyl- 
kerungsziffer zu verzeichnen war. Während die 
Stadt im Oktober 110 528 Einwohner zählte, 
wuchs die Kopfzahl um 216, ſodaß am 1. Dezem⸗ 
ber 1931 110714 Einwohner vorhanden 
waren. Dieſes Anwachſen der Bevölkerung ift teils 
auf den Geburtenüberſchuß, teils auf den 
Zuzug zurückzuführen. Es war ein Geburten- 
überſchuß von 70 Köpfen nachzuweiſen. Den 142 
beurkundeten Geburten ſtanden 72 Sterbefälle 
gegenüber. Zugezogen find 612 Perſonen, wäh- 
rend 566 Perſonen verzogen find. Vor den 
Standesämtern wurden im November 134 Ehen 
geſchloſſen. 

„Gehalts- und Penſionszahlungen im Gericht. 
Das letzte Viertel der den Beamten, Penſionären 
und Hinterbliebenen zuſtehenden Dienſt⸗ und 
Verſorgungsbezüge wird am 21. De⸗ 
zember 1931 in der Gerichtskaſſe Gleiwitz von 
10 Uhr ab gezahlt. ; 


* Landwirtſchaftliche Tanung. Am 22. 12. 
findet um 10 Uhr im Saale der Vier Jahres- 
zeiten eine Landwirtſchaftliche Tagung 
ſtatt. Zunächſt wird ein Tier haltertga ver: 
anftaltet, bei dem Oberlandwirtſchaftsrat Moor. 
Oppeln, über „Die Fütterung des Milchpiehes“ 
und Diplomlandwirt Wosnitzok, Toſt, über 
Was lehren die Körergebniſſe im Landkreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz?“ ſprechen wird. Im Anſchluß dar- 
an findet die Generalperſammlung des Warm- 
blutpferdezuchtvereins ſtatt. Nach einem Bericht 
über das Geſchäftsjahr 1931 ſpricht Landwirt- 
ſchaftsrat Fiaulla, Oppeln, über wichtige 


Pferdezuchtfragen. Nach einer Ausſprache u 


Hochflut der Rätsel lösungen: 
Der letzte Termin! 


Der heutige Sonntag ift der letzte Cin- 
ſendungstermin für unfer Weih- 
nachtspreisausſchreiben. Der Rätſel⸗ 
onkel der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ iſt dem 
gütigen Geſchick dankbar, daß es dieſen 20. De⸗ 
zember endlich hat herankommen laſſen, denn die 
Fülle der Einſendungen hat in dieſem 
Jahre kein Ende genommen. Beſonders das 
„Rätſel für jedermann“ iſt geradezu 
unheimlich beliebt geweſen, und wir haben einen 


Reine Gtegermald-Rundgebung 
in Gleimitz e 


Gleiwitz, 19. Dezember. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Nichtmitglieder 
der Chriſtlichnationalen Gewerkſchaften in den 
Beſitz der grünen Ausweiskarten zur Steger- 
wald⸗Kundgebung am heutigen Sonntag in 
Gleiwitz gekommen ſind. Da dadurch der 
Charakter einer geſchloſſenen Funktionär-⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht mehr aufrecht zu erhalten éi 
findet die Verſammlung nicht Statt. Arbeits- 
minifter Stegerwald wird dafür am gleichen 
Tage und zwar nachmittags 3 Uhr im Hotel „Haus 
Oberſchleſien“, Gleiwitz, Ede Wilhelm- und Eberts 
ſtraße, eine interne Beſprechung abhalten. 
Zu dieſer Beſprechung ſind nur zugelaſſen: die 
Sekretäre und Geſchäftsführer der Verbände des 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſowie die Bór- 
ſtandsmitglieder der Zahlſtellen, Verbandsſtellen 
und Ortsgruppen der genannten Verbände. Die 
Teilnehmer an dieſer Beſprechung haben ſich 
bei den anweſenden Sekretären und Geſchäftsfüh⸗ 
rern aus zuweiſen. \ 


Bitte an die Geiſtlichkeit 


Die geſamte Geiſtlichkeit beider 
Konfeſſionen in den Stadt- und Landkreiſen 
Gleiwitz, Hindenburg und Beuthen wird gebeten, 
der Eile wegen ausnahmsweiſe beim ſonntäglichen 
Gottesdienſt davon Mitteilung zu machen. 


. 
kleinen Waſchkorb nur für die Löſungen 
dieſer Aufgabe zurechtſtellen müſſen, der bis zum 
Rand gefüllt iſt. , ; 

Unſere Hoffnungen und Vorausſagen auf die 
Beteiligung bei dem Photographiſchen 
Wettbewerb haben ſich ebenfalls erfüllt. 
Zwei dicke Mappen mit Photos, die zur Preis⸗ 
ausloſung vorgeſehen find; harren der Ausleſe. 
Es find ganz hervorragende Bilder 
eingeſandt worden, ſodaß die Preisprüfungs⸗ 
kommiſſion vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt ift, 
die nur mit dem ſtreugſten Maßſtab der 
Kritik zu löſen ſein wird. Man kann. wie es bei 
dieſen Bildern augenſcheinlich wird, in Ober⸗ 
ihlefien hohe Anforderungen ſtellen, 
ohne enttäuſcht zu werden. 1 


tereſſenten auf das Induſtriegebiet beſchränkt 
und nicht jeder den Obolus für eine Theater- 
vorſtellung heute aufbringen kann. x 
Ganz wunderſchön und berzerfreuend find die 
Einſendungen der Kinder. Schönſchreib⸗ 
proben und kleine Bildchen, gezeichnet und 
gemalt, wechſeln ſich ab, und man ſtaunt über die 
ſchöpferiſche Phantaſie der Kinder, die ſich an 
dieſen Proben beweiſt. Wir hoffen, die Erwar⸗ 
tungen gerade der kleinen Freunde unſeres 
Blattes nicht zu enttäuſchen. Im Schaufenſter 
der Hauptgeſchäftsſtelle in der Beuthener Bahn⸗ 
hofſtraße find die einzelnen Preiſe ausgeſtellt. 
Für jeden Geſchmack, für jede Liebhaberei iſt 
etwas Paſſendes vorhanden, ſei es ein Paar 
vernickelte Schlittſchuhe für den Sports⸗ 
mann oder ein Rodelſchlitten für den, der 
in die Berge fahren kann, fei es ein Werf- 
zeugkaſten für den Baſtler oder ein Reiß 
zeug für den künftigen Ingenieur u. & m. 
Noch wenige Stunden, dann wird die Un- 
nahme der Einſendungen geſperrt. Wer noch 
keine Zeit gefunden hat, fih an unſerem Weih- 
nachts-Preisausſchreiben zu beteiligen, der muß 
ſich jetzt beeilen. Bis heute, 20 Uhr, kann er 
ſeinen Umſchlag mit der Löſung in unſeren 
Briefkaſten werfen. ; i 
( ccc 
Beratung von Anträgen erfolgt die Auszahlung 
der Zugleiſtungsprämien und die Ueberreichung 
der Ehrenpreiſe. i H 
* Verkehrsunfälle. Ein Motor radfah⸗ 
rer ſtieß auf der Landstraße Laband—Peis⸗ 
kretſcham in Hihe der Kreuzung nach Waldenau 
mit einem Fleiſcherwagen der die linke Straßen⸗ 
ſeite befuhr, zuſammen. Das Rad wurde beihh« 
digt, der Fahrer erlitt leichte Geiihtäpder- 
letzungen. Der Sachſchaden beträgt 30 Mark. 
— In Schönwald ſtieß auf der Dorfſtraße ein. 
Laſtkraftwagen mit einem ſtark angetrunkenen 
Radfahrer zuſammen. Dieſer erlitt leichte Ge- 
ſichtsverletzungen. Di 
Einbruch in Zawada. In der Nacht wurde 
in die Gaſtwirtſchaft von Lauterbach in Zawada, 
Kreis Gleiwitz, ein Einbruch verübt. S 
ſtohlen wurden Zigarren, Zigaretten. Schokolade 
und Epirituofen im Werte von 100 Mark. Zwei: 
dienliche Angaben erbitten die Sriminalnebeh- 
ſtelle Peiskretſcham und die Kriminalinſpektion in 


Gleiwitz. 
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Weihnachten 
des Hindenburger Stahlhelms 


[Eigener Bericht) 


2 Hindenburg, 19. Dezember. 

Die erſte Weihnachtsfeier, bei der die Stahl- 
helmleute nicht in ihrem grauen Ehren ⸗ 
kleid, in dem einſt deutſche Brüder ſtarben, er⸗ 
ſcheinen durften. Ortsgruppenführer Lüdtke 


ſprach Begrüßungsworte, und ſodann folgten ſtim⸗ 


mungsvolle Weihnachtsſpiele. Den Höhe⸗ 
punkt weihnachtlichen Zaubers bildete ein Zwei⸗ 
akter. Kreisgruppenführer Hauptmann Rolffs 
bezeichnete Weihnachten als das menſchlichſte Feſt. 
Kein Feſt vermag derart den Menſchen aufzurüt⸗ 
teln. Weihnachten iſt das Feſt der deutſchen 
Familie, ift das Feſt Chrifti, auf den ſich unfer 
Glaube aufbaut. Gegenwärtig lebt das deutſche 


Volk noch in einer bedrückenden Finſternis. Der 

Weihnachtsglaube gibt uns den Troſt, daß das 
Licht nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. 
Wir müſſen uns eifrig regen und die kommende 
Zeit vorbereiten. Es kommt nicht nur auf das 
Materielle an. Der Geiſt, und zwar der ſittlich⸗ 
religiöfe ift das Entſcheidende. Das eigentliche 
Kraftzentrum, aus dem alles Große und 
Schöne der Welt hervorgeht. Weihnachten darf 
nicht mit einer bloßen Stimmung, ſondern muß 
mit der Tat verbunden ſein. Es folgte die 
Einbeſcherung von etwa 300 Kindern, die 
viel Jubel und Dankbarkeit hervorrief. 
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t Bergwerksdirektor Mittelviefhaus als 
Stadtrat vorgeſchlagen. Der erweiterte Kreis⸗ 
vorſtand der Deutſchnationalen Volks- 
vartei hat im Einvernehmen mit der Stadt⸗ 
verordnetenfraktion als Nachfolger von. Stadtrat 
Jagoda, Bergwerksdirektor Mittelvief⸗ 
haus vorgeſchlagen. i 

* Ein neuer Stadtverordneter. Stabtverord- 
nete Frl. Jung ift aus dem Stadtverordneten⸗ 
kollegium augelchieben. An ihre Stelle rüdt in 
die deutſchnationale Fraktion Stadtverordneter 
Poſnanſki ein, der bereits früher dem Stadt- 
parlament angehörte. Stadtverordneter Poſnan⸗ 


fti gilt bereits als gewählt und dürfte in der 
"ët Stadtverordnetenſitzung in fein Amt ein- 
geführt werden. 


* Schutzverband der Seng, und Grundbeſitzer. 
Am Montag findet um 20 Uhr in der „Vier Jah⸗ 
reszeiten“ eine Verſammlung des von Hütten- 
beamten Golombek geleiteten Schutzverbandes 
der Haus⸗ und Grundbeſitzer für den 
Stadt- und Landkreis Gleiwitz ſtatt, in der Vor- 
träge über die neue Notverordnung gehalten wers 
den. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tages- 
ordnung bittet der Vorſtand die Mitglieder um 
vollzähliges Erſcheinen. 

Weihnachtsfeier im Gd A. Der Jugendbund 
des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten Gleiwitz 
veranſtaltet am heutigen Sonntag um 19 Uhr im 


Reſtaurant „Zum Keith“, Teuchertſtraße, eine 
Weihnachtsfeier, zu der alle Mitglieder 
eingeladen ſind. 

Hindenburg 


* Winterhilfe unterſtützt 17 000 Schulkinder. 
Daß die Unterſtützungen aus den Samm- 
lungen der Winter hilfe nicht hinreichen, um 
die große Not der Erwerbsloſen, Klein rentner 
und erer neten anger zu line 
dern, iſt jelbftverftän: i 
das Woh j 
Armen betreuen und nach Maßgabe der vorhan⸗ 
denen Mittel unterſtützen. Die Sammlungen der 
Winterhilfe ermöglichen es jedoch, über 
Maß hinaus Unterſtützungen zu gewähren. Von 
den bisher eingegangenen Mitteln für die Winter- 
hilfe werden, wie bereits mitgeteilt, 17000 
von den Schulkindern erfaßt, neben den 
dom Wohlfahrtsamt bedachten 3400 Kindern. Aus 
den noch vorhandenen Mitteln gelangen 
800 Paar Kinderſchuhe zur Verteilung 
an Kinder, die dem S er fernbleiben 
mußten, weil ſie nicht das notwendige Schuhwerk 
beſitzen. Dieſe Schuhe werden den einzelnen, bei 
den vom Kaufmänniſchen Verein benannten 
Schuhhändler gegen Gutſchein aus 
getoejht Die Gutſcheine find durch nachſtehende 
Wob: ahrtsorganiſationen verteilt worden: Cari- 
tas-Zentrale, Vaterländiſcher Frauenverein Hin⸗ 
dend ra und Zaborze, We, Chriſt⸗ 
liche Arbeiterh Ife, Evangeliſcher Wohlfohrtsdienſt, 
Jüdiſcher rauenvexein, Zentralverband der 
Kriegsbeſchädigten. Reichsbund der Kriegsbeſchä⸗ 
digten. Bund der Kinderreichen und das Wohl- 
fahrtsamt. Durch die gleichen Vereine ſind 
40 Maäınermüsen, die die Firma Badzura, 
Anna⸗Segen⸗Straße 1, 75 Frauen. und Rinder- 
hüte, die die Firma Hedi Klon, Kronprinzen⸗ 
ſtraße 310, zur Verfügung ſtellen, zur Verteilung 
bereit. Die Firma Nikl und Wagenknecht 
hat 100 Pfund Malzkaffee und der Verein der 
Deutſchen Zuckerinduſtrie 200 Zentner Zucker 
geſpendet. Für den Malzkaffee und den Zucker 
ſind Gutſcheine zur Verteilung gelangt. Trotz der 
Schwere der Zeit hat fih der Gedanke der Win- 
terhilfe in allen Schichten der Bevölkerung durch. 
geſetzt. Die Opferfreudigkeit darf jedoch 
nicht erlahmen. Auch die noch bevorſtehen 
den drei Wintermonate werden neue Mittel er⸗ 
fordern, um der Not zu ſteuern. Helfe jeder, wie 
er kann! 

»Aus der Schuldeputation. In der Sitzung 
der Schuldeputation, die unter dem Vorſitz des 
Bürgermeiſters Dr Opperskalſki ſtattfand, 
wurde als Erſatzmitalied für den ausgeſchiedenen 
Inspektor Schwarzer (Bürgexvertreter Ret- 
tor Weiß in ſein Amt eingeführt. Die Schul: 
deputation nahm Kenntnis von den perfonellen 
und sachlichen Sparmaßnahmen auf dem Gebiete 
der Volksſchulen im Schuljahr 1931. Die Um- 
wandlung der Rektorſtelle an der 
Schule 29 im Stadtteil Biskupitz in eine Lehrer⸗ 
Helle und die Vereinigung der Schulen 33 und 34 
unter einer Leitung wurde einſtimmig abgelehnt. 
Empfohlen wurde, die früher Jaitnerſche Lehrer ⸗ 
Belle an der Schule 27, Schöneichſtraße, vom 
1. 4 1932 ab in eine Lehrerinſtelle umzuwandeln. 
Die erteilten Genehmigungen zur Neben⸗ 
beſchäftigung an Lehrende wurden aufrecht 
erhalten. Bei Ueberweiſungen von Lehrenden ſoll 
in Zukunft eine Kom miſſion der Schuldeputation, 
beſtehend aus den Mitgliedern Konrektorin 
Camiel, Rektor Lentner und Lehrer Pod- 
les fa, mitwirken. Von dem Beſchluß des Mo- 
giſtrats vom 81. 8. 31, nach dem die Konrektor⸗ 
ſtellen entſprechend den geſeßlichen ee 
als Beförderungsſtellen, nicht als Auf⸗ 


liche Nach wie vor, muß 
fahrtsamt dieſe Aermſten e 10 


dieſes 


rückeſtellen zu beſetzen ſind, hat die Schuldeputa⸗ 
tion Kenntnis genommen. Dem Stellentauſch der 
Lehrerin Magda Nanke von der Schule 34 mit 
der Lehrerin Martha Grzondziel aus Dort- 
mund wurde zugeſtimmt. Nachträglich genehmigt 
wurden Beurlaubungen und Ueberweiſungen von 
Lehrenden ſowie die Ueberlaſſung von Sdt, 


räumen an Vereine pp. Für zwei ſchulpflichtige f 


Mädchen ift die Unterbringung in eine Taub⸗ 
ſtummenanſtalt, für ein Mädchen die Unter 
bringung in eine Blindenanſtalt ausge 
ſprochen worden. 

+ Die kommende Woche ift theaterfrei. Die 
nächſte Theateraufführung iſt am Dieng- 
tag, dem ). d. Mts., 16 Uhr, die Qin- 
dervorſtellung „Struwelpeters Weihnachtsfahrt“, 
und am Abend die Oper von Mozart „Die Ent⸗ 
führung aus dem Serail“. 

* Schülerkonzert. Wir verweiſen auf das 
Schülerkonzert, das Alfred Kutſche mit 
dem Madrigalchor der „Liedertafel“ am Sonntag 
um 11 Uhr in der Aula der Mittelſchule ver⸗ 
anſtaltet. 

* Ein Feueralarmſüchtiger. In der Nacht zum 
Sonnabend um 1 Uhr wurde die hieſige Ye- 
rufsfeuerwehr nach dem Stadtteil Zaborze 
gerufen, wo der Feuermelder der Broja⸗, Ecke 
Krugſtraße in Tätigkeit geſetzt worden war. Die 
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von 12 bis 6 Uhr 
eöffnet! 


Festangebote von 
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Lehrerjugend gehört in die Schule 


Der „Natiborer 


Lehrer⸗Verein“ 


zur Junglehrerfrage 


(Eigener Berihd 


Ratibor, 19 Dezember. 

Finanz⸗ und Wirtſchaftsnot werfen ihre Schat⸗ 
ten auf das geſamte ulturleben des deut⸗ 
ſchen Volkes. Arbeitsloſigkeit und Biel 
loſigkeit der Jugend find die Folgen der 
Wirtſchaftskriſe. Das Arbeitsloſenſchickſal, vor 
allem aber die ſtändig wachſende Ausſichts⸗ 
loſigkeit der intellektuellen und hand» 
arbeitenden Jugend als geiſtig⸗ſeeliſche Tragik 
iſt das brennendſte a unjerer Zeit. In 
klarer Erkenntnis deſſen befaßte ſich die letzte Mo⸗ 
natsverſammlung des „Ratiborer Lehrer⸗ 
Vereins“ nach einem umfaſſenden Referat des 
Vorſitzenden 


„Lehrerjugend gehört in die Schule“ 


eingehend mit den Abbauplänen der preußi⸗ 
ſchen Unterrichtsverwaltung, nach denen bekannt⸗ 
lich 7000 Lehrerſtellen bis 1. April 1932 eingezogen 
werden ſollen. Hoffnungslos ſteht die geſamte 
Junglehrerſchaft dieſer „notverordneten“ Tatſache 


Feuerwehrleute mußten, wie ſchon ſehr oft, feſt⸗ 
telen, daß fie genasführt waren. Sogleich forſch⸗ 
ten ſie nach dem Täter, den ſie bald darauf in 
einer in der Nähe befindlichen Schänke vorfan⸗ 
den. Es war der etwa 45jährige Eduard Skro⸗ 
pek von der Brojaſtraße, der ſich in ſeiner 
Trunkenheit ihon viele Male dicen Spaß ere 
laubt hat. Man hat feſtgeſtellt, daß es diesmal 
das fünfzehntemal war. Man hatte bisher von 
einer Anzeige Abſtand genommen. Nun dürfte es 
an der Zeit ſein, daß das Strafgericht hier ein 
Wörtchen ſpricht. 


* Vor dem Schnellrichter. Der arbeitslo'a 
Deſtillateur Wiosga, der der Nationalſoziali⸗ 
ſtiichen Arbeiterpartei angehört, wurde am Sonun- 
abend vom Schnellrichter in Hindenburg zu 
6 Monaten und 10 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Er wurde ſofort verhaftet. Bekanntlich hatte 
Wiosga, wie wir bereits mitteilten, in der Nacht 
zum vorigen Mittwoch eine andere Perſon mit 
einer Piſtole verfolgt, aus der beim Hin- 
zukommen eines Polizeibeamten ein Schuß fiel, 


allen Abteilungen 


GLEIWITZ. 


gegenüber. Schon an der Schultürſchwelle ſtehend, 
werden, falls nicht Wunder geſchehen. die jüngſten 
Jahrgänge erſt im Zenit ihres Lebens in Amt 
und Beruf kommen. Hier erwächſt der älteren 
Lehrerſchaft eine große Aufgabe. Rade 
dem die preußiſchen Finanzen eine ſolch ernſte 
Lage angenommen haben, daß es der Regierung 
nicht möglich war, ohne Ueberbrückungskredit ſei⸗ 
tens des Reiches über ultimo Nopember zu tom- 
men, dürfte eine umfaſſende Hilfe des Staates 
etwa in der Richtung, alle oder wenigſtens einen 
Teil der abzubauenden Schulſtellen, zu er- 
galten, völlig ausſichtslos fein. Angeſichts dieſer 
Tatſache gibt es wohl nur eine Löſung: Herab⸗ 
ſetzung der Altersgrenze etwa auf das 60. Lebens- 
jahr! Wohl mifen wir, daß auch bei dieſem Bete 
fahren die Staatsfinanzen nicht erheblich 
entlaſtet werden, ferner, daß für die Betroffe- 
nen in ſehr vielen Fällen Belaſtungen wirtſchaft⸗ 
licher und ſozialer Art entſtehen müſſen, deren 
Berüdjihtigung und Ausſchaltung zwar zu for- 
dern iſt, wobei man fih aber keiner Täuſchung 
darüber hingeben ſollte, daß dieſe heikle Frage in 
jedem Einzelfalle zur reſtloſen Zufriedenheit des 
eteiligten gelöſt werden kann. Andere Mögli 
keiten, gleich umfaſſender Art, vermögen wir nicht 
zu ſehen. In dieſem Punkte müßte nicht nur die 
ältere Lehrerſchaft, ſondern auch die geſamte Be⸗ 
amtenſchaft zuſammenſtehen, nämlich in dem Be⸗ 
ſtreben: Arbeitsplätze dem kommenden Geſchlecht 
zu ſchaffen, einer Generation, die z. Z. verbittert 
8 des deutſchen Volkes zuſehen 
muß. 

Schon im September faßte der Gefamt- 
porſtand des „Preußiſchen Lehrer⸗ 
Vereins“, der weitaus ſtärkſten Lehrerorgani⸗ 
ſation Preußens mit mehr als 70 000 Mitgliedern, 
den Beſchluß, ein Junglehrerhil'swerk zu ſchafſen, 
das recht bald die einhellige Zuſtimmung ſeiner 
Provinzial: und Zweigvereine gefunden hat. Wenn 
auch die Unterſtützungsſätze eines der 
Unterverbände dieſer preußiſchen Großorgani⸗ 
fation, des „Berliner Lehrerverbandes“ (das Hilfs- 
lehrereinkommen mit fog. Zuſchlägen für verhei 
ratete Junglehrer), nicht erreicht werden, jo kann 
man doch ſagen, daß hier durch die weitherzuge 
Opferwilligkeit aller ein Werk erſtanden ift, beten 
Großzügigkeit wohl immer unerreicht daſtehen 
wird. Zwei Quellen ſind erſchloſſen worden, aus 
9 Die Mittel herzu fließen. Zum erſten 
ind e 


freiwillig auferlegte monatliche Abgaben 


e nach Einkommenslage und zum anderen Ein ⸗ 

(parungen bei den Haushalten ber 

erbände und Vereine von ganz beträchtlichen 
Ausmaßen. 


Hirſch vom Zuge überfahren 
Oppeln, 19. Dezember. 

‚Auf der Strecke Oppeln — Neiße wurde 
zwiſchen den Stationen Schiedlow und Com- 
prachtſchüz im Walde ein Hirſch von einem 
Zuge erfaßt und überfahren Der Loko⸗ 
motivführer meldete das in Comprachtſchütz. Der 
Vorfall dürfte gleich von Anwohnern bemerkt 


worden fein, denn als man kam, um den Hirſch 
wegzuſchaffen, hatten dies bereits andere 
beſorgt. ; 
Ratibor 


„ Bom Standesamt. Das Standesamt 
iſt an folgenden Feiertagen von 11 bis 12 Uhr 
hauptſächlich zur Anmeldung von Todesfäl» 
len und Totgeburten eko Freitag und 
Sonnabend, den J. und 2. Weihnachtsfeiertag. 
Freitag am Neujahrstage, Sonnabend am Tage 
nach Neujahr und Mittwoch am Tage hl. 3 gä, 
nige. An allen Sonntagen dagegen iſt das 
Standesamt geſchloſſen, worauf wiederholt beſon⸗ 
ders hindewieſen wird um zu verhüten, daß an 
Sonntagen vergeblich auf das Oeffnen des Stan⸗ 
desamts gewarket wird. 


> areia bor einem Betrüger. Ein Unbe⸗ 
kannter, urch feine aute Kleidung auffällt, 
bringt Inflationsſcheine über 10 Mark in. Ber- 
lehr. Er ſucht kleinere Geſchärte auf und wendet 
fih hauptſächlich an füngere Verkäuferinnen. 
rend des Kaufs ſtellt er die Frare, ob ihm 
auf einen 17-Morf’chein herausgegeben werden Tann 
Wird dies bejaht, dann händint er der Verkäufe ⸗ 
rin einen alten Inflotions⸗10⸗Markſchein aus. 
Beanſtandet aber die Abnehmerin die Unnchme 
G 1 fo SCH er neh 7 aia 
es ſich um einen neu in Verkehr gebrachten 
Geldſchein handelt. y 


Krappiz 


+ Weihnachtsbeihilfe an Ermerbsſoſe. Enis 
ſprechend dem in der letzten Stadtverordneten 
fituna geiebien Beſchluß erfolate am Freitag die 
Auszahlung der Weihnachfs bein 
hilfe an Erwerbsloſen., Woh F-pris- 
Unterftühnosemnfänaer und ſonſtige Hinksbedürf⸗ 


tige der Stadt. Ledige erhielten 5 Mark. Vers 


beiratete 7 Marl und Fir Kinder einen Sonder⸗ 
zuſchuß von 1 Mark. Die Auszoßſyng erkol'te 
in Gutſcheinen, die nur innerhalb der Stodt 
Krappitz in Zohlung genommen werden und die 


von der Kaufmonnſchaft bis ſpäteſtens 2, Jannar 


1932. bei 


der Stadtſparkaſſe eingelöſt werden 
müſſen. ; 


ee ſchrift guten 
s der 
Zi 150 Mark.) 


der St. Annaberg 
als Winkerſporfplatz 


Groß Strehlitz. 19. Dezember. 

Wenn der St. Annaberg auch nicht An- 
frruch darauf machen kann und will, der führende 
Winterſportplatz in Oberſchleſien zu fein, 
jo fann er doch von fih fagen. daß er ſich all- 
mählich zum Winterſport — Rodeln und Efi- 
laufen — wohl eignet. Er ift leicht erreichbar, 
und die Fahrt dahin ift nicht weit und daher nur 
mit geringen Unkoſten verbunden. Zur Zeit iſt 
Schnee vorhanden und daher Rodel und 
Skiſport möalich. Die Gemeinde St. 
Annabera will ſich in dieſem Jahre dafür ein» 
Leben, daß Rodelbahnen eingerichtet werden und 
Stinelände den Skiläufern angewieſen wird. 
Der St. Annaberg hat zweilellos die befte 
Schneelage in der ganzen Umgegend. Wer 
ſich die Mühe macht, den Ort näher kennen zu 
lernen, wird zu ſeinem Erſtaunen ganz ſchönes 
Sti- und Rodelaelände entdecken. Dort fin 
man jene erſehnten weiten, weißen Flächen und 
Höhen, wo Skiläufer ſich tummeln können. 
Man muß den St.⸗Annaberg erft kennen lernen. 
damit man beurteilen kann. ob er ſich als 
Win terſportgebiet eignet. 

Der Verein zur Hebung des Fremden- 
verlehrs für Stadt und Kreis Groß 
Strehlitz bezw. der Gemeindevorſtand in 
St. Annaberg geben gern nähere Auskunft. Man 
wolle ſich alſo on dieſe Adreſſen wenden, wenn 
man über die Schneeperhältniſſe auf dem St.” 
Annaberg Beſcheid haben will. Die Sfi- 
vereine aus dem oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet fahren am beſten nach Groß Strehlitz 
mit Sonntagsfahrkarte und von da 
mit Poſtauto (Sonderfahrt! nach St. Anna- 
bera, oder ſteioen mit Stir ſelbſt zu Fuß auf. 
Sonderfahrten mit Poſtauto nach St. Annaberg 


kehrs in Groß Streblitz rechtzeitig zu beſtelſen 
Bei veniinender Beteiligung werden auch Eti- 
kurſe für Anfänger unter Leitung eines er- 
fabrenen Skiläufers veranſtaltet. 


Alto, auf zum Wochenend nach Groß Strehlitz 
und non da weiter nach St. Annaberg zum Sfi- 
und Rodelſvort! Der St.⸗Annobera muß. dank 
ſeiner günſtigen Schneelage, ſeines ausgedehnten 
Gebietes und feiner vielen Abſtiegsmöalichkeiten 
der — Winterſportplatz in Oberſchleſien 
werden. 


1932 feine Schulgelderhöhnne 


Nach dem feit 1980 geltenden Schulgeld ⸗ 
geſetz erfolgt alljährlich eine Feſtlegung der 
Durchſchnittskoſten, die ein Schüler 
einer öffentlichen höheren Schule verurſacht. Auf 
Grund dieſer Feſtſetzung wird dann der für das 
nächſte Jahr im Höchſtfalle zu berechnende 
Schulgeld feſtgeſetzt. Der preußiſche Mi- 
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
hat im Einvernehmen mit den Spitzenverbänden 
der Schulunterhaltungsträger die Durchſchnitts⸗ 
koſten für das nächſte Jahr auf 720 Mark fejt- 
geſetzt. Danach ergibt Dë für das Schulfahr 
19% ein Höchſtſchulgeld von 240 Mark: derſelbe 
Satz galt für das laufende Schuljahr 1931. Trotz 
der geſpannten Lage der Gemeindefinanzen hat 
Dë demnach feine Heraufſetzung ver- 
meiden laſſen. 


Deviſenaus'uhrvermerke 
in Reiſepapieren 


Oppeln, 19. Dezember. 

Die Mitführung von Geldbeträgen über die 
Neichsgrenze iſt gemäß der ſechſten Verordnung 
E Durchführung der Verordnung des Herrn 

eichspräſidenten über die Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tung bis zur Freigrenze von 200 Mark aes 
nebmigunasfrei, bedarf jedoch ber, Cin- 
traaung in den Reiſepapieren. Derartige Gintra: 
gungen dürfen jedoch nur auf Päſſen. nicht 
aber auf deutſchen oder ausländiſchen Ausweiſen 
im kleinen Grenzverkehr. auf Verkehrskarten und 
Perſonglausweiſen aufgenommen werden. weil 
dieſe Papiere durch irgendwelche Vermerke un ⸗ 
gültig werden Den Inhabern Meier Papiere 
werden von den für den Wohnort ber betreffen- 
den Perion zuſtändigen Landratsämtern, ſtaat 
lichen Polizeiverwaltungen und von der Polizei ⸗ 
verwaltung in Neiße Ausweiſe in Verbindung 
mit den Gren zwapieren ausgeſtellt, auf denen 
dann die . Vermerke über den 
Deviſenbeſitz bezw. die Deviſenausfuhr von 
den Banken und Wechſelſtuben gemacht werden 
können Auch die Perſonen. die im Auslande 
ihren Wohnſitz haben, aber im Inlande ihrer 
Veſchäftiaunng nachgehen, müſſen, wenn fie 
Zahlunas mittel über die Grenze mit» 
führen wollen, ſich ſolche Ausweiſe ausſtell n 
lafen. Zuſtändig für die Ausſtellung der Aus⸗ 
weile für dieſe Perſonen it die Polizei 
behörde, die für den Arbeitsort der be- 
treffenden Perionen zuſtändig ift. Die Ausſtel⸗ 
lung dieſer Zahlungsmittelausfuhrſcheine erfolgt 
völlia koſtenlos. Uebertretungen Genen die Der 
viſenverordnungen ziehen ſchwere Strafen 
nach ſich 


Gogolin 

Ueber 2000 Arbeitſuchende im Bezirk der 
Nebenſtelle Gogolin. Im Laufe der letzten 
Wochen hat die Zahl der Arbeitſuchenden 
im Bezirk der Nebenſtelle Gogolin des Arbeits⸗ 
amtes Oppeln eine weitere Steigerung 
erfahren und beträgt zur Zeit ſchon über 2000. 
Die Verſchlechterung der Arbei'smarkt⸗ 
loge iit bauptſächlich auf größere Entlaſ⸗ 
fungen im Baugewerbe, in der Landwirtſchaft 
und in der Kalkinduſtrie zurückzuffhren. Die 
Inbetriebnehme des Bataſchen Werkes in Ott⸗ 
muth brachte nur eine ſchwache Entlaſtuna 
mit fidh, weil zur Zeit erſt 170 Arbeiter dort be» 
ſchäftiat werden. In den nächſten Wochen iſt 
erfreulicherweiſe mit einer weſentlichen Ver- 
mehruna der Belegſchaft zu rechnen. fo 
daß es möglich werden wird, wieder eine Anzahl 
von Arbeitern zu vermitteln. 2 


find vorher beim Verein zur Hebung des Ner- f Höh 


Behebung der 


Schulraumnot 


in Peiskretſcham 


[Eigener Bericht) 


d Peiskretſcham, 19. Dezember, 

Anweſend find 14 Stadtperordnete. Der Ma- 
giſtrat iſt durch Bürgermeiſter Tſchauder ver⸗ 
treten. Stadtperordnetenvorſteher Buchwald 
eröffnet die Sitzung. Der Verſammlung wird 
eine Finanzordnung für die Stadt Peig» 
kretſcham zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Die 
Finanzkommiſſion hat die Annahme dieſer all⸗ 
emein gültigen Finanzordnung vorgeſchlagen. 
ie Verſammlung erhebt dieſen Vorſchlag ein⸗ 
ſtimmig zum Beſchluß. Bürgermeiſter Tſchauder 
gibt eine Ueberſicht über 


die Ausgaben der Wohlfahrtskaſſe 


für das Etatsjahr 1931. Soweit Etatüberſchrei⸗ 
tungen vorgenommen werden mußten, ſind ſie be⸗ 
reits von der Stadtverordnetenverſammlung bes 
willigt worden. Bei der Kriſenfürſorge ſind be⸗ 
reits Ueberſchreitungen bis zu 10 000 RM. be- 
willigt worden. Trotzdem wird mit dieſem Be⸗ 
trage nicht auszukommen fein. Die Zahl der 
Kriſenunterſtützunosempfänger ift bereits auf 
über 100 angewachſen, die der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen auf 61 Die Ueberſchrei⸗ 
tung der vorgeſehenen Mittel wird 16000 bis 
18000 RM. bekragen. Die Ueberſicht über die 
Ausgaben des Wohlfahrtsetats wird zur Kennt⸗ 
nis genommen. 

Die Stadt hat das Herrenhaus der früheren 
Stagtsdomäne Wilhelmshof von der Land- 
geſellſchaft erworben. Die Gebäude find für die 


öhere Tnaben⸗ und Mädchenſchule ae 


ſchule werden dadurch für Volksſchulzwecke 
frei. Oſtern 1932 fehlen bereits 6 Zimmer für 
Volksſchulklaſſen. m Erdgeſchoß ſollen die 
Amtsräume der höheren Knaben und Mädchen- 
ſchule untergebracht werden. Im Oberaoeſchoß find 
zwei Wohnungen für Lehrer vorgeſehen. Die 
Koſten für die Umbau⸗ und Inſtandſetzungsarbei⸗ 
ten ſollen in Höhe von rund 8000 RM. aus dem 
von Stadtſpar⸗ und Girokaſſe gewährten lange 
riſtigen Kredit in Kähe von 1100 RM. genom- 
men werden. Dem Maaiſtratsbeſchluß wird ein- 
ck beigetreten Dem Magiſtratsbeſchluß 
über die 


Feſtſetzung der Mieten 


wird zugeſtimmt. Die Volksſchulverbandskaſſe 
hat für die Bereitſtellung der derzeitigen höheren 
Knaben und Mädchenſchule 3000 RM. zu zahlen. 
Aus Mitteln des Etats der höheren naben- und 
Mädchenſchule ſind für die Bereitſtellung des 
Erdaeſchoſſes des Herrenhauſes Wilhelmshof 
3000 RM. zu zahlen. Die Mieten für die 3. und 
4-Zimmer-Wohnung werden auf 708 bezw. 780 
RM. feſtgeſekt. Nun gelanat der Dpinglichkeits⸗ 
antrag der „Roten Arbeiterliſte“ 
lung Der Antraa fordert eine Beihilfe von 
30 RM. für Verheiratete, für jedes Kind unter 
10 Johren 10 RM., über 10 Jabren 12,50 RM, 
für Verheiratete ohne Kinder 20 RM. Die An- 
tragſteller werden auf die Winterhilfe ver- 
wieſen. Der Antrag wird mit großer Mehr- 
heit abgelehnt. In der letzten Verſammlung 


dacht. Die Schule ift zur Zeit nur von 80 Schü-] wurde beſchloſſen. das Alter für die Pflichtfeuer⸗ 


lern und Schülerinnen beſucht, die in kleineren] wehr auf 45 Jahre herabzuſetzen. 
Die aröße⸗ des Magiſtrats, 


Klaſſen untergebracht werden können. 
ren Klaſſen in der höheren Knaben und Mädchen⸗ 


Der Antrag 
auf 50 Jahre 


Weihnachtshilfe 
für die Erwerbsloſen in Coſel 


[Eigener Berihd 


Coſel, 19. Dezember. 

Nach timer Puſe fand eine Stadtver- 
ordnetenſitzun la? Vor Eröffnung der 
Tagesordnung dankte Bürgermeiſter Reiſky für 
Pie e Spenden zur Winterhilfe. Leider 
1 te 
daß in nächſter Zeit größere Beträge zur Ver⸗ 
fügung ſein werden, damit die Stadt nicht genötigt 
werde, die Bürgerſteuer zu erhöhen, um 
die Not der Aermſten in den kommenden Mo- 
naten zu lindern. Als Vorbild gibt der Bürger- 
2 ER Patſchkau an, an bis jetzt 
über 6000 eingegangen, in Coſel noch nicht 
= Drittel dieſes Betrages. 20 

ie Erhöhung des Titels Polizeiverwaltung um 
1500 RM. und die Erhöhung des Titels Anteilige 
5 um weitere 4000 RM. wird 
genehmigt. Die Stadtverordneten ſtimmten der 
Erhöhung des Titels „Unterſtützung an Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſe“ um weitere 35000 RM. zu. 
Dieſer Betrag ſoll bis Ende März ausreichen. 
Die Zahl der ohlfahrtserwerbsloſen der Stadt 
Coſel sR zur Zeit 136 verheiratete mit 200 
Kindern und 132 ledige Perſonen. Für dieſe hat 
die Stadt alle 10 Tage rund 2670 RM., im Monat 
8100 RM. zu zahlen, die Zahl der Wohlfahrts- 
erwerbsloſen ſteigt aber von Tag zu Tag. Auch 
die Erhöhung des Titels Gaswerksverwal⸗ 
tung und andere Unterhaltungskoſten um 600 


RM. wird genehmigt. Der Titel „Waſſerwerks⸗ 


verwaltung“ wird um 600 RM., der Titel „Zur 
ordentlichen Unterhaltung der Bauwerke ufw.“ um 
1000 RM., und der Titel „Unterhaltung der Klär⸗ 
anlage“ um 500 RM. erhöht. Dem Magiſtrats⸗ 
antrag auf Bewilligung von Mitteln zum Zu⸗ 
ſpülen der Tiefſtellen an der Louisbrücke, 
der Künette am eumannsdenkmal und des 
Platzes vor der neuen Turnhalle zu Laſten des 
Grunderwerbsfonds wird zugeſtimmt. Die Koſten 
dürften 2000 RM. betragen. Die Arbeiten folen 
durch den zur Zeit in Coſel befindlichen Spül- 
hogge: ausgeführt werden. Ein Teil der Wohl- 
fahrtserwerbsloſen dée Zimier auch Beſchäfti⸗ 
gung. Dem Veteran Philip ann wird ein 
hrengeſchenk von 50 RM. bewilligt. Der Ma- 
giſtratsantrag auf Bewilligung einer 
Weihnachtsbeihilfe für die Wohl- 
fahrtserwerbsloſen löfte eine längere 
Ausſprache aus. Bürgermeiſter Reiſky ſowie 
Schulrat Bouhy ſcheldern die furchtbare Not der 
Wohlfahrtserwerbsloſen. Dem Antrag der Çr- 
werbsloſenkommiſſion 15 RM. für Verheiratete, 
10 RM. für Ledige und 5 RM. für jedes Fa⸗ 
milienmitglied zu gewähren konnte nicht ftatt- 
gegeben werden da die Stadt nicht in der Lage 
ift, den Betrag von 4350 AM. zu bewilligen. Es 
wird ein Betrag von 2500 Mark bereitgeſtellt. 


Rofenberg 


Sportvereinigung. Die ge e hielt 
ihre Monatsverſammlung ab, die recht 
gut beiudt war. Der Verein zählt jetzt 200 Mit- 
glieder. Der Vorſtand gab bekannt, daß die 
1. Seniorenmannſchaft am 2. Feiertag in Tare 
nowitz und am 3. Feiertag in Lublinitz 
Freundſchaftsſpiele austraren wird. Die Weihe 
nachtsfeier findet am 29. Dezember im Vereins- 
lokal ſtatt. Nach längerer Ausſprache wurde be, 
ſchloſſen, das Winter vergnügen am 
— 1. 1932 in Form eines Baudenſeſtes abzu⸗ 
alten. 


Kroum burg 


8 Safer Winterhitfe. Die Verteilung 
des näckſten Waggons Kohle für die Stahl 
helm Winterhilfe 


t A 
Januur 1982 erfolgen, erſt Anfang 


kann 


umme ſehr gering, und er bittet und hofft, 


Neufeſtſetzung der ltsſätze für Angeſtellte. 
Die Gauleitung des Gd A. teilt mit, daß die durch 
die Notverordnung vorgeſchriebene Nadver- 
handlung betreffs Neufeſtſetzung der Gehalts- 
ſätze für die Handelsangeſtellten geſcheitert 
iſt. Die beteiligten Verbände haben den Schlich⸗ 
ter angerufen. ; 


Groß Stroßlitz 


„$ Meifterprüfung. Die Meiſterprüfung im 
Bäckerhandwerk beſtand der Badereiinbaber 
gnag -Magiera von hier. i 


Weihnachtsfeier des Kriegervereins. Die 
nächſte Verſammlung des Kriegervereins findet 
am Sonntag, abends 7 Uhr, im Saale der 
Brauerei Pieſchkalla ſtatt. Im Anſchluß an die 
Verſammlung findet eine Weihnachtsfeier ſtatt. 


Sitzung des Kreislandbundes. Der Kreis- 
landbund hielt am Donnerstag eine Sitzung 
der Vertrauensleute ab, um Aufklärungen über 
die ne E Anae zu erteilen. Im Anſchluß 
an den Vortrag des Geſchäftsführers des Land⸗ 
bundes fand eine rege Ausſprache ſtatt, die ſich 
beſonders auf das Sicherungs verfahren 


meldefriſt läuft nur bis zum 31. 


Verſammlung beſchloß mit Rückſicht auf die 


1931 
Dezember 


2 jetzt Bahnhofstraße 24 7 


Nähe des Hauptbahnhofs 
durch Dr. Schmiedeck, Notar 


Herren- u. Knaben-Bekleidung 


@® Bleyle-Anzüge @® Bleyle-Sweater @ 


hinaufzugehen, 
wurde von der Verſammlung abgelehnt. 286 Mark 


Versteigerung 
der Restläger der Fa. 


Preisſenkung bis 15 Prozent 
in Leobſchütz 


Leobſchütz,. 19. Dezember. 

Zu Beginn der Stadtverordnetenſitzung wird 
der neue Stadtverordnete Granel Vol in 
ſein Amt eingeführt. Bürgermeiſter Sartory 
fowie Stadtverordnetenvorſteher Malik richten 
kurze Worte an das neue Mitglied. Der Be⸗ 
triebsbericht der ſtädtiſchen Be- 
triebswerke ergab den Nachweis, daß der 
Verbrauch an Gas. Waſſer und Strom im letzten 
Jahre ganz beträchtlich zurückgegangen iſt. Im 
Veraleich zum Jahre 1928 iſt ein Rückgang von 
22,5 Prozent zu verzeichnen. Der Magiſtrat wird 
im Hinblick auf die allgemeine Preisſenkung 
eine fühlbare Herabiebung der Preiſe 
für Gas und Strom herbeiführen. Stadtverord- 
neter Rathmann gab im Namen der Ge- 
ſchäftswelt der Stadt die Erklärung ab, daß ſeit 
zwei Tagen eine allgemeine Preisſenkuna um 
10 bis 15 Prozent ſtattgefunden habe, um weite⸗ 
ſten Kreiſen der Bevölkerung die Möglichkeit zu 
vorteilhaften Weihnachtseinkäufen zu 
geben. Das Haus erklärt fih mit einer Nach- 
bewilligung von 12 476 Mark zur Deckung von 
laufenden Aer im Woßhlfahrtsetat 
einverſtanden. Die vorausſichtlichen Geſamtaus⸗ 
gaben hierfür werden fih auf 134 484 Mark ber 
laufen. Als nächſter Punkt ber Tagesordnung 
ſtand die Bewilligung von Mitteln 
währung von Winterbeihilfen zur Be⸗ 
ratung, In Anbetracht der äußerſt angeſpannten 


zur Verhand- ſtädtiſchen Finanzen ſieht fih die Stadt auker- 
ſtande, nicht mehr als 5000 Mark hierfür bereite. 


ſtellen zu können. Nach kurzer Ausſprache, wäh- 
rend der von Bürgermeiſter Sartory auf die 
Vorzüge der Winterhilfe hingewieſen wurde, die 
in unſerer Stadt einen chwert von ungefähr 
10 000 Mark aufgebracht hat. werden die Mittel 
zur Gewährung einer ſogenannten Winterhilſe 
bewilligt. Die Sitzung erklärt ſich mit einer 
Nachbewilliaung von Mitteln in Höhe von 
450 Mark zur Anſchaffung von Büroſachen und 
zur Vornahme von Straßenver⸗ 
meſſungen einverſtanden. Dem Verkauf des 
Hausgrundſtücks Badewitzer Weg 5 zum 
Preiſe von 9000 Mark ſowie dem Ankauf eines 
Geländeſtreifens von 92 Quadratmeter Größe 
von Fahrradhändler Hartmann zum Preiſe 
4 Mark wird einſtimmig Genehmigung er⸗ 
teilt. Die Vorlagen: Fraktionsanfrage über 
Gehaltsaufbeſſerung einiger Beamter, Beſol⸗ 
dungsdienſtalter zweier Beamter, zwei Aufwer⸗ 
tungsangelegenheiten ſowie der Dringlichkeits⸗ 
antrag über die Verpachtung des Gutes Schlegen⸗ 
berg werden in gebeimer Sitzung beraten. 


vielen ſchwierigen Fragen, eine zentrale Aus⸗ 
kunftsſtelle zu ſchaffen, die dem Kreislandbund 
angegliedert werden ſoll. 

* Die tapferen Kommuniſten. Anhänger der 
Kommuniſtiſchen Parte! verſuchten trotz 
des Umzugsverbots am letzten Wochenmarkt einen 
Umzug durchzuführen. Dieſer Umzug nahm dank 
dem ſchnellen und überraſchend eiin Cin: 
greifen der Polizei ein klägliches Ende. 
Gegen 10 Uhr erſchienen auf dem Alten Ring etwa 
20 bis 90 Perſonen, ſammelten ſich und mar⸗ 
ſchierten vom Ring⸗Café aus unter Voran⸗ 
tragung eines Schildes um den Ring. Als ſie 
in die Nähe der Apotheke gelangten, erſchienen 
unerwartet im Laufſchritt mehrere Polizeibeamte, 
um die Teilnehmer feſtzuſtellen und den Umzug 
aufzulöſen. Kaum bemerkten die Anführer dis 
Polizeibeamten, als ſie auch ſchon das Plakat 
wegwarfen und ihr Heil in der Flucht 
ſuchten. Dabei ſtürzten ſie über Marktkörbe 
und Marktſtände, um nur möglichſt ſchnell zu 
verſchwinden. Verkäufer und Marktbeſucher ſtaun⸗ 
ten und freuten ſich über die Geſchwindigkeit, mit 
der die vorher ſo „mutigen Kämpfer“ der 
KPD. zwiſchen den Marktbeſuchern verſchwanden. 


nach dem neuen Oſthilfegeſetz erſtreckte. Die An- Trotz dieſer ſchnellen Flucht wurden einige der 
Dezember. Die Teilnehmer erkannt, ſodaß ihre Anzeige er⸗ 


folgen konnte. 


Billige, unkündb. 


Spardarlehn 
zum Bau od. Kauf 
eines Haufes, zur 


koſtenlos durch: 
Generalag. Oberschlesien, 
Oppeln, 
Wilhelmsplatz 10. 
Bezir ntur 
Gleiwitz, inter» 
feldtſtr. 15, Hochptr. 
Bezirksagentur 
Beuthen, Johann 
Georg -⸗Str. 4, L 


40000 MK. 


goldſicher, als Hypoth. 
auf großes Geſchäfts · 
grundſtück zur Negu- 
lierung d. Erbſchafts 
ſteuer geſucht. Angeb. 
B. 2304 an d. Gſchſt. 
Meier Zeitg. Beuthen. 


kut 2. Stelle, goldſich., 
auf ein Grundftüd 
tr. von Beuthen gef. 
te Zinſen u. 2 3im. 
mer-Wohnung, ſofort 
beziehbar, als Gegen- 
Ban Angeb. unt. 
3. an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
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5 Beuthen: . 


235000 Mark Fehlbetrag 
im Kreishaushaltsetat Falkenberg 


(Eigener Bericht) 


Falkenberg, 19. Dezember. 


In der Sipang des Kreiſes Falkenberg be- 
richtete Landrat Wacker zapp über die ungün⸗ 
ſtige Lage der Finanzen des Kreiſes, die durch die 
kataſtrophale A der Wohl⸗ 
fa Kein Sonn herbeigeführt worden ift. Ob⸗ 
wohl im Sommer dem Kreistag ein ausgegliche⸗ 
ner Etat vorgelegt werden konnte, beträgt der 
Fehlbetrag heut bereits 235 000 Mark. Durch die 
Kürzung der Ueberweiſungsſteuern ſei allein ein 
Fehlbetrag von 80 000 Mark entſtanden, 2 
allein 100000 Maxk mehr für Wohlfahrtslaſten 
entſtanden ſind. Die Verſammlung nahm eine 
n an die Reichsregierung an, 
dem Landkreis in der unverſchuldeten Notlage zu 
helfen. Der Kreistag beſchäftigte ſich auch mit 


mehreren Wahlen. Als Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Amtsbezirk Schönwitz⸗ 
Norok wurde Gemeindevorſteher Warzecha, 
als Kreistaxator wurde der Landesälteſte, Ritter- 
utsbeſitzer Wilhelm Blomeyer in Klein⸗ 
Schnellendorf gewählt. Ferner wurden als 
Schiedsmänner gewählt: Lehrer Kin ne für den 
Bezirk Groß-Schnellendorf, Landwirt Wilhelm 
Pliewke für den Bezirk Groß⸗Mangersdorf 
und Landwirt Kokullo für den Bezirk Nie- 
wodnik. In einer zweiten Entſchließung forderte 
die Verſammlung von der Staats regierung zur 
Erhaltung der Landwirtſchaft die Senkung 


der Koſten für Schornſteinfeger, 
Fleiſchbeſchau, Elektrizität, Krankenkaſſen und 
Eichgebühren. 


Wohin am Sonntag? 


Stadttheater: 15,30 Uhr „Aſchenbrödel“, 
20 Uhr „Im weißen NR: 

Kammer Lichtſpiele: „Emil und die De 
tektive“, neues Ufa⸗Kabarett⸗Programm. 

Capitol: „Der Schrecken der Garniſon“, 

Deli⸗Theater: „Vater und Söhne“. 

Intimes Theater: „Rejerve hat Ruh“. 

Schauburg: „Wiener Liebſchaften“, „Der mas⸗ 
kierte Spion“. 

Thalig⸗Theater: „Das zweite Leben“, Go, 
rald - Lloyd Film. 0 

Palaſt Theater: „Der Fall des 
ſtabsoberſt Redl“, le i 3 

Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr, Tanz. 

Konzerthaus: Tanz ⸗Diele. 

otel Kaiſerhof: Geſellſchaftsabend. 

10,30 Uhr: Beuthen 09 — Hockeyklub Laurahſttte; 
n (Spritzeisbahn in der. Pro- 
menade). 

14 Uhr: Beuthen 09 — Eislaufverein Gleiwitz, Cis- 
hockey-Meiſterſchaft (Sprigeisbahn in der Promenade). 
18,30 Uhr: Beuthen 09 BfB. Gleiwitz, Fußball. 
Meiſterſchaft (09: Platz). 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Emnet, Parallel- 
gs 1, Tel. 3170; Dr. Endlich, Scharleyer Str. 40, 
el. 3190; Dr. Gräupner, Tarnowitzer Straße 36, 


General- 


Tel. 3188; Dr. Krzonkalla, Herichtſtraße 4, 
Er er Dr. Selck, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37, 


Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
egen / Alte Apotheke, Ring 25, Tel. 3893; Bar 
bar a- Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 2934; 
Kreu Ey potheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Telefon 
4005; Stern-Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Telefon 

Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Steiner, 
Dm Strale 127; Frau Ulbrich, khar ape mg 9, 
Tel. Frau Schulz, Kleine Blottnitzaſtraße 14, 
Tel. 4797; Frau as 1 e Si fi 
4797; m Paſieka, Fichteſtraße 2, Ecke 0 
ſtraße 7; Frau Rokitta, Kleine Blottnizaſtraße 2; 
Frau Sielka, Große Blottnitzaſtraße 31; Frau 

ffer, Gartenſtraße 11, Tel. 3285. 


Gleiwitz: 
ttheater: Geſchloſſen. 
P. Lichtſpiele: „Keine Feier ohne Meier”, 
apitol: „Ein Auto und kein Geld“. 
1 „Emil und die Detektive“; 11 Uhr 
ſchulvorſtellung mit vollem Programm. 


Deuffche Wertarbeit 


Ein Geſchenk 
von bleibendem Wert 


Die elektrifche 


SINGER 


SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 
Fabrik in Wittenberge Bes. Potsdam 


Brtofkaſt 


Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
Theater Café: Konzert, Kapelle e e 
11 Uhr: Jahnſportplatz: Oberhütten — 


B- Klaſſe, Fußball. 
14,20 Uhr: N Fe Germania — Reichsbahn, 
Handball, Oberliga ⸗Meiſterſchaft. 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Königsfeld, Wilhelm. 
ſtraße 4, Telephon 
Straße 15, Telephon 4767. 

Apothekendienſt: Eichendorff Apotheke, Wil- 
Leg traße 8, Telephon 3886; Glückauf Apotheke, 

reiswitzer Straße 4, Telephon 4914; Hegenſcheidt⸗ 
Apotheke, Stefanſtraße 2, Telephon 3716, und Engel. 
Apotheke, Sosnitza, Telephon 2314; ſämtlich zugleich 
Nachtdienſt in der kommenden Woche. 


Hindenburg: 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Haus Metropol: Im Café Kapellmeiſter 
Joſef Kreitz mit ſeinen Soliſten. Im Hofbräu Konzert. 

Admiralspalaſt: Im Café die Kapelle Ewald 
Harms. Im Brauſtübl e 

Lichtſpielhaus: „Seder fragt nach Erika“. 
Š Helios-Liġtfpiele: „Ein ausgekochter 

unge“. 

13,30 Uhr: Preußen Zaborze — Sportfreunde Oppeln, 

Fußballmeiſterſchaft (Sportplatz im Steinhofpark). 


+ 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien» und 


Stern-Apotheke. 3 Engel Apotheke. Bis 
kupitz⸗Borſigwerk: dle r. Apotheke. Nachtdienſt dis 
zum 1. Feiertag: EE Sohbannes- und 
Joſefs⸗Apotheke. Zaborze: Engel-Apotheke. Bis- 
kupitz⸗Borſigwerk: A dT e r-Apothete, 
l 
i Ratibor 
Stadttheater: nachm. 4 


r „Schneewittchen 
) Zwerge“; abends 85 „u 
en Le d GR Liz 8 d E 
BARRET EH en tege „Liebling der Götter“. 
Gloriapalaſt: „Zwei Herzen in % Takt“, „Das 
Sträflingsſchiff“. 
Wir mmerlichtſpiele: „Atlantic, das Piraten 
Billa nova: Geſelliger Abend. 
18,45 Uhr: SB. Oſtrog — SV. Neudorf, Fußball. 
B. Klaſſe. N 


ger eng der Apotheken: Einhorn ⸗ Apo» 
theke am Ring; Grüne Apotheke, Ecke Troppauer 
Straße und Weidenſtraße. Dieſe Apotheken haben auch 
Nachtdienſt. , / 


Oppeln: 


Rammerliätfpiel-TIheater: „Emil und 
die Detektive“. Auf der Bühne „Concha und Concha“ 
— Egqullibriſten. 

Metropol Theater: „Um Ehre und Kind“ 
be? Sec peng Unter Itungskonzert 

af e Re enz: oi — A 

14 Uhr: MID, — Oppeln, Hand 

freundſchaftsſpiel. 


* 
ken d Nothilfe: Dr. Martin, Höferftraße 4, 


Zee 3967 und Dr. Koſterlitz, Krakauer Str. 31, 
ernruf 2568. 


TI 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur on diejer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


G. Sch. Mikultſchütz. Da Ihre Miete nach Monaten 
bemeſſen und eine vertraglide e 
EZ ſcheinbar nicht vereinbart ift, können Sie für 
en Schluß eines jeden Monats kündigen; die Kündi⸗ 
gung muß aber ſpäteſtens am fünfzehnten des 
betreffenden Monats erfolgen. 
auf aufmerkſam, daß ein Mietvertrag auch beſteht, 
wenn fiğ nur ein von Ihnen unterſchriebenes Creme 
lar des Vertrages in den Händen des Vermieters 
efindet. Eine Kündigung duch eingeſchriebe⸗ 
nen Brief it rechtswirkſam. 

R. E. Gleiwitz. Nach Ihrer Darſtellung ſcheint es, 
daß der Vertrag, den Sie mit Ihrer Bank abgeſchloſſen 
haben, die Beſtimmung enthält, daß das Darlehn in 
fünf Raten zu je 70 RM. in bar zurückbezahlt werden 
ſoll, eine Aufrechnung gegen das einbehaltene 
Sparguthaben alſo aus M ſein ſoll. Wenn 
die Vereinbarung in diefem Sa beiteht, wer- 
den Sie mit Ihrem Einwand keinen Erfolg haben. Eine 
Aufrechnungsmöglichkeit gegen das Sparguthaben wäre 
ke nur gegeben, wenn die Forderung aus dem Spar- 
g aben eits fällig ift. Da der Ausgang einer 

lage für Sie zweifelha au fein fcheint, raten wir 
Ihnen, auf den letzten Abzahlungsvorſchlag 
der Bank einzugehen. 

J. M. 12. Das Reichsgericht hat in mehreren 
Entſcheidungen eine Miete bis zu 160 Prozent der 

riedensmiete als angemeſſen . et, darüber 
inaus Mietwucher angenommen. Jedoch wird man nicht 
allgemein annehmen können, daß Mietforderungen 
von mehr als 160 Prozent der Friedensmiete als Miet⸗ 
wucher anzuſehen find, da bei der Beurteilung dieſer 
groge alle Umſtände des einzelnen Falles in 
etracht gezogen werden müſſen und ausſchlaggebend 
fein können. Bei der heutigen Lage des Hausbeſiges 
wird ſehr oft, vielleicht ſogar meiſtens ein Miet» 
zins von 200 Prozent der Friedensmiete ange- 
meſſen fein, jedenfalls noch keinen Mietwucher dar⸗ 


X. kretſcham. Wenn die Miete nach Monaten 
D Ae D können Sie für den Schluß eines 


Wir machen aber dar⸗ 


Monats kündigen; die a muß aber ſpäte⸗ 
ſtens am fünfzehnten des Monats dem Vermieter zur 
ehen. Bezüglich der Bezahlung der Malerarbeiten 
ommt es in erſter Linie auf die Vereinbarungen an, 
die Sie mit Ihrem Wirt getroffen haben. angels 
einer F Vereinbarung können Sie Erſatz der be⸗ 
. alerarbeiten nur verlangen, wenn dieſe un⸗ 
edingt erforderlich geweſen find. Wir glauben 
nicht, daß dies der Fall geweſen iſt, ſo daß Ihnen aus 
tiefem Grunde ein Anſpruch auf Rückerſtat⸗ 
tung des aufgewendeten Betrages nicht zuſtehen wird. 

Plateau. Es kommt auf die Sachlage des einzelnen 
Falles an, was mit den aufgewerteten Hypotheken im 
Jahre 1932 und in der Folgezeit geſchieht. Zunächſt 
tritt vom 1. Januar 1932 eine höhere Verzinſung 
der e ele ein. Der ur 
ſprünglich von der Neichsregier auf 77 vom un» 
dert echte Zinsſatz iſt allerdings durch die letzte 
Notverordnung auf 6 dom Hundert ermäßigt wor 
den. Die Rückzahlung einer Aue bppotheh kann 
vor dem 1. Januar 1935 nur verlangt werden, wenn 
der Gläubiger nach dem 1. Oktober 1930 schrift ⸗ 
lich e hat. Die Kündigungsfriſt beträgt 
ein Jahr. Die Kündigung felbft ift nur für den Schluß 
eines Kalenderviertelfahres und erſtmalig zum 31. Des 
ember 1981 zuläſſig. Wenn der Schuldner aber eine 
Jahlungsftiſ beantragt hat, — dieſe Möglichkeit ge · 
währt ihm das Geſetz —, wird der Zahlungstermin von 
der Aufwertungsſtelle beſtimmt. 

GOG 00. Das in die Ehe eingebrachte Vermögen 
der Frau leingebrachtes om unterliegt der Berwal« 
tung und Nußnießung des Ehemannes. Wenn 
zum eingebrachten Gut Geld gehört, kann der Mann 
darüber ſelbſtändig auch ohne Zuſtimmung der Frau 
verfügen. Es ift aber kein Scheidungsgrund, 
wenn Sie Geld, das Ihnen vor der Ehe von der 
Mutter Ihrer Frau verſprochen worden iſt, nachher nicht 
erhalten; ebenſowenig können Sie aus dieſem Grunde 
die Ehe anfechten. 


en“. Der mann iſt der Er enüber 
verpflichtet, dE eines Re Zeta An dem 


‚und Dr. Sluzallek, Softer K* 


Fun 


der Gleiwitzer Nabattſparer 
über die Umfatzſteuer 


Gleiwitz. 19. Dezember. 
Auf Anregung der Gruppe der Colonial- 
warenkaufleute (Verein der Kolonial⸗ 
warenkaufleute Gleiwitz! fand eine Verſammlung 
ſtatt. die ſich eines guten Beſuches zu erfreuen 
hatte. Der Vorſitzende, Kaufmann Remiorz, 
nahm Gelegenheit N der 
Rabattſparverein ſtets die Wünſche der Kolonial- 
warenkaufleute berückſichtigen und wahren werde, 
da der Verein der Kolonialwarenkaufleute nach 
40 jährigem Beſtehen als eine Intereſſenten⸗ 
tuppe mit ſelbſtändigen Rechten im Rahmen 
3 Rabattſparvereins fortlebe. Dieſe wichtige 
Berufsorganiſation ift ein Opfer der Zeit gewor⸗ 
den, ja man kann fagen, ein Opfer der Ueber: 
organiſation. Nun erſtattete Kaufmann Kuz org 
einen Vortrag über die Um ſatzſteue r, die ab 
1. Januar auf 2 Prozent erhöht wurde. Wer 
bisher 50 Mark Umſaßzſteuer zahlte, der muß 
jetzt mit 120 Mark Umſatzſteuer rechnen. Leider 
wird dieſe Erhöhung nicht ohne Einfluß auf die 
Rabattgabe bleiben, doch warnte er por jedem 
voreiligen Schritt, da der Abbau der Rabattgabe 
beim Publikum Beſtürzung hervorrufen würde. 
Der Warenpreis ſei äußerſt kalluliert, und man 
müſſe die Preisſenkung abwarten. Die 
Umſatzſteuer muß auf die Waren geschlagen wer- 
den, will der Kaufmann ſeine Exiſtenz er- 
halten. Kaufmann Kutzo ra teilte mit, daß in 
den letzten 16 Tagen 5874 vollgellebte Rabatt ⸗ 
ſparbücher zur Einlöſung den Banken vor- 
gelegt und mit 32307 Mark ausgezahlt wurden; 
er rechnete damit, daß bis zum 24. Dezember etwa 
50000 Mark zur Auszahlung kommen werden. 
Große Entrüſtung rief die Mitteilung des Red- 
ners hervor, daß der Stadtverordnetenvorſteher 
kucharz auf ein Schreiben des Rabattſpaxver⸗ 
eins vom 14. November bis zum heutigen Tage 
noch keine Antwort zugehen ließ. Die Were 
ſammlung ehrte das Ableben der Kollegen 
Otremba, Widera und Maniura. 


Wo ſoll man in 95. wandern? 


Man jol wandern! Die Jugend. die 
Erwachſenen ſollen wandern. Für die Schule 
ſind Wandertage angeſetzt. Es gibt Vereine, die 
das Wandern auf 1970 abne geschrieben haben. 
— Nun lann man nicht gleich ins 
Gebirge fahren, um zu wandern; man doll in 
der Heimat wandern, man ſoll die Heimat er⸗ 
wandern. „Was ich nicht erlernt habe, das habe 
ich erwandert,“ ſo Ile großer Dichter, 
Naturfreund und Naturſchilderer Johann Wolf⸗ 


gona Goethe: Daz find die Forderungen, — 
un aber die harte Wirklichkeit? — Wo fol 
man wandern? Auf den Landſtraßen? Das 


dürfte heutzutage kein Menſch aushalten, der 
nicht eiſerne Nerven und eiſerne 
Lungen hat. Wenn er ſich allenfalls an die 
Autos, an die e ewöhnt, der ohren⸗ 
betäubende Lärm und der Geſtank der Motor⸗ 
räder vertteiben ihn unweigerlich von der Land⸗ 
ſtraße. mie ift es mit den Wegen. die 
nicht dem Autoverkehr dienen? Hier 
ſtellt ſich uns meiſtens ein drohendes „Verboren“ 
entgegen. Der Durchzug durch einen Wald iſt 
verboten, das Wandern am Waller ift verboten. 
trotz der jo gut gemeinlen ciel im 
Intereſſe der Volksgeſundheit und ber Volkswoßl. 
fahrt. Wenn es anders werden fol, fo müſſen 
wir aus der Südoſtecke e eet KE nach dem 
Weſten blicken, wo man ſchon ſeit längerer 
Zeit Déi mit dem Problem der Fuß wander ⸗ 
wege beihäftigt. Denn man hat bier den 
Stier bei den 8 gepackt und hat Wege 
für die Fußwanderer eigens angelegt, und man 
hat ſich nicht geſcheut, Geldmi'tel zur Verfügung 
u ftellen, über deren Höhe man in Oberſchleſien 
taunen muß. Es dat d fih hier nicht um 
Tauſende von Mark ſondern um E 
ja Hundert:auſende. Nun, ſolche Forderungen 
wollen wir für Oberſchleſien nicht ftellen. r 
wollen für die Fuß wanderer vorläufia keine be» 
ſonderen Mittel anfordern, ſchon 
Grunde, weil in der Gegenwart doch 
nuna auf praftiſche Durchkührbarkeit wäre und 
weil tatſächlich die oberſchleſiſchen Behörden in 
ihren Grenzen das Möglichſte leiſten. Aber wir 
wollen unſere Stimmen zu der Bitte erheben, 
daß Wanderwege freigegeben werden. 


er ein zum . Gut SE Recht geltend 
macht, ſowie die Koſten eines voie den die 
Frau führt, ſofern nicht die Koſten 
zur Laſt fallen, zu tragen. In einem Nin 
verfahren gegen die Frau iſt er du Tragung der 
Berteidgungsfoften verpflichtet, ſofern die 
Aufwendung der Gs den Umſtänden nach geboten ift. 
In dieſem Falle haftet für die übrigen Koſten nur das 
eingebrachte Gut der Frau, nicht aber der Ehe. 
mann perſönlich. — Eine dée des Ehemannes 
der Bezahlung der Koſten ift nur zuläffig und begrün ⸗ 
et, wenn die Ehegatten in Gütertrennung leben. 
Vöswilliger Schuldner. Sie müſſen unter allen 
Umſtänden zunächſt die in Kattowitz laufende Klage 
gegen die Schuldnerin zu Ende führen. Erſt wenn 
Sie ein rechtskräftiges Urteil erwirkt haben und eine 
Pfändung nicht zu Ihrer ein führen 
ſellte, können Sie die Schuldnerin zum Offenbarungs. 
eid laden laſſen. Notfalls müſſen Sie ſchließlich die 


Veräußerung der Vermögensſtücke durch die Schuldnerin 0 


an ihre Tochter im Prozeßwege anfechten, ſedo 

kann der Ausgang eines ſolchen Rechtsſtreites zweifel 
haft fein. Die Betrauung eines Inkaſſogeſchäfts mit 
Ihrer Angelegenheit halten wir für unzweckmäßig und 
überflüſſig, würde Ihnen auch un verhältnismäßig hohe 
Koſten verurſachen. 

M. S. 45. Bei Wohnungen, die den Vorſchriften 
des Reichsmietengeſetzes unterliegen, ermäßigt 
1. Januar 1932 ab die geſetzliche Miete um 10 vom 
Hundert der Friedensmiete, d. i. in Ihrem Falle 
um 2,50 RM. Dieſer Satz ift feſtbeſtimmt. Die Sen. 
kung der Hauszinsſteuern vom 1. April 1932 hat darauf 
keinen Einfluß. 

Bürgerſteuer. Die 80892 des Anteils der 
Bürgerſteuer, der auf Ihre Frau entfällt, können 
Sie nicht aus dem Grunde verweigern, weil Sie mit 
Ihrer Frau in Gütertrennung leben. 
wird nach Zhrem Einkommen und dem Haushalt, den 
Sie führen, bemeſſen. Danach ſind Sie verpflichtet, 
die geſamte Bürgerſteuer zu entrichten. 

Ein Hausbeſitzer. Es iſt zwecklos, daß Sie etwas 
gegen die Baupolizei unternehmen, denn dieſe hat für 
Bauten JO die baupolizeiliche Genehmigung zu 
erteilen. Aber auch gegen die Gemeinde en Sie 
keinerlei Anſprüche. Da für die Gemeinde zum 


Bau einer Kanaliſation keine Rechtspflicht bef 


ſteht, können Sie 


7 
. auch keine Schadenserſatzanſprüche 


em Vorbehaltsgute] Berdrä 


vom | in 


Die Bürgerfteuer |g 


Wegfall von Nenten in der 
Indalidenverſicherung ab 1. Januar 


Nach der Verordnung des Reichspräſidenten 
bom 8. Dezember 1981 findet in beſtimmten Fäl⸗ 
len eine Kürzung und zum Teil auch ein 
vollſtändiger Wegfall von Renten 
aus der Invalidenverſicherung ſtatt. Beſonders 
wichtig ift, daß ſchun mit Ende dieſes Jahres 
ganz fortfallen die Witwen renten, die auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Juli 1929 gewährt 
ſind und auch die Kinderzuſchüſſe und die 
Waiſenrenten, die wegen Schul und Be⸗ 
rufsausbildung oder Gebrechlichkeit über das 15. 
Lebensjahr hinaus bewilligt ſind. 


Selbſtverſtändlich ift das nur möglich, wenn die 
notwendigen Sicherungen eintreten, 
un eine ſtraffe Organiſation die Garantie 
übernimmt, daß das f keinen Mik- 
brauch mit den Wegen treibt, daß durch die 
Wanderwege nicht eine Naturſtörung, ſondern 
elne Naturverbundenheit gegeitigt wird. — Wer 
in dieſem Sinne arbeiten will, Der melde ſich bei 
rof, Eiſenreich, dem Provinzialkommi 
für Natuxdenkmalpflege in Oberſchleſien. Gleis 
witz, Raudener Straße 28. 2E. 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche Allerheiligen, Gleiwitz 


Sonntag, 20. Dezember: 6 Uhr Cant, mit hl. S. 
für die 25. Frauenroſe, Frau Ottilie Kuhnt. Polnische 
Amtspredigt. 7,30 Uhr Cant. mit hl. Segen für verſt. 
Miiglieder der deutſchen Marian. Jungfr.⸗Kongrega ; 
tion, Fl. J Ant . 9 Uhr Kindergottesbienſt⸗ 
dabei hl. Meſſe mit e egen für die 1 
tion Allerheiligen und für en Angehörige. 1 
Hochamt, dabei Cant. mit hl. Segen. 11,30 Uhr hl. 
Meſſe mit hl. Segen. 3 Uhr nachm. poln. Veſperan 

4 Uhr deutſche Segensandacht, Tedeum und Aufnahme 
in die Kinderkongregation Allerheiligen. 


Schrotholzkirche, Gleiwitz 


Sonntag, 20. Dezember: 9,30 Uhr Caut. für verſt. 
Jüngling Alfred Otremba und verſt. Eltern. 


Pfarrkirche St. Peter⸗Paul, Gleiwitz 

Sonntag, 20. Dezember: 6 Uhr RNorate-Amt für 
ZJoſef, Cäcilie Martiefta, Sohn Johann, Verw. Gg 
poln. Predigt. 8 Uhr Amt, Generalkommunion für den 
Kath. Meiſterverein, ent Z redigt. 9,30 Uhr Hoch. 
amt für verſt. Paula dleska, Tochter DE 


11 Uhr Spät. und Kindergottesdienſt für die Pfarre 
3 P3 Uhr nachm. poln. lauret. Litanei. Uhr 
deutsche Andacht. 


Redemptoriſtenkirche zum hl. Kreuz, Gleiwitz 


redigt. 


nsand: 
t. 12 Uhr 
efje, während d a ie hl. de m oa 
; am hl. We — ei L Mef» 
fen um 6 Wht; 7 Uhr r 9 
Hirtenamt ohne Predigt, 10,30 Uhr Predigt. 11 
ochamt. 2,30 Uhr geſungene Litanei und hl. 
onnabend, 26. Dez.? 6 Uhr file hl. Meſſe. 7 155 
Amt mit Predigt. 9 Uhr deutſche Singmeſſe. 10,30 
Predigt. 11 Uhr deutſche Singmeſſe. 2,30 Uhr Litanei 
und hl. Segen. Sonntag, 27. Dez,, ift der Gottesdienſt 
der gleiche wie am Vortag. 


Herz · Jeſu Kirche der Franziskaner, Gleiwitz 


Sonntag, 20. Dezember: früh 6 Uhr Amt, hl. Segen, 
polniſche Predigt. 7,30 Uhr Sin e mit Anſprache. 
9 Uhr Pre 


digt, Amt, hl. Segen. 11 Uhr Jugendgottes - 
dienſt, Amt mit An WC 


Nachmittags 2 Uhr die 
Taufen. 3 Uhr Andacht und hl. Segen. 3,30 Uhr Mor 
natsverſammlung des 3. Orden m Gruppe). — An 
den Wochentagen find die hl. Meſſen um 6 Uhe No- 
rateamt um 6,30 und 7 Uhr. In dieſer Zeit ift Ge: 
legenheit zur hl. Beit. (Beichthalle.) Dienstag: abends 
7 Uhr Antoniusandacht mit hl. Segen. 


deilige- Familie · Kirche, Gleiwig 
tag, 20. Dezember: 6 Uhr Norate für die armen 
PR A0 uhr für et. Emanuel Welzel. 9 
ee ee 
auf). n D 
1 osler. Nachmiftags 230 Uhr Veſper⸗ 
andacht. 


. N. 6 


Friſt von 3 Monaten n 


S. K. Beuthen. Sie müſſen zwiſchen den im Staats⸗ 
dienſt tätigen Lee und anderen Aerzten unter 
ſcheiden. Die Titel „Sanitätsrat“ und „Geheimer Sa⸗ 
nitätsrat“ wurden den nicht im Staatsdienſt tätigen 

eraten als Auszeichnung verliehen. Derartige 
Titelverleihungen erfolgen in Preußen feit der Nevolu- 
1 7 E p: — N a — ae 
eg d e S., Polizei-, werbeärzte 
führen die Amtsbezeichnung „Medizinalrat“. 


Von den im Staatsdienſt tätigen Aerzten Debt in Ober- 


ſchleſien oberſter Stelle der Oberregierungs- und 
Medizinalrat der Regierung in Oppeln. Ihm gleich- 
We iit der Direktor und Profeſſor des Staatlichen 
ogieniſchen Inſtituts in Beuthen. Im übrigen geht 
aus Ihrer Anfrage nicht hervor, worauf Sie hinaus- 


wollen. 
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unsere wunderhübschen 


H’Normal-Hemden Ia wollgemischt Hu Hu 250 
H’Normal-Hosen Ta wollgemischt , 2.75, 2.25, 1,90 
HPlüsch-Hemden 

HPlüsch-Hosen Ta Qualitat , ,, 425.275 2.40 
H'Pelz-Hosen (e Qualitat 2.20, 1.90, 165 
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huhe rei EI (Us 
Strick-Handschuhe 


für Kinder . 0.95, U. 0 450 
Geschäft: Das Entzi 
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Hosenträger Ia Gumm 


Hosenträ 
Ta Quainat . . 525, 4.60, 4.20 Nän: 
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1 . 2.00 
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Kl. wg Laden Bei Schmerzen 


an verkehrsr. Straße 
in Beuthen oder Um. 
gegend f. bald geſucht. 
Gefl. Angebote unter 
B. 2298 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Tiermarkt 


Schäferhündin 


felten ſchönes Tier, 8 
Mon. alt, dreſſurreif, 
Umſt. halber ſofort zu 
verkaufen. Zu erfrag. 
Benth., Dr.-Stephan- 
Straße 10a, ptr. links. 


Kopfschmerzen, Migräne, 
Rheuma- u. Nervenschmerzen, 
Muskel- und Zahnschmerzen 
sowie Grippe sofort nur 


HERBIN-STODIN 


Tabletten oder Kapseln, 
welche bei guter Bekömm- 
lichkeit unübertroffen sind. 


Fragen Sie Ihren Arzt. 


In den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, RM. 1.10, RM. 1.75, RM. 2.— 


mmm Festtage 
u billigen Einkauf | 


laut meinem zeitgemäßen Sonderangebot 


ek 


Ue 


SS SSN 


und b 
geschenke! 


A Best.: Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith. 
prei Vogel- Ka 3 Weinbrand ee gert? 3 en P e O. ale Weber 
F STORU o e "a AE 2.90 BRESLAUER N er auje Fabrik h Prä t Magdeb 
1930er Nitteler . . 0.90] Winkelhausen- N a pharm. Präparate, Magdeburg 
F Versanitt.. : Spi 3.40 SCHI BRIK ar 
St. Georges, feiner Tafel- i Herrenzimmer- 
ratwein 3 35% Winkelhausen Stehlampe P CH 


deutscher Weinbrand 4.20 
Jam.-Rum-Verschn. 40% . 28 


Batavia Arrak» 
Verscknitt. 38%, . 3.30 


HINDENBURG-NEISSE 


Feiner Wermuthwein GLEIWITZ- BEUTHEN 


appetit anregend.. 0.85 
Feinster Dessertwein. 1.05 


Tarragona. rot. . 1.10 | Ingber- Magen, 30°, . 2.90 
Feiner alter Malaga . 1.20 | Curacao orange, 35% . 3.50 


1920er Tokayer Mäsläs, Gew. Graf Julius Andràssy Mad, 
Original. Flasche Mk. 2.00 


B. Scheffzek ms, 
Beuthen 08. / Gleiwitz Oppeln / Miechowitz 


Hohenzollernstr. 25 farnowilrer Str. 10/12 MalapanerStr.i Hindenburgsir.44 
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m. Tiſchplatte, Spott. 
preis 65 Mk., zu verk. 
Beuth., Gartenſtr. 10, 
3. Etg. r., tägl. v. 1—3. 


Knoblauchzwiebelsaft 


nach Dr. Humboldt 
mit der Schutzmarke Westfalia, 
destens bewährt bei 


Schöne 2- und 
3 Zimmerwohnungen 


ab 1. 1. 1932 zu vermieten. Auskunft erteilt 


Baubüro Wieczorek, Beuthen DES, 
Wilhelmſtraße 38, 


Gelegenheitskauf! 


Audi- _ 
Kabriolett 


15/75, Lugus ausführung, Gläſer⸗ 
Karofferie, Baujahr 1931, wenig oe: 
fahren, in tadelloſer Verfaſſung, ſehr 
preiswert bar Kaſſe 

zu verkaufen. 
Angebote unter A. b. 241 an die Ge 
ſchäftsſtelle dief. Zeitg. Beuthen erbet. 


Arterienverkalkung 


Magen- u. Herzleiden. Darmstörun- 
gen. Nieren-. B aen-, Gallen und 
Leberbeschwerden sow Rheuma- 
tismus, Gicht und Zucker, Pıeis 
per / Original Flasche RM. 2.75 


Zu haben in 


Beuthen. Barbara Apotheke. Bahnhofstr. 
Dragerie Pıeuß. Kaiser-Fı anz- Jos.-Plats 11 


Kart: Stero-Drogerie, B Groeger 
Miechowitz: Baıbara-Drog Fr. Schneemann 


Arheitsvereinfachung 
Zeitersparnis 


durch Verwendung zeitgemäßer 
Kontorartıkel 


Papier- und Bürobedarlshandlung 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H, 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


Hubertusſtraße 5, Beuthen, gegenüber dem 
neuen Bahnpoſtamt, find f. bald zu vermiet.: 
1 leeres Zimmer, ca. 30 qm groß, Zentral · 
heizung, Flureing., zu Bürozwecken geeignet. 
2 Bimmer, Flureingang, Zentralheizung, mö- 
bliert oder unmöbliert, eventl. mit voller 
Penſion. Gefl. Angebote unter B. 2293 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Beuthen erb. 


150 Zentner 


prima Splegelkurpfen 


werden laut Notverordnung zu billigſten 
Preiſen abgegeben. Verkauf am 
Moltkeplatz und Feldſtraße 12, 


von Dienstag bis Donnerstag mittag. 
Nur Ruhe bewahren, es bekommen alle bei 


Joſef Zielonka, Beuthen, Feldſtraße 12. 
Telephon Nr. 5177. 


6-Zimmerwohnung 


mit reichl. Beigelaß und Balton, in befer| 2 Wohnungen, 
Lage der Wilhelmſtraße Gleiwitz, 2. Stock, je 2 Zimmer, Küche, 
für 1. April, evtl, auch eher, WA reiswert] Entree, Spk., Bad 


Ein ſchwarzgebeiztes 


Klavier 


Anſchaffungswert 1300 
Mk., ift preisw. zu ver ⸗ 
kaufen. Gefl. Angebote 
unter B. 2283 an die 
Oſchſt. dief. Ztg. Bth. 


6-Zimm.- Wohn. 


mit Beigelaß fofort 
zu vermieten. 
Frach, Beuthen, 

Bahnhofſtraße 2. 


Sonnige 
J- Zimmer-Wohnung 
mit Bad im Neubau 
und eine 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad u. Mädchen⸗ 
kamm. Tei, zu vermiet. 
Baubüro Sopit, Bth. 
Pietarer Straße 42, 
Telephon Nr. 3800. 


S. 


Wenn zwei Setzen 
ſich finden 


dann liest jeder gute Freund und Be- 
kannte gern davon. Also — bestellen 
Sie rechtzeitig eine Verlobungsänzeige 
in der beliebten und in Stadt und Land 


Ein fat neues 


Klavier | ACHTUNG! dest. 

en dn Idéen zen Sall 2900 
mit eingebr. Pianola.] Fehkragen, 
beſonders günſtig als] 1 Seal⸗Mantel, 


von Europa, in feinfter 
Erhaltg., für 175 Mk. 


u. 

u vermieten. Beſonders geeignet für] Spülkl., i. Parterre u. 
Arzt oder Zahnarzt. Angeb. unt. Gl. 6632 2. Ct., vornh., Sonnen. 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Gleiwitz. feite, f. 1. 1. 82 zu per. 
mitt, Ebner, Hinden- 
burg, Dorotheenſtr. 30a 


Eine 3'/2- und 
2" /2-Zimmer- Wohnung, 


beide fehr preiswert, 
ſind für ſofort od. 


Schöne, geräumige 


6-Zimmerwohnung 


Hochparterre, vollkommen renoviert, 
ab 1. Februar 1932, ſowie mehrere 


A 


verbreiteten Tageszeitung Oberschlesiens ` 


Weihnachtsgeſch., „ehe 1 Fohlen-Mantef, 


SE Men Sanlu 


. ich handgeknüpſt] Rubel, Taler-, Jubik⸗ 
a. d. G. d. 8. Beuth.“ 1 Teppich hondgetnipi Silbermünzen aus dem 


billig zu verkaufen. 17. u. 18. Jahrhundert, 
Haus für Gelegenheits⸗ für 160 Mt. zu verk. 
A 


n- und Verkäufe Wen erb, unt. Rof 


Beuthen OS., 
e E, ctg. iagertarte 15, Beuth. 


1 Speise- 
zimmer, 


kaukaſiſcher Nußbaum, 


rgenpost 


ſpäter zu vermieten. 

Näheres durch 

Hausmeiſter Freitag, 
Beuthen OS., 

Dr. ⸗Stephan-Str. 39, 


Zu vermieten: 
5 Zimmer, 
Hochptr., 6 entl. 7 Zim- 
mer, 2. Etg., m. reichl. 
Beigel.; ferner 2 Gg: 
ragen, in d. Nähe des 
Bahnh. Beuthen. Ang. 
erbeten unter B. 2296 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Cauf-Geſuche⸗ 


B. 2282 an d. Gſchſt. 
uthe 


= Fotoapparat und 
" Radioapparat 


Pelz, 


neuwert., außen grau] (Netzempfänger) gebvauchte, aber nene 
Cords, für 65,.— Mk.] Modelle, zu kaufen geſucht. Ausführl⸗ 
zu verkaufen. Beuth. | Angebote unt. B. 2112 an d. G. d. ig. Bth. 


Parkſtr. 2, 3. Etg. r. 
Ein 
Konkursmassenverkauf. |Messingbauer 2 


Die zur Konkursmaſſe der Firma Louie mit Ständer zu kaufen Nichtraucher 
Neiker, Gleiwitz, Nikobaiſtraße 31, gehörigen | geſucht. Angeb. unter] Auskunn loſtenlost 
Waren vorräte wie: B. 2302 an d. erg, Sanitas Depot 


Eisenkurzwaren, Stahlwaren, diefer Zeite, Beuthen.] Halle a S. P 241 
Werkzeuge, Küchengeräte, Erfinder — Vorwärissirebende 


i „ Bedarfsartikel usw. 
bist Betarisarükel usw. 110 000 Mark Belohnung 


de lich in der 
ve Kg éi im Geſchäftslokal Gleiwitz, Nuneres kostenlos dureh 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Lager- oder Werkstatträume 


für bald zu vermieten. 


J. Kochmann, Beuthen, Garte 18, 
Telephon Nr. 4285. pisete 


5-Zimmer-Wohnung, 


Altbau, zum 1, April 1932 zu vermieten. 
Hammetling, Beuthen OS., Partſtr. 17. 


Schöne 3-Zimmer-Wohnung 


(Altbau) für 1. Januar 1932 zu vermieten. 
Beuthen, Bahnhofſtr. 14, bei Metzner. 


Anzeigenschluss für die Weihnachtsfest-Ausgabe: 
Donnerstag mittags 12 Uhr 


Geschäftslokal, 


bejte. Verkehrsgegend, 250 qm, im ganzen od. 
geteilt, für 1. 1. 1982 preisw. zu vermieten, 
für jede Branche geeignet, auch als Aus 
ſdellungsraum. fra 


Zu erfragen: 
Beuthen OS., Bahnhofſtraße 24, 1. Eig. Ifs. 


preisw., mögl. feparat, 
Sauberes, helles 


im Ztr. zu miet. gef. 
Vorderzimmer 


Angeb. m. Preis unt. 
B. 2295 a. G. d. 5. Bth. 
für 1 oder 2 Herren, 
mit od. ohne Penſion, 


ab 1. Jan. zu Pr 
Angeb. unter B. 227 e 
a. d. G. d. g. Beuth. 3 — 4-Zimmer- 


CN unierem Hausgrundiiüd Beuthen. 
aiſer-Franz-Joſeph-⸗Platz 4, find eine 


3 5-Zimmer- und eine 
3-Zimmer-Wohnung 


mit reichlichem Beigelaß ab 1. 1. 193z 
zu vermieten. 


KR Hansabank Oberschlesien Akt.-Ges. 


À Zn günftiger Wohnlage von Gleiwitz 
= (Stadtmitte) find für 1. Dezember 1931 bezw 
Pë 1. Januar 1932 zwei komfortable 


Biefuängga 


Gleiwitz 
ſind noch mehrere 


3: und 4: 


UE 


Nikolaiſtraße 31, verkauft. Des ferneren ift 
die pe Haasis Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


tursverwalter. 72 ; 
| Ostar si ia Sein Bahnhofite. 23. Grundſtücksverbehr 


Wo nun eil Réi S Wohnung eine neue Neuzeitliches Fabrikgebäude 
| j | möbl. für 1.8. ob. 1. 4. 1992 1 Silherfuchs |, |; Singer Kabmaſchine, u el ep 
hr von 4 und 5 Zimmern mit Beigelaß preis: in guter Wohnlage < in Beuthen zu mieten . 1 Damenpel; ca. 320 qm, mit ſch. Gart., in 3 sh. eing 
N SS au vermieten. Fahrſtuhl, Zentral. let Zimmer ge ſucht. Angeb. unter | N i f h (Berfianer), ungebr,, | Schotoladen. und Suderwarenfabrifetion bee 
CG Belaung,, Batmwoflerserforgung. Aulgeiten fofort zu vermieten. %. 1598 an keet AED, ` Vo, luch: musde, sg f. jed. and. Gwed geeigny 


im Zentr. für 1. Jan.] dieſer Zeitg. Beuthen. 
gu vermieten. Ungeb.| ___ 
unter B. 2275 an die 


Herrenuhren, Koffer 285 qm Wohnräume. Fabr.-Räume können in 


u n 
e Apparate pp., Wohnräume mit wenig Koften umgeb. werd., 


ſelten ſchö ne Stücke, 


? ; fehr preiswert zu ver: 
d Ein großer Eckladen Gleiwitz, Oſchſt. dief. Big. Bth. 3.7 83 . E, billig zu verlaufen.] I. Kleinſtadt der Gvafſch. Glatz, fof. bil. zu 
. mit Stube u. Küche, Gabelsbergerſtraße 6 Nieber dingſtraße 3, pe r "|Beuthen, Gymnaſial-] vertaufen. Anzhlg. nach Vereind. Angeb. an 
. Ecke Friedrichſtraße, und n re ent Wohnung dieſer Zeitg. Beuthen. ba ce Ea eer fa fte Shota 
a ; ’ 

5-Zimmer-Wohnung vu, ei] mie se . Sg. Achtung! 

mit Beigelaß, Gerichtsſtraße 9, 2. Eig., bald mer, Küche 1 CG 

oder ſpäter zu vermieten, Zu erfragen: Entree, für 1.1.1982 aß in Beuthen DS. 1 Herrenzimmer 

Konditorei Dylla, Beuthen D.C. d > Angebote erb. unter ` 


preisw. zu vermieten. 
Angeb. unter B. 2301 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Von berufstät. Dame] In Mikultſchütz, Haupt- 
wird zu Neujahr fb, ſtraße, 1 Küche 

möbl. Zimmer, |Wohnung — weie ZA. 
Nähe Stadtpark ge. mit Lagerräumen oder] erſtklaſſige garantier 
ſucht. Angebote mit] Werfft., auch als Büro gan, er zu 
Preifen für Zimmer mit Niederlage geeig. Tagespreis eg 


B. 2012 an die ©. 


sat. Zig. Beuthen. T Schlafzimmer, 
ZU Speisezimmer, 


v LU 
Mufin Vogl l zu 
in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens zu verkaufen. 
Davon 4 an der Hauptdurchgangsſtraße, auch 
geeignet als Geſchäftsgrundſtück, 8 gelegen am 
Park, hervorragend geeignet für Ei enheime. 
Kanal, Waſſer, Gas und Elektrizität am Ort. 
Gym aſium, Hö ere Mädchenſchule, Handels hule 
vorhanden. Anfragen ernſter Intereſſenten zu 
| richten unter dem Zeichen P. B. an die Geſchſt. 


eee ien den e:; — I. 3-Zimmer- Eine 4t/2-Zimmer-Wohng. 


In unſerem Grundſtück Giel witzer mit etg.⸗Heizg., ‚in 
Straße 28 ijt ein Wohnung f. gt. Dage, u. eine 
mit Bad u. Mädchen. 


as j 3½-Ummer-Wohnung 
Geschäfts loca kammer für ſofort 


find für ſofort zu 
: ` il 32 r H vermieten, 
— te [IOE ez 8 Sara rue 
a p über. bei Deuthener einſchl. Bedienung), net, ab 1. 1. 1932 zu 
august Schmidt, Pelzwaren Carl Pluta, Immobilien ⸗Ombg., Kenda Licht u. Hel. vergeben. Angeb. wë Kolaska, Tiſchlermſtr., 
Beuthen O. S. Beuthen OS., Piekarer Str. 61, II. zung unter B. 22920 B. 2278 an d. Geſchſt. Beuthen Ce, 
Lindenstraße 38, Telephon Nr. 3917. a. d. G. d. 3. Beuth. dieſer Zeitg. Beuthen.“ Kaſernenſtraße 27. 


dieſer Zeitung Beuthen. 


. . nu 


` Beofeffor Jeyde hat ſich ſelbſt impfen laffen 


Geniation im Lübecker Prozeß 25 Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Sachverſtändigem 


Lübeck, 19. Dezember. Im Tuberkuloſe⸗ 
prosek brachte die Verhandlung eine ſenſationell 
wirkende Mitteilung Proſeſſor Deyckes. Dieſer 
hat ſich nämlich ſelbſt mit der Kieler Kultur und 
einer Kultur, die aus Organteilen Lübecker Säng- 
linge gezüchtet wurde, impfen laſſen. Sro: 
feſſor Deycke legte Röntgenaufnahmen vor, aus 
denen hervorgeht, daß in ſeinem Körper die Re⸗ 
aktion der Lübecker Sͤuglingskulturen ſtärler 
geween ijt als die der Kieler Kultur. 


Als an den Sachverſtändigen Profeſſor Dr. 
Ludwig Lange eine große Zahl von Fragen geſtellt 
wird, wird der Sachverſtändige plötzlich ſehr er⸗ 
regt und ſagt: „Ich habe immer mehr den Ein⸗ 
druck, als ob ich hier der Angeklagte bin. Ich 
muß mich dagegen wehren, daß man mich wie 
einen Schuljungen mit mißverſtändlichen Fra ⸗ 

en quält. Meine Gutachten ſind fertig. Man 
ann damit machen, was man will 


Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß es Béi 


nicht um eine Kritik ſeines Gutachtens handele, 
ſondern um Fragen zur Klärung mancher Miß⸗ 
verſtändniſſe. 

Rechtsanwalt Dr Wittern: „Ich bin doch im⸗ 
mer freundlich. Herr Profeſſor!“ 

Profeſſor Dr Ludwig Lange: „In Ihrem 
Untergrund mögen Sie, freundlich fein, aber 
nicht in Ihren Aeußerungen! (Heiterkeit. 

Dann erſtattet Proſeſſor Dr Bruno Lange ſein 
Schlußgutachten, in dem er u. a. ſagt: 

„Für die Erklärung der Urſache des Lü⸗ 
becker Unglücks gibt es nur zwei Möglichkeiten. 
Entweder ift der BCG. wieder virulent ge 
worden oder durch ein Verſehen im Labora» 
torium ſind an Stelle des BCG. die Kinder mit 
krankmachenden Tuberkelbazillen geimpft worden. 
Ein Rückſchlag des BES in feine krankmachende 
Anfangsform kommt nach meiner Anſicht als Er⸗ 
klärung des Unglücks nicht in Frage. Die Frage, 
ob an die Kinder ausſchließlich Tuberkelbazillen 
des Kieler Stammes verfüttert worden ſind, 
oder ob die Kieler Kultur neben echten BCG. 
Bazillen verfüttert wurde, läßt ſich mit Sicher⸗ 
heit nicht entſcheiden. Die Annahme, daß in 
Lübeck eine Verwechſelung der DO Get, 
turen mit ber Kieler Kultur ſtattgefunden hat, cr- 
hält dadurch eine weitere Stütze, daß bei der Imp⸗ 
fung in Lübeck nachgewieſenermaßen nicht die er- 


des Reichslandbundes 


[Telearapbiſche Meldun al 


Franlreich ſperrt die Einfuhr 
bölzerner Eſſenbahnſchwellen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 19. Dezember. Im Senat wurde der 
amtlichen franzöſiſchen Holzverwertungsſtelle vore 
geworfen, unter Benachteiligung des Fran zöſiſchen 
Hol handels Eiſenbahnſchwellen in Deutſchland, 
Rußland und andermärts angekauft zu haben. 
Auch wurde ſcharfer Proteſt dagegen erhoben, daß 
400 000 Ei’enkehnihmwellen, die im Straße 
burger Hafen zur Einfuhr bereitlägen, Zoll⸗ 


freiheit genießen ſollen. Miniſterpröſident Laval 
bezeichnete die Beſchwerden als nicht ganz unge⸗ 
rechtfertigt, warnte aber vor einem allzu brutalen 
Vor -ehen gegenüber gewiſſen Ländern, weil das 
Rückwirkungen auf den franzöſiſchen Export 
haben könnte. Die Regierung könne verſichern, 
daß im kommenden Jahr keine einzige auslän⸗ 
diſche Eiſenbahnſchwelle gekauft werden würde. 
Die Beratung wurde mit einer Tagesordnung abe 
geichloſſen, in der es u. a. heißt, daß der Senat 
damit rechnet, die Regierung werde die Einfuhr 
oder Zollbefreiung der 400 000 bereitliegenden 
ausländiſchen Eiſenbahnſchwellen verbieten. 


der Stahlhelm kämpft weiter 


Auch unter der neuen Notverordnung 


Berlin. 19. Dezember. Die Bundesführer des 
Stahlhelms haben zur politiſchen Lage Stellung 
genommen. Sie erklären u. a.: 

„Der durch die letzte Notverordnung geſchaf⸗ 
fene Ans nahmezuſtand darf nicht zum 
Danerzuftand werden. Wir find der Ueberzeu⸗ 
gung, daß durch dieſe Notverordnung weder die 
Befriedung des deutſchen Volkes noch die Rettung 
der Wirtſchaft erreicht wird. Mit tiefem Schmerz 
hat es uns erfüllt, daß unſer Ehrenmitglied, der 
Herr Reichspräſident, geglaubt hat, auch für dieje 
Notverordnung die Verantwortung über- 
nehmen zu müſſen.“ ; 


Entſcheidungen wird der Stahlhelm 


[Telegraphiſche Meldung 


politiſchen Kämpfe, insbeſondere in dem Kampf 
um Preußen, mit höchſter Aktivität eingreifen. 
Der Stahlhelm iſt bereit, mit jedem zuſammenzu⸗ 
geben, der ihm ein treuer und aufrechter Bune 

esgenoſſe ſein will. Gegenſeitige Achtung 
und Anerkennung der Gleichberechtigung find in- 
des die ſelbſtperſtändlichen Vorausſetzungen für 
jede ehrliche Bundesgenoſſenſchaft. Das vorüber⸗ 
gehende Uniformberbot darf den Stahlhelm 
nicht an der Steigerung der wehrſportlichen Tätig ⸗ 
keit der alten und jungen Frontſoldaten hindern. 
Gerade im Hinblick auf die ſchickfalsſchwere Ab ⸗ 
eee werden wir auch ohne 
unſer ſoldatiſches Ehrenkleid bis zum letzten für 


In der Erkenntnis der kommenden ſchweren] die Wiedergewinnung der Wehrhoheit des 
in alle] deutſchen Volkes werben und kämpfen.“ 


Einſtellung auf den Binnenmarkt 


Die Forderung des Reichslandbundes 
[Telegzapbiſche Melbund 


Der Bundesporſtand 

das Präſidium des 
Reichslandbundes durch 3 85 des Hofbeſitzers 
Willikens, Groß- Flöhe (Kreis Golar), der 


Berlin, 19. 


i icherhei f Reichstagsabgeorbneter und Mitglied der Reichs 
barten. Sicherheits maßnaheten getroſſen ne der MEDAL, it, erganzt Die Fertreler. 
verſammlung des Reichslandbundes bezeichnete in 


Dr Lange hat an Kulturen, die er aus Lübeck 
mitgenommen hat, krankmachende Tuber 
kelbazillen feſtgeſtellt.. Der Kieler 
Stamm habe die beſondere Tendenz zur Rüde 
entwicklung, d. h. zur Wiedergewinnung der An⸗ 
ſteckungsfähigkeit gehabt. 3 i 

D 

In einer Eßrenerklärung für Profeſſor 
Deycke wandten ſich die Sachverſtändigen des 
Prozeſſes gegen eine Aeußerung von Prpfeſſor 
Calmette, die in der Zeitſchrift „Die arüne Roit” 
abgedruckt war, da Calmette hier erneut die Ber 
bauptung aufgeſtellt hatte, daß Deycke abſichtlich 
is die Calmettekulturen zu Unterſuchungszwecken 
virulente Bazillen gemiſcht habe. ' 


Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Dr Joſef Göbbels hat vor dem Standes ⸗ 
amt Berlin-Charlottenburg mit Frou Magdo 
Quandt die Che geſchloſſen. Als Trauzeuge fune 
gierte Adolf Hitler. 


würden zum erheblichen 


emer Entſchließung die letzten Maßnahmen der 
Reichsregierung als nicht geeignet, die Geſundung 
der deutſchen Landwirtſchaft ſicherzuſtellen. Tro 


mancher Einzelmaßnaßmen werde im Geſamteffeft 
dwiytſchaft 


die Lan chaft auch nicht im entſernteſten in 
den Stand geſetzt, den Binnenmarkt zu beleben. 
die Arbeitsloſigkeit auf dieſem Wege zu lindern 
und die Ernährung des Volkes aus eigener Scholle 
ſicherzuſtellen. Bei Einnahmen unter Friedens⸗ 
ftand fei ein Zinsſatz von 6 Prozent untragbar. 
Die Preisſenkungsmaßnahmen entsprächen nicht 
im entfernteſten dem Mißverhältnis zwiſchen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der DLandwirtſchaft; ſie 
durch die untrag · 
bare Erhöhung der Umſatzſteuer aufgehoben. 
Der endlich geſchaffene notwendige Schutz gegen 
Zwangsvollſtreckungen bebe nur dann 
Wert, wenn in der Zwiſchenzeit die grundlegende 
Umſtellung der dentſchen Wirtſchaft auf dem Bin- 
neumarkt mit der unerläßlichen wirkſamen Ab- 
droſſelung aller entbehrlichen Einfuhr erfolge. Ei 

offenes Eingeſtändnis der 


Ein faber 
tarſächlichen 3a h fall ſchließen und es den Blättern der 


. nach innen und außen 
ſei beſſer als ein Hinwegtäuſchen hierüber durch 
eine Fülle von unzureichenden, zum Teil wider⸗ 
fp ollen Maßnahmen. 


Reue Abstimmung in der 
Mpreußiſchen Landiwirtihaftstammer 


(Draht meldung unf. Berliner Redatttom]| " 
ber. Der Vorſtand der Dft- | 


Berlin, 19. Dezem 

preußiſchen Landwirtſchaftskammer hat beſchloſ⸗ 
ion, über den letzthin angenommenen politiſchen 
Introg in ber en Vollverſammlung noch 
einmal abſtimmen zu laſſen, weil er vor der Ab- 
ſtimmung weder dem Büro der Verwaltung noch 
den N ſchriftlich vorgelegen hat 
ſodaß er e anders aufgefaßt werden 
konnte als der Wortlaut für ſich allein beſagt. 
Der Vorſtand Diet bingu, daß er weit davon ente 
fernt jei, eine Amisniederlegung des Reichspräſi⸗ 
denten au verlangen, ja daß er dieſelbe für ein 
probes Unglück für Deutſchland und im beſon⸗ 
eren für Oſtpreußen halte Nach dieſer Er⸗ 
klärung werden alle, denen der innere Frieden am 
Herzen liegt, die Akten über den zwar peinlichen, 
doch nicht allzu bedeutungsvollen ON en⸗ 

in ken 


im Webwäarenhaus 


jüserfaffen, auch bei dieſer Gelegenheit mit dem 
Finger auf Opreußen zu zeigen und es in höchſt 
unmanierlicher Weiſe in den Schmutz zu ziehen 
und zu verleumden. 


Gröffnung der Brandenburoifchen 
Lundwirtſchaftskammer 


Auszug der Nationalſozialiſten 
([(Telegropdiſche Meldung.) 


Berlin, 19. Dezember. Die Brandenburgiſche 
Landwirtſchaftskommer trat in Berlin zu einer 
Tagung zwommen. Von Beginn an zeigte ſich 
zwiſchen den Nationalſozialiſten und dem Land⸗ 
bunde eine gewiſſe Spannung, da die National- 
ſozialiſten, die bei den Nachwahlen zur Landwirt⸗ 
ſchaftskammer 66 Prozent aller Sitze erhalten 
haben, entſprechende Vertretung im Vorſtand 

und in allen Ausſchüſſen verlangten. Der 

Landbund hat dadurch, daß die vor drei Jahren, 

auf 6 Jahre gewählten Mitglieder mit wenigen 

Ausnahmen zum Landbund gehören, noch eine 

ftarfe Mehrheit. Die Folge war die Ap- 

lehnung aller nationafiogialiifiichen Wah vor⸗ 
ſchläge. Zum Präſidenten der Landwirtſchaftskam⸗ 
Landbundkandidat, 


mer wurde der Rittergnts⸗ 
befiber von Oppen. Dannenwalde, gewählt. 
Die Nationalſozialiſten verließen nach Abgabe 


D 


einer Proteſterklärung den Saal. 


e TH 
Devisenmarkt 


Für drabtlose 19 13 


Auszahlung auf "Geld | Siet ` 


Buenos Aires 1 P. Pes. 


Canada Can. Don 


Se 


apan ı Yen 
Kairo ı &gypt. Pfd. 14,58 
Istambul 1 türk. Pfd — — — 
London Pfd. St. 
New York Doll. 
Rio de Janeiro 1 Milr. 
Uruguay 1 Goldpeso 
Amsid.-Rottd. 100 GI 
Athen 100 Drachm. 6.195 5.205 5,105 
Brüssel-Antw. 10 BI 
Bukarest 100 Le 
Budapest 100 Pengd 
Danzie 100 Gulden 
Helsingt. 100 finnl. M. 5,844 5856 
Italien 100 Lire | +1,38 ` 

Jugoslawien 100 Din. 
Kowno 43.91 


Paris 


50,05 49,95 U 
Warschau 100 Zloty 47.25-47.45 41,5 41,45 


Banknoten 


Sorten- und Notenkurse vom 18. Dezember 1931, 


Sovereigns £1.67 | 44.88 
18,16 | 16,22 | Norwegısobe 16,75 | 77 
Gold-Dollars 4.185 4. Oesterr große — = 
Amer. 1000-5 Doli 4.20 | 4.22 do. 100 Schill, 
do: 2 u. 1 Doll 49/42 u. darunter — — 
Argentinische 1,04 | 1,06 Rumänische 1001 
Brasilianische 0,21 | 3.23 u. neue Mer 248 2.50 
Canadische 3,89 | 3,41 Rumanısche 
Englische,große 14.14 | 14.20 unter 500 Lei 2 2.45 
do i Ptd.u.dar 14,14 | 14,20 f Schwedische 78,59 | 72,91 
Türkische 1,92 | 1,04 schweizer gr. 31.29 | 82821 
Belgische 58,43 | 58.67 gon: Frances 
Bulgarische =- — u. darunter 21,89 8221 
Dänische 78, | 7866 | Spanische 35,59 į 85,78 
Danziger 81,99 | 82,31 | Tschechoslew. 
Estnische 112,27 | 112,78] 5000 Kronen 
Finnische 5,8 552 u. 1000 Kron. 12421 1248 
Französische 16,50 | 16,56 | Tschechoslow. 
Hotländische 189,06 | 168,74 Kr. u. dar. 1242] 1248 
Italien. große i Ungarische — EN 
do. 100 Lire 21 ` 


Halbamtl. Ostnotenkurse 


jugoslawische 7.58 7 KI. poln. Noten - — 
Leitländische — — Ir. 0 de. 47.135 6. * 


INRICH COHN 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 11 | 
dauert bis Donnerstag, den 24. Dezember, nachmittags 5 Uhr. 
Heute, Sonntag, von 12-6 Uhr geöffnet 
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Deutschland im wirtschaftlichen Weltkrieg 


„Die Völker sind in den Weltkrieg hinein- 
eschliddert!“ An diese Worte des englischen 
taatsmannes Lloyd George wird man ge- 
` rade heute erinnert, wo zum zweiten Male inner- 
halb von 17 Jahren die Staaten mehr unbewußt 
als bewußt in einen zweiten Weltkrieg 
geraten sind. Das Kampffeld bilden diesmal die 
einzelnen Landesgrenzen; an Stelle der Schützen- 
gräben sind die Gegner hinter Zollmauern 
verschanzt, und man bekämpft sich mit wirt- 
schaftlichen Waffen, die in ihrer ver- 
heerenden Wirkung den Granaten. Gewehrkugeln 
und Giftgasen nicht viel nachstehen. Ja man 
kann sogar die Feststellung machen, daß die 
Gefechte bereits deutlich das Hinterland 
schwer in Mitleidenschaft ziehen. Tote und ver- 
wundete Erwerbszweige sind schon in -Hülle und 
Fülle auf der Strecke geblieben, und niemand 
vermag bei der Hartnäckigkeit des Kampfes zu 
sagen, wann und wo er ein Ende nehmen wird. 
Nur eins unterscheidet das gigantische Ringen 
der Gegenwart von den Ereignissen der Jahre 
1914—1918. 


Damals standen fast alle Völker Deutsch- 
land gegenüber, jetzt gibt es -eigentlich kein 
Land. das nicht mit all seinen Nachbarn sich 
auf Kriegsfuß befindet. Man kann sich schwer 
eine Vorstellung. davon machen, in welcher 
Weise die Trümmer des Chaos wegzeräumt 
werden sollen. denn wenn die Streitaxt selbst 
zwischen zwei Gegnern begraben wird, bleiben 
deren noch eine Unzahl übrig. 


Rücksichten auf den Geschäftstreund 


von gestern hören auf, jeder versucht recht und 
schlecht, sich in das Unvermeidliche zu fügen, 
und alle Völker bezahlen die ihnen in Form von 
Arbeitslosigkeit, Absatzstockung und teilweiser 
Uebervölkerung vorgelegte Rechnung aus der 
eigenen Tasche, Und dies in einer Zeit, die bei 
vernünftiger Regelung der Differenzen die Erde, 
wenn auch nicht zu einem Paradies, so doch 
wenigstens für alle wohnlich gestalten 
könnte. 

Die Kreditpanik, die im Mai d. J. in 
Oesterreich durch den Zusammenbruch der 
Credit-Anstalt zum Ausbruch kam, sprang mit 
Windeseile auf Deutschland über «nd ist 
auch dort nicht stehen geblieben, sondern zu 
einem Krankheitsberd des ganzen Erdbal- 
les geworden. Nicht weniger als 39 Staaten, 
die in ihrer Gesamtheit mehr als die Hälfte des 
Welthandels umfassen, wurden bisher von Wäh- 
rungsschwierigkeiten heimgesucht. Venn jetzt 
auch Japan das gleiche Schicksal wie Europa 
erleidet. so ist mit ziemlicher Wahrscheinlich- 
keit anzunehmen, daß im nächsten Jahr kein 
Land mehr davon verschont bleiben wird, sofern 
es nicht gelingt, eine Verständigungsbasis für 
alle zu schaffen. Noch bis in den Oktober hin- 
ein gelang es Deutschland, den 


schädlichen Einflüssen des Währungs- 
wirrwarres 


einigermaßen zu entgehen, indem es seine Aus- 
fuhr, die infolge der Verengung des Inlands- 
marktes zur Lebensfrage der deutschen Nation 
geworden ist, selbst um den Preis vines Gewinn- 
verzichtes mit allen Mitteln foreierte, 


Der deutsche Bergbau im Monat November 1931 


Insgesamt: 
Nov. 1981 Oktober 1931 Nov. 1930 Nov. 1981 Okt. 1931 Nov. 1930 


} To, To. 
Steinkohlenförderung: 
Ruhrbezirk 6 78824 7250 115 
‚Aachen o 615 623 652 883 
.ı West-Oberschlesien 1470471 1 623 861 
Niederschlesien 365 647 396 203 
Freistaat Sacheen 251 623 265 110 
Kokserzeugung: 
Ruhrbezirk 1373985 1465 391 
"Aachen 109 603 104 551 
West-Oberschlesien 76 883 83 668 
Niederschlesien 62945 65 781 
Freistaat Sachsen 19581 19955 
Brikettherstellung: b 
~ Ruhrbezirk 243 747 271 976 
Aachen 37 274 38 536 
West-Oberschlesien 26 103 31 085 
Niederschlesien 4661 5.642 
Freistaat Sachsen 9983 10 777 


Beschäftigte Arbeiter: 


Aber schon die Novemberziffern des 
deutschen Außenhandels beweisen die 
Unerbittlichkeit und Härte des Zollkamp- 
fes. In dem genannten Monat ging der Aus- 
fuhr-Ueberschuß um nicht weniger als 130 Mill. 
RM. zurück, und eine weitere Schrumpfung steht 
für die nächste Zeit zu erwarten. Man täusche 
eich nicht darüber, daß die November-Bilanz 
unter den derzeitigen Verhältnissen die letzte 
sein dürfte, die.den Bedürfnissen Deutschlands, 
vor allem in bezug auf die Befriedigung der 
Auslandsgläubiger, einigermaßen gerecht wurde. 
In einer gewissen Vorahnung der kommenden 
Dinge hat die Wirtschaft in verstärktem Maße 
der Bearbeitung des Inlandsmark- 
tes ihr Augenmerk zugewandt. um hier alle ab- 
nahmefähigen Kreise, vor allem die Land- 
wirtschaft, als Kunden einzuspannen. Die- 
ser Aufgabe dient das große Entschuldungs- und 
Umschuldungswerk, das einen wesentlichen Be- 
standteil der 4. Notverordnung bildet. 
Wenn Generaldirektor Klöckner kürzlich 
den Bauern als den kommenden Abnehmer für 
deutsche Industrieprodukte bezeichnete, so liegt 
in seinen Ausführungen zweifellos ein gesunder 
Kern. Die einheimische Industrie ist selbst bei 
ihrer heutigen, stark verringerten Ausnutzung 
darauf angewiesen, Mittel und Wege zu finden, 
um den Absatz ihrer Erzeugnisse auch dorthin zu 
ermöglichen, wo er durch Währungsverfall, Devi- 
senreglementierungen. Zollerböhungen und Fest- 


setzung von Einfuhrkontingenten in empfindli- f) 


cher Weise geschmälert wurde. Dieser Grund 
zwang dazu, durch Lohn- und Gehaltsabbau so- 
wie Preissenkung die Gestehungskosten für die 
Fabrikate auf ein Maß zu senken, das es der 
deutschen. Ware erlaubt, den Wettbewerb mit 
dem Auslande aufzunehmen, 


Es heißt für jeden Deutschen, sich mit den 
bitteren Notwendigkeiten abzufinden? Wenn je- 
mals das Wort von dem „uns aufgezwungenen 
Kriege“ Berechtigung hatte, so jetzt, wo es gilt. 
mit der Erhaltung der deutschen Wirtschaft auch 
den Bestand der Nation bezw. ihrer einzelnen 
Teile gegen eine wirtschaftsfeindliche Umwelt zu 
verteidigen. Die giftige Saat, die am Kriegs- 
ende gesät wurde, iet in den letzten 3 Jahren 
zum Schaden aller Völker emporgewuchert. Man 
darf nur die Hoffnung hegen, daß das Gewächs 
nicht zur Blüte kommt und neuen Samen an- 
setzt: denn aus ihm würde nur eine Welt ent- 
stehen, die den Untergang des Abend- 
landes bedeutet. 

Niemals ist es zu spät. begangene Fehler ein- 
zusehen And Sep Mut er Umkehr zu finden, Die 
deutsche Wirtschaft wie soeben E 
kanische Staatssekretär Ur Wr dem 
Haushaltungsausschuß des Washingtoner Abge- 
ordnetenhauses ausführte, den Beweis dafür ge- 
liefert. daß in ihr Kräfte schlummern. die eine 
gesunde und erfolgreiche Zukunft versprechen. 
„Man kann keinen Gerichtsbeamten nach 
Deutschland schicken, um die Schulden einzu 
treiben, sondern es lediglich durch Anwendung 
moralischer Mittel zur Erfüllung seiner Ver 
pflichtungen veranlassen.“ Eine Erreichung 
dieses Zieles setzt voraus, daß die Gläubiger 
Deutschlands nach dem Satze verfahren: „Leben 
und leben lassen!“ ( Wa.) 


Arbeitstäglich: 


To. To. To. Toz: 
79142235 282 843 268 523 336 489 
508 582 25 651 24 181 22 298 
1503 621 61 270 60 143 65 375 
473 316 15 235 14 674 19722 
287 10 484 10 197 11073 
1 969 572 45 800 47 271 65 652 
99 347 3653 3373 3312 
96 588 2561 2 699 3220 
84 758 208 212 2 825 
18 783 653 644 606 
279 884 10 156 10 073 11900 
21 640 1553 1427 939 
22 877 1088 1149 995 
11 279. 194 209 470 
10 68 416 415 411 


November 1931 Oktober 1931- Novemb. 1930 


j Ruhrbezirk 224 115 
Aachen 26 600 
West-Oberschlesien 43 305 
Niederschlesien 17 560 
Freistaat Sachsen 16 427 


Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen an 
Kohle, Koks und Preßkohle (letztere beiden auf 


Kohle zurückgerechnet] stellten sieh Ende No |werden mußten. 


vember 1931 auf rd. 10,08 Mill. To. gegen 10,14 
Mill. To. Ende Oktober 1931. Hierzu kommen 
noch die Syndikatsläger in Höhe von 1,39 Mill. 
To. Die Zahl der Feierschichten wegen 
Absatzmangels belief sich im November 1931 
nach vorläufiger Ermittelung auf rd. 482.000. 
Das entspricht etwa 2,15 Feierschichten auf 
1 Mann der Gesamtbelegschaft, 

West - Oberschlesien: Am 
Kohlenmarkt ließ die Nachfr 
zu wünschen übrig. 
staltete sich das 


oberschlesischen 
nach wie vor 


Besonders ungünstig ge-] beiter kamen also im Durchschnitt 124 (1,38) 
Industrlekohlen-Feierschichten. 


227 671 293 243 
25 372 26 637 
43 198 47 257 
17 458 24 489 
16 448 19 006 a 


geschäft, so daß die kleinen Kohlensorten in 
starkem Umfange in den Bestand gestürzt 
Auch für Hausbrand- 
kohlen hat sich der Auftragseingang in der 
zweiten Monatshälfte merkbar verschlechtert. 
Insgesamt würden abgesetzt an Steinkohlen 
1375288 To. (Vormonat: 1554741 To.), an Koks 
87 646 To. (102 062 To.) und an Briketts 35 174 
To. (30 330 To.). Auf Halde lagen am Monats- 
ende 750 826 To. Steinkohle, 484 521 To. Koks 
und 498 To. Briketts. Wegen Absatzmangels 
sind im November rd. 52000 Schichten (Vor- 
monat: 38 390) ausgefallen; auf einen Ar- 


Handel + Gewerbe + Industrie 


a 


berliner Produktenmarkt J le errechnet sich die Zinssenkung? 


Bei ruhigem Geschäft etwas erholt 

Berlin, 19. Dezember. Der Wochenschluß 
brachte am Produktenmarkt keine wesentliche 
Veränderung in der Gesamthaltung. Das Ge- 
schäft bleibt nach wie vor sehr ruhig, allerdings 
hat das Angebot. gegen den späteren Verlauf 
von gestern erheblich nachgelassen. Die Kauf- 
neigung war jedoch ebenfalls sehr gering, ge- 
nügte jedoch, um nach der gestrigen Abschwä- 
chung eine leichte Reaktion nach oben herbsi- 
zuführen. Dezemberweizen notierte 12% Mark, 
die übrigen Sichten bis zu % Mark höher. Die 
Roggenlieferungspreise zogen un 
etwa 1,— Mark an. Am Promptmarkte 
börte man unverändert bis 1 Mark höhere Preise 
für Brotgetreide; die Mühlen zeigen jedoch in 
Anbetracht der bevorstehenden Feiertage nur 
sehr wenig Interesse. Das Mehlgeschäft 
stockte heute fast völlig, die Forderungen lau- 
teten unverändert. Hafer und Gerste ten- 
dierten ruhig, aber gut stetig. In Weizen- und 
Roggenexportscheinen und Gerstebezugs- 
scheinen hat sich nicht viel geändert; die Preise 
bewegten sich etwa auf gestrigem Niveau, aller- 
dings scheint das Angebot zu überwiegen. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 19. Dezember 1931. 


Welzen Welrenkleie 9,25—9,50 
Märkischer 311—213 [ Weizenkleiem Së 
» - Dezbr. 226 Tendenz stil 


Ro venklele 
M 244 Tendenz still 


Nai - 
Tendenz: etwas fester 


Die. von der neuen Notverordnung veranlaßte 
Senkung der Zinsen von Anleihen, Obli- 
gationen, Pfandbriefen und entsprechend von 
Forderungen einschl. Hypotheken (wenn die Fäl- 
ligkeit nicht eher als 1 Jahr nach Entstehen der 
Forderung eintritt) sieht eine nieht ganz einfache 
Staffelung vor: Soweit der jetzige Zins- 


Privatdiskont für beide Sichten 7 Prozent. 
satz 6 Prozent nicht übersteigt, bleibt die Zins- 
höhe unverändert. Durchweg auf 6 Pro- 
zent werden alle Zinsen für Aufwertungshypo- 
theken herabgesetzt. Zinsen über 6 und bis 
8 Prozent werden auf 6 Prozent, also um 25 v. H. 
gesenkt. Im selben Verhältnis ermäßigen sich 
alle Zinsen von 8 bis einschl. 12 Prozent. Er- 
ibt sich dabei als berabgesetzter Zinssatz eine 
Zahl; die nicht in volle Viertel teilbar ist. so 
wird sie nach oben auf ein volles Viertel abge- 


rundet. Die Reduktionen stellen sich also wie 

kolgt: 

Alter Zins Neuer Zins Alter Zins Neuer Zins 
8 6 10.25 7.75 
8.25 6.25 10.50 8 
8,50 6.50 10,75 8.25 
8,75 75 11 8.25 
9 „75 11.25 8.50 
9.25 7 11.50 8.75 
9.50 725 11,75 9 

9,75 7.50 12 9 
10 7,50 


Bei Zinsen über bisher 12 Prozent wird der 


975—1025 | Teil des Zinssatzes. der 12 Prozent übersteigt, 


sogar halbiert und dem von 12 auf 9 Prozent 
gesenkten Teil hinzugezählt. Also: 


Alter Zins Neuer Zins Alter Zins Neuer Zins 


12.25 9.25 14 10 
12,50 9.25 14,25 1035 
12,75 9.50 14.50 10.25 
13 9.50 14,75 10:50 
13.50 9,75 15 10,50 
13,75 10 f 


Nicht gekürzt wird der Verwaltungs- 
kostenbeitrag, das Damno usw. .Ein Hypothe- 
kenschuldner, der eine Hypothek zu niedrigem 
Zinstuß. aber bei hoher Auszahlung aufgenom- 
men hat, wird also gegenüber einem Schuldner 
mit hohem Hypothekenzins, aber niedriger Aus- 
zahlung offensichtlich- benachteiligt, falls 
nicht die Durchführungsbestimmungen hier noch 
einen gerechten Ausgleich schaffen. Fibenso 
wird bei Zinsen über 6 Prozent hinsichtlich der 
Kündigung der Schuldner gegenüber dem Gläu- 
biger insofern bevorzugt, als er. abgesehen von 
Aufwertungshypotheken, in jedem Fall nach 
einem halben Jahr. der Gläubiger aber frühe 


stens per Ende 1933 kündigen kann. 


für 100 ke. brutto einschl Sack 
in M. frei Ber lin 
Rogren 
Märkischer en mm |Raps n 
„ ` Deebr- 199 Tendenz:: * 
S März 207 207% | für 1000 kg in M. ab Stationen 
3 Mai 218 Leinsaat Za 
Tendenz: befestigt Tendenz: 
Gerst tur 1000 kg in M. 
Braugerste 152-164 | Viktoriaerbsen 21,00--27.50 
Futiergerste und | KL Speiseerbsen 22.0024 50 
Industriegerste 150-152 | Futtererbsen 15.0017 50 
Léi bon Ackerpohmen 1800-1200 
heemecht Wicken 1601—1900 
Hater Blaue Lupinen 10,00—12,00 
Märkischer 134—142 [ Gelbe Lupinen 13,00—15,00 
„ Derbr. 154% Se radella, alte — 
„ Mars . 158-1581, „neue 2200 27.00 
- Mai 167 Rapskuehen ` 
Tendenz: fester - | Leinkuchen 12,10—12 20 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Erdnuskuchen 12,20-12,30 
Erdnusmehl — 
Mais Trockenschnitzel 
Plata — prompt 6. 
Rumänischer — Sojabohnenschrot 11.20 
ttir 1000 kg in M. Lech, eegen RL en 
H a mM a adesta 
Weizenmehl 26% — 30% märkische Stationen für den ab 
Tendenz: ruhig Berliner Markt per 50 kg 
für 100 kg;btullo einschl. Säk | Kemer zé = — 
u S teg 
Feinste Na. ben db. Notiz bes Odenwälder Vum = 
Rorgenmehl 8 Nieren — 
Lieferung 227,0 | rikaroriein — 
Tendenz: ruhig pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 
Geschäftslos 


Breslau, 19. Dezember. Bei sehr schwachem 
Börsenbesuch wären die Umsätze gering. Für 
Weizen wurden 1 Mark mehr bezahlt. Roggen 
Breslau: dagegen liegt ‘unverändert, und - zur 
Grenze wurden 2—3 Mark niedrigere Preise als 
in den letzten Tagen geboten. Hafer und Ger- 
sten waren geschäftslos. Auch am Futter- 
mittelmarkt ist keine wesentliche Aenderung 
eingetreten, 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 
19, 12. | 18. 12. 


Si (schlesisenen) 
IW ee v. 24 kg D — 
; - . D 1 
8 72 202 202 
Sommerweiren, hart. glasig 80 kg - — 
ıschlesiscner) 
olitergewicht v. 5 kg | 2% 201 
D Se "en | Lg 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu | 145 | 145 
Rraugerste feinste ` 15 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 158 158 
Winterserste 83—64 ke — — 
| Industriegerste 63-64 Kg 158 158 
Meb! Tendenz: ruhig 
19 12. | 18 12 
Weizenmeh! (Type 60%) neu 31 31t 
toggenmeb!®) e 70%) nen 290 Säin 
Auszugmen. A 1 17 % 37% i 


"1 65%lges I RM teurer. 60% iges 2 RM teurer. 
Posener Produktenbörse 

Posen, 19. Dezember. gen, 480 To. Pa- 
rität Posen. Transaktionspreis 27,25, Roggen, 
30 To. Parität Posen, Transaktionspreis 27.35. 
Weizen, 82. To. Parität Posen, Transaktionspreis 
24,75, mahlfähige Gerste, A 20,50 21,50, B 22.25 
bis 23,25, Braugerste 25.50—27.00 Hafer 23.50— 
24 00, Roggenmehl 655 38.50—39.50, Weizenmehl 
65% 35,7538, 75, Roggenkleie 16,25—16.75, Wei 
zenkleie 14,50-—15,50, grobe Weizenkleie 15.59 
16,50, Raps 32.00 — 3.00, Viktoriaerbsen 24 00 


28 00, Folgererbsen 24.00 32.00, Fabrikkartoffeln 


0,20, Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse 
Bank Polski 105,00 


Dollar 8,91, Dollar privat 8,9125. New York 
8917, New. York Kabel 8923, Holland 360,00, 
London 30515—830.10--30,20, Paris 85,10, Prag 
26,41. Schweiz 174,00, Italien 45,65, deutsche 
Mark privat 211,60, Pos. Investitionsanleihe 4% 
78.00, Pos, Konversionsanleihe 5% 3650, Bau- 
anleihe 3% 31.00. Döllaranleihe 4% 43,00--43.50, 
Bodenkredite 4% 41,50. - Tendenz in Aktien 
erhaltend, in Devisen uneinheitlich. 


dam. Für 100 kg in Mark: 


Pfund leicht erholt 


19. Dezember. Die Londoner 
eröffnete bei ziemlich. lebhaftem Ge- 
schäft zum Wochenschluß in freundlicherer 
Grundstimmung. Internationale Werte lagen 
auf New York hin fest, dagegen neigten briti- 
sche Staatspapiere zur Schwäche. Auch die 
Amsterdamer Börse eröffnete in fester 
Tendenz, die Kurse zogen allgemein 2 bis 5% 
an. An den internationalen Devisen. 
märkten hat sich das Englische Pfund 
nach seiner starken Abschwächung im gestrigen 
Nachmittagsverkehr wieder erholen können, doch 
sind die Kurse von gestern vormittag noch nieht 
wieder erreieht worden. Gegen den Dollar er- 
öffnete das Pfund mit 3,35% (gestern Schluß 
3 38) und zog dann bis 338 an. Gegen den 
Gulden befestigte es sich auf 8.41. gegen Paris 
SH 86. gegen Zürich auf 17.33% und gegen, die 
Reichsmark auf 14.28% (gestern Schluß 14.12%). 
Der Dollar war gut zehalten, ebenfalls die 
Reichsmark, die in Amsterdam 58.72 und 
in Zürich 120.85 notierte. Die Norddevisen 
lagen eher wieder etwas leichter. die Siilameri- 
kaher behaupteten sich dagegen gut. 

Die Londoner Börse war bis zum 
Schluß auf einen freundlichen Ton zestimmt. die 


Bertin, 
Börse 


Kursbesserungen erstreckten sieh auf sämtliche 


Marktgebiete. Deutsche Werte blieben fest, An 
der Amsterdamer Börse konnten sich 
die Kurse auf dem erhöhten Niveau bis zum 
Schluß behaupten, die Baissespekulation schritt 
auf allen Märkten zu Deckungen. Auch hier 
blieben deutsche Werte fest. Younganleihe ging 


gegen Schluß mit 9 um. Die New-Yorker 


Börse eröffnete in fester Tendenz, die Kurse 
zogen allgemein etwas an. 


Die Pariser 
Börse verkehrte heute in ausgesprochen fester 
Haltung bei zum Teil nennenswerten Kursbesse- 
rungen. Bank de Franc besserten sich um 165 
Franc. Auch die Tendenz der Brüsseler 
Börse war freundlich, das Geschäft nahm 
einen recht lebhaften Umfang an. 


Metalle 


Berlin, 19. Dezember. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
70,25. 
Silber 


London, 19. Dezember. (Pence per 


f Ounce) 20%, auf Lieferung 20°. Gold (sh. und 


pence per Ounce) 12/3. 

‘a Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,42. Tendenz stetig. Termin- 
Sehlußnotierungen: Januar 1932: 6,91 B., 6,48 G. 
März 7,12 B., 7,10 G. Mai 727 B., 73 G. Juli 
7,40 B., 7.88 G. Oktober 7,63 B., 7,61 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter. Bielfto; 


Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr, odp, Beuthen D.G. 


Htdentiche Morgenpoſt Nr. 351 


Von H.R. Berndorff unter Mitwirkung von Julius Turcyanyi 


Das Bëttel Silvefter Matuſchka 


Die Familie fährt Mitte Dezember nach Cian- 
taver, um dort bis Mitte Januar zu bleiben. 

Frau Matuſchka ift glücklich. Sie verleben alle 
die Weihnachtstage im Hauſe ihres Vaters. Ihr 
Mann iſt ruhig und ſcheinbar auch ſorgenlos. Es 
iſt alles ſo, wie ſich Frau Matuſchka das ge⸗ 
wünſcht hat. 

Er ſitzt bei den Seinen und nur nachmittags 
macht er allein einen weiten Spaziergang vor 
das Dorf. 

Dieſer Spaziergang iſt ſeltſam. 

Matuſchka geht nicht über Wege, die durch 
Wald und Wie en führen, ſondern er eilt bis zum 
nächſten Bahn da m m, ſteigt auf ihn hinauf 
und bewegt ſich lange Strecken auf dieſem Bahn⸗ 
damm fort, von einer Schwelle zur anderen 
ſpringend. Ab und zu bleibt er ſtehen, horcht, ob 
ein Zug lommt, ſpringt vom Bahndamm her⸗ 
unter, läuft neben dem Damm her, dann ſpringt 
er wieder hinauf und ſetzt ſeine ſeltſame Wande- 
rung über die Schienen fort. 

Er ſieht nicht zum Himmel, wenn er ſo läuft 
und ſpringt, nicht in die Landſchaft. Seine Augen 
haften — den Schienen, nur auf den Schienen. 

Er hat ſicher nicht gelogen, wenn er viel ſpäter, 
als er ſchon verhaftet war, angab, daß ihn der 
Anblick der Schienen ſtets und ſtändig in einen 
gewiſſen Rauſch verſetzt, in ein gelindes Fieber, 
und daß ihm dabei immer die Erinnerung an 
einen Abend kommt, an dem er ſich unter dem 
Bann des Gauklers, des Hypnotiſeurs in Kalocſa 
eingebildet hat, daß er in einem Zug ſäße. 

Wenn er abends nach Hauſe kommt, wird er 
ruhig. Er ſitzt mit den Seinen, bis man ſic 
früh, wie das in Cſantaver nicht anders mögli 
iſt, zur Ruhe begibt. 

Am Abend des 25. Dezember aber, am Abend 
des erſten Weihnachtstages, wird Si 
tuſchka merkwürdig unruhig. 

Er iſt ſchon von ſeinem Spaziergang zurück⸗ 
gekehrt, und nun ſitzt alles in der Wohnſtube und 
wartet auf das Abendeſſen. 

Da ſteht er plötzlich auf, nimmt Hut und 
Mantel und geht ins Freie. 


In dieſer Nacht kommt er erſt ſpät nach be 


gaue Er E in der Umgebung des Dorfes in 
chnee und Regen herumgeirrt. Seine Kleider 
triefen, und die Knie ſeiner Hoſen ſi e 
Es ſieht ſo aus, als ob er irgendwo im Freien 
ange auf den Knien gelegen habe. 0 ! 
eine Hände find wund, fie zeigen Riſſe an 
einigen Stellen. ; F 
Seine Frau 
als fie ihren Mann fo ankommen ſieht, 
Mann, der kein Wort mit ihr ſpricht, ſeine b 
ſchmutzten und zerriſſenen Kleider vom Leib ſtreift 
und in einen tiefen Schlaf verfällt. 


Der Skandal au 


Roman von Kurt Martin 2 

„Er liebt —?“ 

„Ja, ich weiß das ganz gewiß. Ich habe ſie 
über raſcht.“ 

Frau Marianne zuckte zuſammen. 

„Wen? Gertrud Scheffler?“ ` 

„Ach, er wird Dë doch nicht ſolch einfaches 
Mädchen erwählen! Solch prächtiger Men ch! 
Der darf ſeine Hand doch nach einer ganz ande⸗ 
ren ausſtrecken. Nein, nein, Marianne!“ 

„Wer iſt es denn dann?“ 


„Ich traute meinen Augen nicht! Sie wollten 
BS küſſen, als ich kam. Ich habe fie ge- 
rt. 
Marianne drängte aufg 
„Wer denn nur, Tante 2 
Mun, Mr. Ibenſtein und —, Marianne, Du 
wirſt es taum glauben wollen, — er und Alice.“ 
„Alice? Nicht möglich! Alice liebt doch 
William Lowis.“ h 
„Sie ift endlich zur Vernunft gekommen. Sie 
begreift, daß ein anderer Mann als William 
Lowis ſie weit 3 machen wird.“ 
„Du haft Dich geirrt, Tante.“ 
ch habe ihn ia gefragt!“ 
Was ec SE 
Er bat mich, feinem Menſchen etwas zu ver- 
Ý A 
„Mr. Ibenſtein flirtet mit Alice?“ 
„Flirten? Nein, er liebt ſie!“ 
Tante Julie. 
rianne ſtarrte zu Boden. 
Was wollte Bert? War es möglich, daß er 
fie —? Störte es ihn gar nicht. ch fie jebi 
jo auffällig freundlich zu Manfred Rother war? 
reute er fih vielleicht darüber? Glaubte er, 
ich nun noch größere Freiheiten herausnehmen 
f !önnen? Gut, jetzt wollte fie ihm eine Falle 
n! 
Da trat der, an den fie eben zweifelnd und 
bangend dachte, unverſehens zu ihnen. 
„Ah, Rother erzählt ihrer lieben jungen 
er allerhand Schönes! Darf ich auch zu⸗ 
ören? 
Julie Rother winkte ihn nahe herbei. 
„Mr. Ibenſtein, ich brachte es nicht mehr 
übers Herz, ich habe es Marianne verraten 
müſſen.“ x 


eregt. 
e 


antwortete 
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Mein großes Geheimnis!“ 

„Ob — das —? } 

Ja, das mit dem Schlafzimmer!“ 


lveſter Ma- | 


en ſind defekt. wie das SCH 


[M 


Am nächſten Tage gibt Matuſchka ein Tele- 
gonm auf an den Kaufmann Joſef Darbas in 
Wien. re 

Dieſes Telegramm war in voxſichtigen Wor- 
ten gehalten, in Worten, deren Sinn der Poft- 
beamte in Cſantaver nicht ſo ohne weiteres er 
aſſen konnte, aus dem aber der Adreſſat Joſef 
Jarbas entnehmen mußte, daß Matuſchka ihn 
bäte, ihm einen Gefallen zu tun. Dieſer Gefallen 
ſollte darin beitehen, daß Darvas ſofort nach Er⸗ 
halt dieſes Telegramms dem Matuſchka nach 
Cfſantaver zurücktelegraphierte und ihn in dieſem 
Telegramm bat, ſo ſchnell wie möglich nach Wien 
zu kommen, da die Erledigung großer und bor- 
teilhafter Geſchäfte auf ihn warte. 

Dieſes Telegramm an Joſef Darvas iſt der 
Grund zu den Gerüchten geweſen, die ſofort nach 
der Verhaftung e ad auftauchten und die 
e daß Matuſchka entweder ſelbſt Kommu- 
niſt ſei oder das Attentat 
Kommuniſten verübt habe. 
lich iſt Kommuniſt. Er hat ſogar während der 
ungariſchen Rätezeit in Budapeſt eine ziemli 
wichtige Rolle geſpielt. Er war poliriſch fanatij 
und erreichte es, daß ihn ſeine kommuniſtiſchen 
Freunde zu einem leitenden Beamten des Buda⸗ 
peſter Wohnungsamtes beförderten. Als die 
Rätezeit am 2. Auguſt 1919 zu Ende ging, floh 
Darvas aus Ungarn und lebt ſeitdem in Wien. 

Erſt dort, erſt nachdem er nach Wien über⸗ 
geſiedelt war, lernte Matuſchka dieſen Darvas 
kennen, der ſich gleich ihm mit Geſchäften aller 
Art befaßte, der im ſelben Kaffeehaus zu ſitzen 
pflegte wie Matuſchka. 

„Mit dieſem Darvas hat Matuſchka manches 
Geſchäft getätigt, aber Politik haben diefe. beiden 
beſtimmt miteinander nicht gemacht. ; 

„Selbſtverſtändlich iſt auch die Budapeſter Kri⸗ 
minalpolizei bei der Nennung des Namens des 
Kommuniſten Darvas ſtutzig geworden. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat es nicht an S:immen gefehlt, die, 
nachdem SCH Bekanntſchaft sl EN wurde, be: 
haupteten, Matujchfa habe mit Darvas zuſammen 
in der Budapeſter. Rätezeit eine Rolle geſpielt. 
Aber alles das iſt durch die ganz eingehenden, 
ganz genauen Recherchen der vorzüglichen Buda⸗ 
ſter Kriminalpolizei widerlegt. 

Man hat nämlich einwandfrei feſtgeſtellt, daß 
Maluſchla in der fraglichen Zeit im Jahre 1919, 
! hier ſchon angeführt wurde, fein 
Lehreramt in Cſantaver ausgeübt hat, und daß er 
Biden: Ort niemals für länger als für einige 

tunden verlaſſen hat . 


Die Kriminalpolizei hat unwiderlegbar ermit⸗ 


auf Anſtiften von 
Joſef Darvas näm- 


priugt  ertätden aus dem Bett, telt, daß er in Cſantaver ununterbrochen vom 
ihren |5. November i 
e- | Lehrertätigfeit ausgeübt hat 


November 1918 bis zum 20. März 1921 feine 


Ich war mit Julius Turcyänyi zuſammen in 
Cſantaver. Wir haben das Klaſſenbuch der 


ecthildishöh 


Copyright by Verlag Neues Leben, Bayr. Gmain. 
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| Er warf Frau Marianne einen unruhigen 
Pi ie haben dir J be Ueberraſch 

„Sie haben alſo Ihre große Ueberraſchung 
ausgeplaudert, Miß Nother?” 

À mußte es Marianne erzählen. Ich 
konnte nicht länger ſchweigen. Aber bitte ja 
nichts wei erplaudern! Manfred darf nichts da- 
von erfahren. Es ſoll für ihn alles ganz über⸗ 
raſchend kommen.“ 

ii werde nichts ausplaudern.“ ; 

„Das weiß ich, Mr. Ibenſtein. Oh, ich ver- 
traue Ihnen.“ 


„Haben Sie denn nun mit Ihrem Geſtändnis 
Freude bereitet?“ i 

„Aber ja! Es kam Marianne freilich febr 
überraſchend. Doch jetzt biſt Du glücklich über 
meinen Plan, nicht war, Maxianne?“ 

Bert Ibenſteins Augen hingen an Marian- 
nens Lippen. Sie ſah ſeine Unruhe, und das 
war ihr gerade recht. Freudia geſtand fie. 


„Tante hat wahr gebroden, Herr Ibenſtein.] ba 


Es iſt mir eine Freude! 
Ueberraſchung geben. 
macht mir viel Spaß!“ 

Ex forſchte. 
ep — ſtimmen alfo der Abſicht Ihrer Tante 
zu 

„Das will ich meinen! Wenn nur ſchon 
kommende Nacht die Möbel hier wären!“ 

Er furchte die Stirn. 

„Sie — ſpielen ja auf einmal recht waghalſig 
mit dem Feuer.“ j 

„Ich? Wieſo? Das ſollte man eher von 
Ihnen jagen, Herr Itenſtein Seien Sie vor⸗ 
ſichtig, daß Sie ſich nicht eines Tages die Finger 
verbrennen.“ ? 

„Sie ſollten nicht derart ſpotten!“ 

„Aber ich ſpotte ja nicht. Tante, ich glaube 
ar, Herr Ibenſtein mißgönnt mir ein wenig 
Ké bt zn Julie Roth 

r ſprach jetzt zu Julie Rother. 

„Eigentlich ſollte man doch zuvor Manfred 
um ſeine Anſicht befragen.“ 
5 Julie Rother widerſprach aufgeregt. 

„Aber Mr. Ibenſtein! Sie waren doch an- 
nas vollkommen auf meiner Seite. Wollen 
Sie mich plötzlich enttäuſchen? Das will ich doch 
nicht hoffen.“ 


„Ich denke, Sie planen da einen zu — ver⸗ 


Es wird eine große 
Wirklich, Tantes Plan 


antwortungsvollen Eingriff in Manfreds Ent⸗ ſich 
Iſchlüſſe.“ 


e 
CRL, fondern 


zurück. 


Was ist das für ein Mensch! 


Schule ſelbſt eingeſehen. Wir Lier feſtgeſtellt, 

daß jeder Se, in dieſem Klaſſenbuch mit ber 

Unterſchrift des Silpeſter Matuſchka abſchließt, 

ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme der Sonn- un 
Feiertage und der Ferien. Aber für die Anweſen⸗ 
eit Matuſchkas in den Ferien iſt das ganze Dorf 
euge: 


Arzt, Notar, Ortsvorſteher und der Shul- 
direktor find von uns und ee auch 
von der Kriminalpolizei über dieſe Zeit befragt 
worden, und auch ſie erklären mit aller Beſtimmt⸗ 
heit, daß Silveſter Matuſchka den Ort Cſan aver 
nur in einigen Fällen für Stunden verlaſſen hat, 
um in die 22 Kilometer entfernte Stadt Sza⸗ 
badka zu fahren. 

In dieſer Zeit betrieb er mit ſeinem Stief⸗ 
bruder Andor Kömüves einen regen Handel mit 
Lebensmitteln, mit Schokolade, mit Tee und 
Kaffee, außerdem mit Weizen und Mais. Er 
hatte dieſen Handel ſo ausgebaut, daß er dieſe 
Waren an die Detailgeſchäfte der Umgebung 
lieferte. 

In dieſer Zeit kam es zwiſchen Matuſchka und 
dem Schuldirektor, der auch von uns aufgeſucht 
wurde und der dort den Namen „Geza Zoch" — 
Onkelchen Geza — trägt, zu lebhaften Ausein⸗ 
anderſetzungen. 


Der alte Herr erzählte uns, als wir in Cjan- 
taper weilten, daß er ſeiner Zeit gegen Silveſter 
Matuſchka ein Diſziplinarper fahren 
beantragen wollte, weil er der Anſicht war, daß 
ein Lehrer einen derartigen Handel nicht treiben 
dürfe. 

Aber auch er erklärt die Möglichkeit, daß Ma⸗ 
tuſchka in dieſen Jahren für längere Zeit aus 
Cſantaver abweſend war, für abſurd. 

Mit dieſen Wien der ungariſchen 
Kriminalpolizei, die wir ſelbſt an Ort und Stelle 
noch einmal gemacht haben und in vollem Umfang 
beſtätigt fanden, entfällt jede Möglichkeit, daß 
Matuſchka ſich in den ungariſchen Kommuniſten⸗ 
zeiten als Kommuniſtenführer betätigt hat. Es 
iſt deshalb gleichfalls unmöglich, daß er Weiß⸗ 
gardiſt oder Weißgardiſtenführer in Ungarn ge⸗ 
weſen iſt. 

In der zweiten Hälfte des Jahres 1920 warf 
die ungariſche Regierung die weißgardiſtiſche Be⸗ 
wegung in Ungarn bereits nieder. Matuſchka 
aber verließ Cſantaver erſt am 20. März 1921. 

Er plünderte und mordete alſo nicht in dieſen 

iten als Kommuniſt, er kämpfte nicht als 
er war Lehrer und ſchrieb 
an jedem Nachmittag ſeinen Namen in das Klaſſen⸗ 


uch ein. 
Matuſchka telegraphierte alſo an Joſef Dar- 
bas nach Wien nb — um einen Abruf. Darvas 


erfüllte ſein 


en Wunſch und telegraphierte ihm 


Die Polizei hat das Telegramm gefunden, das 

Darvas dem Matuſchka nach Cſaniaver ſandte. 
Als die Polizeibeamten dieſes Telegramm fanden, 
haben wir es kopiert. 
„Aber ich bitte Sie, Mr. Ibenſtein! Ich will 
Manfred ja nur eine Freude bereiten. Denken 
Sie doch einmal, wenn Sie verheiratet wären, 
und Sie würden derart überraſcht, — ob Sie 
nicht recht froh wären?“ 

„Das käme darauf an.“ 

„Ohl Das käme aljo erft darauf an? Wo- 
rauf käme das an? 


„Darauf, ob es mir ſympathiſch wäre, mein 
Schlafzimmer mit meiner Frau teilen zu müſſen.“ 
„Zu müſſen? Ja, iſt denn das — Ma- 
nic nicht wahr, ſo abſurd denkt Manfred 
nicht?“ 

Frau Marianne verficherte: e 

„Gewiß nicht, Tante. Er wird wohl riefig 
erfreut ſein.“ . 

Julie Rother triumphierte. ` 

„Haben Sie es gehört, Mr. Ibenſtein? 
Marianne weiß Beſcheid! Sie wird infred ja 
wohl beſſer beurteilen können als ſie; denn fe 
ijt ja feine Frau!“ 5 

Bert Ibenſtein lachte gereizt. 

„Ja, ſie iſt ſeine Frau! Famos! 
helfe natürlich, ich richte für Manfred Rother 
und ſeine reizende Frau Gemahlin das Schlaf- 
zimmer her!“ - 
Da klang eine Stimme an ihr Ohr, erregt, 


ng. 
„Was ſagen Sie, Mr. Ibenſtein? Sie 
wollen?“ 

Julie Rother erblickte Helen, die vor Bert 
Ibenſtein ſtand und ihn forſchend anjah, mit 
Augen, in denen der ſcharfe Beobachter Angſt 
und Not leſen konnte. Sie bat eifrig: 

„Du darfſt nichts verraten, Helen! Ach. nun 
weiß alſo noch eins darum! Aber Du ſchweigſt, 
nicht wahr? Es ſoll wirklich eine Ueberraſchung 
für Manfred werden.“ 


Und flüſternd erzählte ſie, was ſie plante. 


Bert Ibenſtein beobachtete Helen und ge⸗ 
wahrte, wie alle Farbe aus ihrem Antlitz 
ſchwand. 


Schließlich ſchloß Julie Rother: 

„Siehſt Du, Helen, das ift meine große Ueber. 
raſchung! Nicht wahr mein Plan iſt gut? Es 
wird einen rieſigen en geben.“ 

Helen ſchaute auf Marianne. 

„„Und was fagen Sie zu dem allen? Jit — 
iſt es Ihnen recht?“ 


Frau Marianne beobachtete Bert Ibenſtein 
und bekannte voll Uebermut: 
„Und ob! — Ich bin ſehr geſpannt darauf, 


was Manfred für Augen machen wird.“ 
„Tantes Abſicht iſt Ihnen alſo willkommen?“ 
Aber mehr hörte Helen nicht. 


„Ja, freilich, He —.“ 

me i Sie wandte 
und lief haſtig davon. 
Klang das nicht, als ob ſie ſchluchzte? 


Und ich E 


20. Dezember 1931 


(Copyright 1931 by Verlag 
Dieck & Co., Stuttgart.) 


Da Joſef Darvas ein phantaſiebegabter Mann 
war, ſo ſieht das Telegramm folgendermaßen 


aus: 

„Wien 56. 404 21/20 27/XU 0.30 16.30. 
Am 30. vormittags zehn uhr verhandlung über 
bundeszuſchuß im miniſterium ſoziale ver- 
waltung perſönliches erſcheinen unbedingt 
notwendig Sam K.“ 


Joſef Darvas unterzeichnete nicht mit ſeinem 
Namen, weil dieſer Name politiſch zu bekannt iſt. 


Dieſes Telegramm wies Matuſchka im Fami- 
lienkreis aufgerest vor und erklärte, am nächſten 

age nach Wien fahren zu müſſen. Da fiel ihm 
aber ein, daß er ja am 29. des Monats vor dem 
Bezirksgericht von Margarethen in Wien 
erſcheinen mußte, weil er in einem Zivilprozeß 
verklagt worden war. 
Er wollte nicht erſcheinen. Er hatte andere 
Pläne für die nächſte Zeit. Und ſo telegraphierte 
er von Cſantaver am 28. Dezember um 10.30 Uhr 
vormittags in der Serie 20 des Telegraphenamtes 
in Cſantaver nach Wien. 

Dieſes Telegramm ift von der Polizei eben- 
falls herausgeſucht worden. Wir haben es wie⸗ 
derum kopiert. Es lautet: 


„bezirksgericht margarethen, wien, 13 C 21 
89/30 /1. wegen komplikation mit paß bei ber- 
handlung kann ich nicht erſcheinen. 

matuſchka.“ 


Nachdem er das Telegramm in Cſantaver auf- 
gegeben hatte, mietete er ſchnell einen Wagen, 
Eé mit ihm bis Zlednik, der nächſten Bahn- 
ſtation, und von dort mit der Bahn nach Budapeſt. 
Hier ſuchte er in den kleinen Geſchäften in der 
Nähe des Budapeſter Oſtbahnhofes herum und 
kaufte ſich ein Gerät, das in Ungarn mit dem 
Namen „franzöſiſcher Schraubenſchlüſſel. bezeich⸗ 
net wirb, ein Gerät, mit dem man Schrauben 
jeder Größe anziehen und lockern kann. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Notverordnungsrabatt 10% 


Unsere 


künstlichen 


Erſtaunt rief ihr Julie Rother nach: 


„Aber Helen, ſo bleibe doch!“ Sie ſah die 
andern fragend an. „Was hat das Mädchen? 
Fühlt ſie ſich plötzlich nicht wohl? Das ſoll man 
nun verſtehen!“ 

Bert Ibenſtein trat dicht auf Frau Marianne 

In feinen Augen ſtand heller Zorn. 
„Das hätten Sie weiß Goit nicht zu fagen 
brauchen! Da haben Sie etwas Nettes ange⸗ 
richtet mit Ihrer —, Ihrer närriſchen Liebe!“ 

Er ging ärgerlich hinter Helen drein. 

Faſſungslos ſchlug Julie Rother die Hände 
ineinander. 

„Was will er, Marianne? Iſt Mr. Iben⸗ 
Hein nervenkrank? Derart verwechſelt er die 
Begriffe? Sollten wir nicht einen SH rufen? 
Und Helen, wag ift dag nur mit ihr 


zu. 


Lieber 
Himmel, Helen wird doch nicht Mr. Ibenſtein 
ins Herz geſchloſſen haben und jetzt denken, er 
flirtet mit Dir? Wie er ſich um fie be’orgt 
zeigte! Ich dachte, er liebt Alice. Und Frank 
obbler behauptet, er wollte um Ellen werben. 
Marianne, dieſer Mr. Ibenſtein iſt ſcheinbar 
ein rechter Herzensbrecher, was?“ 

Frau Marianne aber fann beklommen 
ſich her. 


„Ich weiß nicht. 
doch recht töricht.“ 


Bert Ibenſtein ſuchte Helen. Er ſah Dë 
überall im Park um, ſie war und blieb ver⸗ 
ſchwunden. Da lief ihm der Gärtner in den 
Weg. Er hielt ihn an. i 

„Haben Sie nicht Miß Helen neiehen?” 

„Vorhin lief fie an mir vorbei. Da hinab, 
dem Walde zu. Sie hat mich gar nicht geſehen. 
Sonſt redet fie immer ein paar freundliche Worte 
wit mir. Ganz traurig ſah ſie aus. Ich glaube, 
ſie hat geweint.“ 

„Alſo nach dem Walde!“ 
Bert Ibenſtein ſchritt raſch weiter. Endlich 
RES vor fih zwiſchen den Bäumen ein liches 
Kleid dahinhuſchen. Da beeilte er ſeine Schritte 
noch mehr. Helen wandte den Kopf, als ſie 
Schritte hörte. Er rief ſie an. 

„Warten Sie doch ein wenig, Miß Helen! Ich 
möchte ſo gern einmal mit Ihnen ſprechen.“ 

Unſchlüſſig blieb fie ſtehen. 

„Was wollen Sie von mir?“ 

Ex ſah wieder die No: in ihren Augen. 

„Miß Helen, ich möchte Ihnen jagen, daß —, 
daß ich Sie verſtehe.“ 

Sie ſtaunte. 
3 denn? 


vor 


Vielleicht war ich vorhin 


Was verſtehen Sie denn an 


mir?“ 
(Fortſetzung folgt.] 
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Georg Kaisers Roman: 


„Es ift 


Georg Kaifer: „Es 
aan geb. ' 6,50 Mt. 


Sransmare-Berlag, Berlin. 


genug” 


neuer Menſch ſüdwärts, ohne Plan und Ziel. 
Ein ei cherdorf nimmt ihn auf, er findet Unter- 


Eine Senſation auf dem Weihnachtsbücher⸗ kunft bei einem ſeltſamen Händler, aus bejen 


markt: ein Roman von Georg Kaiſer! Ein] geheimer Liebe zur eigenen Schweſter 
in | Gewiſſensſchuld und Erlöſung im Freitod ent- 
Schon nach ſſpringt. (Seltſam, daß inmitten dieſer entmate 


ganz perſönliches, hochindividuelles Buch, 
kriſtallener Klarheit des Aufbaues. 
den erſten fünfzehn Seiten liegt das Gerippe 
des Werkes bloß. Was folgt, ift gluwoll ge- 
dachte Füllung. Immer lebendig, erhitzend faſt, 
aber doch unabirrbar dem ſtählernen Zwang der 
Gedankenarchitektur folgend. Das Buch iſt in 
der Ichform geſchrieben; es klingt wie eine 
Beichte, fehlte ihm nicht das „Du“, das Auf⸗ 
gehen im Anderen, das zwar in jeder Zeile ges 
ſchrieben ſteht (die große, heilige Liebe zu der 
einzigen Frau, die ſtarb und in der Tochter 
wiederauferſtand), das aber nicht bluthaft leben- 
dia wird, wie die Landſchaft der Berge, der Glet- 
ider, die ſüdliche Stadt, die Pippen am blauen 
Meer nicht den Odem der göttlichen Schöpfung 
verſpüren laſſen, ſondern den heißen, trockenen 
Hauch gedachten Lebens, das, beziehungs! os, ein 
fieberndes Vibrieren ift unter Glas, im Labo⸗ 
ratorium genialſter Gedanken. 

Der Held, vom Verluſt der geliebten Frau 
Iſa zutiefſt getroffen, beſchließt, aus dieſem 
Leben zu verſchwinden, und erſt wieder aufzu⸗ 
tauchen, wenn Doris, die fünfjährige Tochter, 
die ihrer Mutter aufs Haar gleicht, berangewach 
ſen fein wird. Im Teſtament gibt er eine Be- 
ſtimmung auf, die die ferne Zuſammenkunft vor · 
bereitet. Dann läßt er den, der er war, in einer 
Gletſcherſpalte verſchwinden, und wandert als ein 


Der neue Kästner: 


„Pünktchen und Anton” 


„Pünktchen und Anton“ von Erich Käft- 
ner. Verl Williams u. Co., Berlin · 
, Preis geb. 5,50 Mk. 


Das neue Kinderbuch von E Räftner 
it dal Wer jeinen „Emil“ beſitzt, der wird 
nicht 71 15 auch ſofort das „Rüntthen“ ſich an- 
(le fen. Es iſt wieder die knappe, vom Film 

ee Urt der Erzählung, einfachſte 
and ung, klarſte Charakteriſierung der Perin- 
nen, die ſich mg gd einprägt und nach 
Verlebendigung auf dem ater drängt. (Die 
Uraufführung des 3 Theaters 
Bes fand am giron Sonnabend im Deut- 
Theater lin, ſtatt.] Diesmal ift es 
ein kleines Mädchen aus KE ee Hauſe, 
das in ſeiner kindlich phantaſt! "e Neigung zum 
Erzeniriichen von einer böſen Bonne mißbraucht 
wird, nachts, während die Eltern in der Oper], 
find, mit Streichhölzern betitelt und die von An- 
ton, ihrem aus kleinſten Verhältniſſen ftammen- 
den Freunde, vor ſchlimmen Folgen für ſich und 
das lternhaus bewahrt wird. Zwiſchen den 
einzelnen Kapiteln find „Nachdenkereien“ einge- 
ſchoben, die den moraliſch-ethiſchen Gehalt des 
ſchehens E kindlich-lebendiger Plauderform 
zuſammenſtellen. Dadurch gewinnt das Buch 
über den unterhaltenden Charakter hinaus er- 
J Wert. Käſtner iſt der erſte große 
indermärchendichter der Nachkriegszeit, der über 
das Märchen der Romantik hinaus das Märchen 
der Auto-, Telephon- und Radiozeit geſchrieben 
hat. Wir können glücklich ſein, ihn zu beſitzen. 
Das neue Buch aber darf auf keinem Weih- 
nachtstiſch für Kinder er ke en. E. 


Tirol 
Natur / Kunſt / Volk / Leben 


In 600 Bildern auf feinſtem Kunſtdruckpapier 
präſentiert ſich uns hier das ſchöne Land Ti rol 
Hervorragende Kenner Tirols ſchildern die Hei- 
mat Andreas Hofers in ihrer eographiſchen, 
ee und ien Genk it ſowie das 

Tiroler V mit N Streben und 
Schaffen * Vergangenheit und Gegenwart. 
Jedem, der für das Hochgebirge begeiſtert iſt, 
wird das Werk „Tirol“ eine Quelle tieffter Cin- 
B — ſchönſter Anblicke ſein, jeder wird bei 

SE der Bilder die ganze überwältigende 
Schönheit fes Landes erfaſſen und dann auch be- 
greifen, warum die Tiroler, die dieſe Bergwelt 
ihre Heimat nennen, für ſie ſo oft und 10% wer 
eblutet haben. Seen, Täler und Ber öhen, 

irchlein und Weiler, Bauden und Schlöff ſſer, 
Brunnen und Portale, Burgtürme und verwun⸗ 
ſchene Stiegen, Rokokoſchätze in Hausrat und 
Kirchengut, Waben und Krüge profaner und re⸗ 
ligtöſer Volkskunſt, Tiroler Schmiedeſtücke, 
Bronze⸗Denkmäler, Trachten, Plaſtiken, Sagen 
und Gebräuche, dazu alpine Hochtäler, einſame 
Kare, grüne Alpenböden, trotzige Fels eitalten — 
ein wirklichkeitsgetreuer Spiegel vom Land Tirol, 
feinen Naturſchönheiten, feinen Menſchen und 
ihrer Kultur. Das prächtige Werk ift herandge- 
rn vom Landesverkehrsamt für Tirol in Inns⸗ 
ruck (Preis 15 Mart). 


ſchwe re 


rialiſierten Figuren eine einzige vital bahin- 
ſchreite: der Kapitän, ein wundervoll zu 
natürlichem Leben erwachſener Menih). Der 
Held, dem Sorella nur Epiſode auf dem Wege 
zu Doris⸗Iſa fein kann, verläßt fie, die ihm einen 
Sohn gebar, an deren Bruder Schickſal 
er vorahnend eigene Zukunft ableſen 
könnte, mit neuem Namen und neuem 
Paß zur Begegnung mit ſeiner Tochter. Die 
zweite Wandlung gelingt, es gelingt auch die 
Anknüpfung der Beziehungen zu dem Wunder 
ſeines eigenen Fleiſches. Die große Liebe treibt 
ihn und Doris zueinander, die Jagd nach den 
Papieren, an denen wirkliches Leben zerbrechen 


kann, glückt, nicht aber glückt ihm die Gewinnung] De 


letzten Vertrauens und der gänzliche Beſitz die⸗ 
ſer Frau, die fühlt, daß er nicht ſie allein hat. 
Ihre Hochzeit wird kein Feſt. Die Rechnung 
ging auf und ſtimmte doch nicht leine bekannte 
Kaiſerſche Konſtruktion) und ſo geht der Held 
von dem geliebten Ween davon in die Einſam⸗ 
keit, bricht mitten in der Fülle des Lebens ab und 
überwindet Tod und Leben mit feiner Abſeits⸗ 
wendung: Es iſt genug. 


Konſtruktiv wie der Aufbau iſt alſo auch die S 


Löſung. Im Ganzen ein genialer, ein grotesker 
Spuk: ein echter . Eege EEN Kaiſer. Es, 


Gute und Khöne Bücher 
für das chriſtliche Kind 


Ein ſchönheitsfroher Verlag. „Ars sacra“ zu 
deutſch „Heilige Kunſt“. Dielen Namen wird 
man ſich merken müſſen. Es iſt ein Münchener 
Buchverlag, der das religiös geſtimmte Buch 
pflegt, aber in einer künſtleriſchen Höhen- 
lage, die Staunen und lebhafte Freude erregt. 


Schnell noch ein paar Hinweise vor dem Feſt, Abe 


denn wenn auch der Weihnachtstiſch diesmal im 
Zeichen der Norverordnung ſteht: ein Buch 
iſt und bleibt das billigſte Geſchenk, ſo viel wird 
mancher ſchmal gewordene Ge. dbeutel noch her- 
geben, wenn das e Hausmütterchen die 
eeng ` ehenden Wünſche auf den Wunſchzetteln 
ihrer Lieben ſchweren Herzens ſtreichen muß. 
IW en wir das allerliebſte Büchlein 

Vom lie hriſtkindlein“ von Ida 
Bohatta-Morpur o, das ſchon äußerlich jo on, 
ſprechend iſt, daß man es mit wahrer Rührung 
2 Hand nimmt. Innen ein paar ſchlichte Vers⸗ 
ein mit cs, farbigen Bildern, die auch 
die Großen unwillkürlich zu 1 8 und Er- 
riffenheit ſtimmen. d liebe Geſchenk ge⸗ 
ört vor allem in die Hände von Kindern, 
ER 52 . anfangen, und es koſtet ganze 
E zunſer“ angelegt, und das urdrollige 
Önomenbüclein „Heinzel wandert durch 
das Jahr“. 

ar andere Gabe des Verlages „ars saora“ 
ſind liebliche Märchenbilderbücher, 
etwas Neues und = Schönes bieten: jedem bun ⸗⸗ 
KR Märchenbild ſteht eine Umrißzeichnung gegen- 

die von den Kindern mit Farbſtift = 

Tuſche ausgemalt werden kann. A Ge- 
übtere ift auf der letzten Seite eine Anleitung 
beigefügt, wie man mit Buntpapier nach dieſen 


ER t 


Märchenbildern Wandbilder für Kinderzimmer de 


kleben und ausſchneiden kann. In dieſer Art 
liegen drei Märchenbilderbücher vor: Schnee⸗ 
wittchen, Aſchenputtel und Sterntaler von 
M. Olympias Schweizer, alle drei gleich 
wunderſchön, und jedes koſtet nur 90 Pf. 


Schließlich aus den Weihnachisgaben des is ſtube 


lages „ars sacra“ noch ein paar 1 
bücher für größere Geldbeutel. Wer 5 Mark 
anlegen kann, . dafür * mårdenjelige und 
bedeutungstiefe Das Chriſtkind 
kommt“. Ein Wei nachtsbuch für Kinder von 
1 bis 80 eben en Marga 2 gemalt 
von Joſef Madlener, oder „Ein ver 
dorrtes Herzlein blüht“, eine 9 
aus heiligen ze von den gleichen Ve 
oder „Die erſte Weihnacht“, die Geſchichte 
vom lieben Chriſtkindlein, erzählt don J. Minid- 
thaler, em von J. Madlener. Sechs Mari 
koſtet „Das Wunderſtädtlein“, gleichfalls 
eine prächtige Weihnachtsgeſchichte von Müller⸗ 
e SC 5 „ 
eſulein“, ein herzige uch von a Bo- 
Riek? ſchon ER 4,20 Mark zu haben. 
e dieſe Bücher ſind 3 che 
einer künſtleriichen Hochblüte des Jugend Sen 
tums und zugleich, was nicht notwendig damit 


zuſammenfällt, Treffer ins Kinderherz. 
Karl Kalsig. 


Da Geescht en Zu 
Das Buch hei 


Aehnlich iſt das innig SE Büchlein Den E 


die zudem Emil B 


fern, l: 


Weihnachtsrückſchau auf Bücher 
des Jahres 


Erich Käſtners neuer Roman „Fabian“, 
die Geſchichte eines Moraliſten, (Deutſche Ber- 
lagsanſtalt, Stuttgart, Preis geb. Mk. 5,75) be⸗ 
deutet neben ſeinem neuen Kinderroman 
„Pünktchen und Anton“ einen wichtigen 
Ruhepunkt in der Flut der vorwe hnachtlichen 
Büchererſcheinungen. Im Fabian verſucht Käſt⸗ 
ner, der ſich bisher in drei wichtigen Gedicht ⸗ 
bändern, „Qera auf Taille“, „Lärm im Spiegel“ 
und „Ein un gibt Auskunft“ in Verſen mit 
der get, ause nanderſetzte, ſich als Ep'ker. Er 
ſchreibt einen Roman mit der Feder des Sozio- 
logen: wie der Angeſtellte Fabian zunächſt die 
Arbeiisſtelle und in zwangsläufiger Folge da- 
mit weiter die Freundin und zuletzt als ſchreck⸗ 
liche Konferenz eines tollen Zufallswitzes den 
Freund verliert. So, nach allen Seiten entblößt, 
kehrt er in das Elternhaus zurück und ertrinkt 
lzugleich ſymboliſch) bei dem Rettungsverſuch 
eines Knaben, weil er nicht ſchwimmen kann. 
r Roman eines von fünf illionen (wie 
Franks „Von drei Millionen drei“) ſollte hier 
geſchrieben werden, aber Käſtner vermag ſich 
nicht zur Konſequenz durchzuringen; fein Fabian 
hat immer wieder Geld, ſogar viel Geld in 
der Hand. Und fo ehrlich er ſich um das Leben 
müht, er vermag nicht, Stellung zu nehmen. 
Daran zerbricht er. Und an dieſer unklaren 
Haltung zerbricht auch der Roman, in dem Säit, 
ner mit den Frauen in einer grotesken Weiſe 
abrechnet, in dem die Männer, in jedem Bezug 
chwächlinge, vor der Frage des Lebens ver- 
ſtummen. Immerhin bleibt noch manches wahre 
Wort auf dieſen Seiten, das man leſen ſollte. 


Um die Wahrheit müht ſich erfolgreicher eines 
— . .. wichtigſten EE des Jahres, ſoeben in 
einem Band in billiger Volksausgabe neu er- 
ſchienen, Erfolg“ von Lion Feuchtwan⸗ 
ES erſchi En bei Guſtav Kiepenheuer, Pots⸗ 

reis Mk. 3,75), in dem die gi er- 
gründe der Sten ineeie und der Gereh- 
1 im Dienſte des Staates aufgezeigt werden. 
Das kleine Land Bayern nach der Revolution E 
wird mit der Liebe eines Mannes beſchrieben, 
der alle Schönheiten und alle Fehler kennen 
13 und durchlebt, durchlitten hat. Der 
utor ſelbſt kommt als ſchmerzbewegte Figur 
plaſtiſch zur Ericheinung. Das Buch hat einen 
bitterböſen Schluß, bitter, wie jede Erkenntnis. 
r es geſtaltet ein Land und eine Zeit bent- 
ſchen Nachkriegserlebens zu einer hiſtoriſchen 
Plaſtik von Dauerwert. — Mehr als nur in- 
CR gu Geib ift, bk „ber an E 

t bei Feu nger der ſozuſagen paſ'ive 
des Buches ift, unter feinem wfellichen Namen 
Georg Fuchs ſeine Gefängniserlebniſſe in den 

thäuſern ſelbſt bei "en bat. 

t: „Wir Zuchthäusler“ 

Albert⸗Langen-Ver München, Preis geb. 

8 ] und iſt eine bittere Anklage gegen 

die Methodik des peaa Strafvollzuges, die 

den ra ihr betroffenen vom Guten und von 

Li? weg auf die ewig abſchüſſige Ebene führen 
mu 

Geſchichtliche Dokumente des des Weltkrieges zu 
EH beanſpruchen viele Erſcheinungen auf dem 

uchmaxkte. Dichteriſche gibt es idon weniger. 
chlußſtrich unter das Abſchreiben des Krie⸗ 
ges macht — nicht Robert Graves „Strich 
Buch bh, „das 5 ein gutes und leſenswertes 


ec ie 
mit ie Za „M 
t r ` umen“ 
Enoch-Verlag, 5 id reis 


ſeines KS? in die Schranken zu 
fordern, denn er hat es gewagt, see 
daß man das EE Kriegserleben nicht mit 
r Feder nachſchaffen kann, daß man verzwei⸗ 
feln muß wie ſein Hauptmann Richard, eine 
Figur von barocker Gewalt und Größe, der 
fein Freund wax und nicht in einer Zeit geord⸗ 
neter . zu leben vermochte, der EN 
kate f Lei? des 7 nicht in einer Redaktions- 
ondern auf den hölzernen Köpfen uniform ⸗ 
bekleideten Probiergruppen aufſchreiben wollte, 
für die er in ſeinem Wohnraum Schützengräben 
ausgehoben hatte. Die Phantaſie dejes Be zner 
iſt von verſengender Kraft, aber fie ift ge und, 
und ſein Buch iſt, nicht ein u cee aber 
ein dichteriſches Dokument vom großen Kriege. 
„Viſum der Zeit“ nennt Ilja Ehren⸗ 
burg eine Folge von Großaufnahmen unbeſtech ⸗ 
cher Schau aus der a a (Malit-Ber!ag, 
Berlin, Preis Mk. 5,—. Da wird kompromiß⸗ 


los gedacht und fonfequent beobachtet, Deutſch⸗ Ei 


land nach dem Kriege in hiſtoriſche Se ‚geiltes- 
lat Zi „ gebracht, die kühn 
ind ſtark find, und Polens Haltung zu feiner 
ſüdiſchen Minderheit mit grellen Schlaglichtern 
beleuchtet. Es wird hier unſerer meinmten euro- 
päil D Ge en eine Perſonalbeſchreibung in 
den chrieben, die nichts gemein hat mit der 
Re Een Formulierung: fe gemöhnl:d 
Augen blau, beſondere Merkmale keine. 


Aus der Kampfarena des Geiſtes heraus in 
freie, unbelaſtete Natur führt der Dichter Fried- 


drich Schnack in einem Reiſebuch „Auf fer 
ner Insel“ (Dietrich Reimer Verlag, Berlin, 

reis geb. Mk. 6,.—). Das iſt nicht eine Re- 
portage, wie ſie heute aus jedem Reklameauto 
am laufenden Pneu geliefert wird, ſondern ein 
Stück gläubige Schau, die zur Gnade wurde. 
Aus dem Buche, zu dem Dr. Paul Denſo 
69 ausgewählte 1 beigeſteuert hat, weht 
ein Hauch der fernen, ſeltenen Schönheit von 
Madagaskar herüber in unſere gehetzte europäi- 
ſche Gegenwart und läßt uns ahnen. daß es noch 
ſo etwas wie ein Glück der Losgelöſtheit und des 
Hingegebenſeins an die Natur gibt. Schnack iſt 
ſeinfühliger und feinſinniger Interpret ſolcher 
Empfindungen, die durch fein berſönliches Tem- 
perament ihre beiondere, belebende Note erbalten. 


Aus dem gleichen Verlag muß noch ein Büch⸗ 
lein genannt werden, deſſen dichteriſche Schön⸗ 
heiten von eigener Art ſind: es iſt geſchrieben 
von Paul Eipper, dem großen Tierfreund, und 
nennt ſich „Die Nacht der Vogelſan 3“. Das ift 
ein Stück aus dem Leben einer iriuajamitie, 
jener Menſchen, die von Beruf und Weien der 
Kreatur und dem Kreatürlichen viel näher ftohen 
als wir Büro- und Stubenmenſchen, anders aber 
auch als der Bauer, der auf feiner Scholle erde 
haft wurzelt. Das Vagabundierende und die 
Gebundenheit an das Zelt und die Manege iſt 
der eigenartige Widerſtreit, 
füh!serleben dieter Geſchichte ſprießt. Im zeit 
lich begrenzten Rahmen einer Sommernacht wird 
die auf den Tod kranke Mutter Mittelpunkt: der 
Sorgen einer ganzen, ungemein komplizierten 
Künſtlerfamilie, und während alle ſich bemühen, 
die geliebte Frau aufzuheitern, ift fie es ſelbſt, 
die alle Kinder in letzter Stunde in einer groe 
ßen Menſchlichkei! und gütiger Lift zuſammen⸗ 
führt und froh macht. 


In der Reihe der Tierbücher von Heddo 
Walther fehlt Eipper diesmal als Mitarbei- 
ter, die bedeutende Photographin bat zuſammen 
mit ae Berg ein Hundebuch geſchaffen 
(„Mein Hundebuch“ Verlag Dietrich Reimer, 

Ernſt wéi en, Berlin, Preis geb. 5,40 Mk.] dem 
Manfred Geora kluge Worte vorausſchickt. Ex 
ſpricht davon, wie in dieſen Bildern das Auge 
des Hundes wel Mittelpunkt oder Löſungs⸗ 
formel für das Rätſel des Lebens darftellt, 0. 
auf dem Bilde loi ift. A 1 deaf 
gana gir Phraſe, da Ka nig 
Si auf der Ebene dez t ar E a ver⸗ 
* 


Der Kontakt von Menſch zu Menſch iſt oft 
weit ſchwieriger herzuſtellen, insbeſondere auf 
der ſchwer vorbelaſteten Ebene der A 
deren Motto „Verſtändigung“ lautet. Meier 
Kontakt zu finten oder zu verhindern ve ucht 
wird, das zeigt Erich Salomons Buch „Be- 
rühmte Zeitgenoſſen in unbewad- 
ten Augenblicken“ (F. Enaeihorng * 
Stut:gart, Preis geb. 14,— Mk.), — 
mehr verſpricht, als es hält. Gar io unbewaiht 
erſcheinen die Augenblicke der in Frack und Lack 
und Ordenszier aufgenommenen Zeitgenoſſen 
nicht zu ſein, die bei diplomatiſchen Empfängen, 

eden und offiziellen Vorſtellungen oder Früh⸗ 
ſtücken mit viel Heimlichkeit photographier; find. 
Salomon mag ein recht erfolgre oer Preſſe⸗ 
photograph ſein, ſein Buch wirkt, vielleicht unter 
dem Einfluß dez aufreizenden Titels, etwas von 
der Art des kleinen Repor: es, der ſich Kä 
nimmt, weil er auch babeigeweien ift. — Zu de 
groben Bilderbüchern des Jahres fl AN um das 
et eecht endlich „Das Deutſche Licht. 


Verlag Nobert & Bruno Schul z 
| Berti, er geb. 15.— Mi.) das wieder die 
önſten und intereſſanteſten Photog aus aller 


Welt zeigt, darunter eine Aufnahme des ſoeben 
verſtorbenen an bei der Arbeit Sowie gerens 
ſtändlich und techniſch hochintereſſante Auf- 
nahmen, die zu ſchauen es lohnt. Im Textteil 
wird etwas wirklichkeit sern von der Kritik ges 
plaudert, nehmen We nicht übel, ſondern blättern 
in den Bildern. Die Leiſtung verdient Empfeh⸗ 
lung und Bewunderung. 
Ehrhard Evers. 


„Der Schulze von Wolfenhagen“, Romans von 
Guſtav Schröer, Lee ga et von: 
Cal ia Meyer, Leipzig, 330 den, Preis 


Es war ein guter Gedanke des Ver 
Quelle und Meyer, Schröers ſchon Bad 
ten Roman als Volksausgabe herausgu- 
eben. Der Schulze von Wolfenhagen ift eines 
er innerlich gefündeften Bücher unſerer Zeit. 
in Dorf, in dem Not und Verkommenheit ſchon 
weiteſte Verbreitung gefunden haben, wird durch 
die tatkräftige Haltung und das Beikpiel eines 
Einzelnen wieder gefundet. Es wird zu einem 
richtigen deutſchen Dorf gemacht, und zu 
einer Familie zuiammengeihiwe bt. Schröer er⸗ 
zählt das in prachwoll ſachlich-packender Feat 
ohne jeden . mit der ganzen raft; 
und Innigkeit deutſchen Bauerntums. Das 
Buch verdient Wie in unſerer Zeit ber Ver⸗ 
EE und Unklarheit die allerweiteſte Ber- 
reitung. 


das Weihnachtsgeſchenk von dauerndem Wert! 


Große Auswahl billiger Ausgaben, 2. B. 
Knaurs Konversationslexikon, 1876 Spalten, 2.85, Grimm „Volk ohne Raum“ 1553 Seiten, 8.50 


Herrmann Freund, Beuthen OS., Bahnhofstr. 6 


aus dem das Ge- 


h 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage ift, auf anonyme 8u- 
schriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu- 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher iem, daß wir feinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfe n. und wir hoffen, 
daß jeder für das einfteht, was er uns mit- 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht 
berückſichtigen können. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Lukrative 


Telephonautomaten 


Lieber eier, haft Du ſchon einmal den 
Telephonautomaten auf dem Hauptbahn- 
hof Beuthen benutzt? Mit jedem Zehn⸗Pfennig⸗ 
Stück, das Du für ein Ortsgeſpräch opferſt, wirſt 
Du im Handumdrehen wieder um eben dieſe zehn 
Pfennige reicher; denn der Obolus kommt mit 
automatiſcher Sicherheit nach Beendigung des Ge- 
ſpräches wieder in die Hand des Einzahlers zu ⸗ 
rück — kein Wunder, daß ſich dieſer Telephon- 
automat eines ungewöhnlichen Zuſpruchs ert: 
freut: Wer telephoniert in dieſer Notzeit nicht 
gern unentgeltlich! Aber dasſelbe Syſtem 
waltet iogar im Hauptpoſtamt in der Tele⸗ 
phonzelle ob: auch dort ſpringt das Meſſingſtück 
nach getaner Arbeit luſtig wieder zu ſeinem Be- 
fiber zurück. Sonſt aber funkrionieren die Anto- 
maten tadellos, und wenn die Poſt keinen An- 
ſtoß an dem entgangenen Verdienſt nimmt, mag 
es im Intereſſe der telephonierenden Oeffentlich 
keit ruhig beim ſpringenden Obolus bie ben. 

Drei, die oft telephonieren, 


Hauseigentümer 


und Straßenbaukosten 


n ber vorigen Sonntagsausgabe der „Dite 
beutihen Morgenpoſt“ ift mit vollem Recht über 
die unglaubliche Höhe der von den Grund- 
ſtückseigentümern zu zahlenden Straßen: 
on liegerkoſten Klage geführt worden. Bei 
mir entfallen auf den laufenden Meter ronte 
länge 196,59 Mark. das in Frage kommende 
Grundſtück eine Frontlänge von 51,31 Meter hat, 
— . — 9 N Mark rk 
anlagekoſten! Wer nicht zeitig genug einen hohen, 
allerdings verzinslichen Borſchuß auf dieſe Stra- 

enanliegerkoſten geleiſtet hat, wird heute nur in 
usnabmefällen in der Lage fein, ſolche in die 
Tauſende gehenden Koſten aufzubringen. Läßt 
Dé die Anlegung unſerer Straßen wirklich nicht 
illiger dewerkſtelligen? Es ift ja ein Kreuz, 
durch soviel Kultur bindurch zu müſſen! 
Nimmt man das Beiſpiel der Beuthener 
Körnerſtraße, fo ernibt fih, daß dieſe verbältnis⸗ 
mäßig kleine Straße, bei einer Geſamtfläche von 
1473 Quadratmeter, Geſamtkoſten zur Umlage in 
Höhe von 64 159 Mark verurſacht hat! Geht man 
die einzelnen Anlagekoſten durch, Te überraſcht 
nicht nur der in Anſatz gebrachte Wert der aus 
ſtädtiſchem Beſitz bergegebenen Geländefläche mit 
fait 4 Mille RM. ſondern auch die Höhe der 
Koſten der Pflaſterarbeiten, bie fih nicht 
unweſentlich von den Durchſchnittsloſten eines 
Quadratmeters Chauſſeebau in Kopfpflaſter bezw. 
mit Zement aefunten Granitſteinen abhebt. 
außerdem der Flieſenbelag [Hartſteinplatten) des 
Bürgeriteind feine Qualitätsbewährung 
im vergangenen Winter nicht gerade erwiefen bat, 
fo ſcheint die Koſtenböbe unſeres Stra- 
zenbaues wohl einer kröftigen Korrektur 
zu bedürfen — für die Hauseigentümer als 
Straßenanlieger ift dieſe Korrektur in der hen- 

tigen Notzeit unausweichlich! 

K. u. M., Beuthen. 


Ski 
im Beuthener Stadtpark 


Die Aufſeher im Beuthener Stadtpark 
nehmen ihr Amt ſehr gengu, und es iſt gut o, 
daß ſie auf Ordnung ſehen, auch wenn no 
kein Blümchen blüht und noch keine böſen Buben 
Blüten knicken. Aber iſt es recht getan, Kinder 
die vom Rodeln genug haben und ſich die Brett 
anſchnallen, vom Wege zu verweilen, wei 
„die Wege durch die Skier zu glatt“ werden? Die 
paar Kinder, die durch den alten Teil des Stadi- 
wen mit ihren Brettin auf das freie Gelände 
inansſpazieren, ſollte man nicht mit drohendem 
Finger aus dem Parke weiſen, ja — würde denn 
iterhaupt jemand An ftoh daran nehmen, wenn 
man den Kindern z. B. hinter der Rodelbahn einen 
Kurven we mit leichtem Gefälle für die 
Brett Freigabe? 

Bei dem Intereſie, das die Rodelbahn findet, 
möchten wir der Parkverwaltung die Bitte aus- 
ſprechen, von fünf bis zehn Uhr abends für die 
GC Beſucher der ſogenannten reiferen Jugend 

e Bahn zu beleuchten. cz. 


Warum nicht schwarze 
weiß statt rot-weiß? 


Im Zuge der Chauſſee Hindenburg—Beuthen 
it auf dem Teil der neuen Umgehungschauſſee 

uba—Bohret ein kleiner Waſſerlauf durch 
eine Brücke überbrückt, deren eiſernes Ge- 
länder GT geitrichen iſt. Es ift mir be- 
kannt. daß auch die Reichsbahn aus Gründen der 
beſſeren Erkennba keit namentlich bei Dunkel- 
beit, ihre Bauwerke, Schranken uſw. mit einem 


Da als plötzlich mit ſcharfem 
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rot-weißen Anſtrich verſieht. Immerhin 
wäre es im vorliegenden Falle, namentlich, da es 
9 nicht um ein Bauwerk der Reichsbahn han- 

„ zweckentſprechender geweſen. angeſichts der 
nur wenige Meter entfernten polniſchen 
Grenze, keinen rot⸗weißen, ſondern einen 
ſchworz⸗ weißen Anſtrich zu wählen. 

W. H. Borsigwerk. 


Wir Hausfrauen 


Es gibt wohl keine deutſche Hausfrau, die 
von der Notverordnung nicht vor allem die Sen- 
kung der Verkehrs-; Elektrizitäts- und Gas- 
preiſe erwartete. 115 ift eine Senkun 
der Grundgebühren nötig, die bisher nac 
der Brennſtellenzahl, nicht aber nach der tatiäch- 
lichen Lichtbenutzung in jeder Wohnung bered- 
net werden. Auch der, der z. B. im Sommer gar 
fein Licht brennt, muß die gleiche Grundgebühr 
wie ein ſtarker Verbraucher zahlen. Das ft 
ungerecht! Bei der Preis ſenkung intereſſiert uns 
Hausfrauen beſonders die Senkung der Repa- 
raturpreiſe. Von großer Bedeutung für 
uns ift die bereits eingetretene Verbilligung der 
Textil- und Schuhwaren. Sie drückt ſich aber 
nur ungenügend in den Löhnen der Haus 
angeſtellten aus, die ihr Geld hauptſächlich 
für Kleidung und Schuhe ausgeben. Bleiben bie 
Hausannefte'itenlöhne feit, ſo wird die Fucht aus 
den Großwohnungen beſchleunigt. Ein brennendes 
Intereſſe haben die Hausfrauen an dem Ab 
bau der Soziallaſten. Es ift erwieſen, 
daß trotz hoher Zahlungen die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung nur in ſeltenen Fällen von den eeng 
angeftellten in Anſpruch genommen wird. Wenn 
bier keine Erleichterungen erfolgen, fo wird der 
Saak der Hausangeſtellten einfach gewal:⸗ 
"om liquidiert. E. H. 


Spartrieb und 
Zinssenkung 


Die durch die neue Notverordnung eingeführte 
ftare Erhöhung der Umſazſteuer 
widerſpricht in ihrer Auswirkung auf die Wirt- 
haft dem Beſtreben der Regierung zur Preis- 
enkung! Auch die allgemeine CH 
entung hat ihre awet Seiten: So verſtändlich 
und weitgehend berechtigt das Beſtreben der Ne- 
ierung iſt, den Schuldner unter der allgemeinen 
entung der Preiſe und Koſten nicht einſeitig 
leiden zu laſſen, ſo ſchwer ſteht dem auf der 
anderen Seite die Frage gegenüber ob durch den 
Eingriff von oben er nicht zwei der wichtigſten 
Kräfte eines organiſchen Wiederaufbaus Deutich- 
lands auf lange Sicht, Spartrieb und 
Rechtsſicher heit, in nicht b bald und fo 
leicht gutzumachender Weiſe getroffen werden — 
hat die Reichsregierung an dieſe gefährliche volks⸗ 
pfychologiſche Auswirkung bei der Einführung 
der Zinszwangskonverſion gedacht? EG EK 


Die letzte Saite 

„Tod und Violine“ in Nr. 337 dieſer Bei- 
tung ruft in mir die Erinnerung an ein lt 
ſames Erlebnis vor etwa 20 Jahren wach. Ich 
verbrachte damals einige Wochen im Rieien- 
gebirge und beſuchte des Öfteren einen blin- 
den Muſikdirektor in Schmiedeberg. In 
ſeinem Zimmer hing an der Wand an primit'ver 
Schnur eine alte Geige: nur eine Saite, die 
ſtarke G-Saite, war noch darauf. „Das einzige 
Andenken, das mein Bruder bier gelaſſen“, er- 
zählte der Blinde, vor Jahren ift er nach Ame- 
rifa gegangen, geſchrieben hat er nie; in dieſer 
Zeit iit eine Saite nach der andern geriſſen, die 
lebte, die G, ift vielleicht ſtark genug uns alle 
m überleben!“ — An einem ſtillen Nachmittag 
ſaßen wir zuſammen und erzählten uns aller- 
hand Erlebniſſe aus unſerem Muſikantenda kein, 
Knall die G-Saite der 
Violine ſprang. Erſchrocken horchte mein 
Bean auf, und als ich ihm erklärte, was ` ne- 
cheben, ging er zur Wand, betaſtete die alte Bio- 
line und mente betroffen: „Jetzt ift auch die 
letzte geriſſen!“ Ich fah nach der Uhr: Um 
5 Uhr holte mich ein Wagen nach Zillertal ab, 
es war bereits 75, ich verabſchiedete mich, ihn 
in nachdenklich ſchwermütiger Stimmung zurüd- 
latſend. Als ich einige Zeit ſpäter wieder bei ihm 
porſprach, reichte er mir einen Ellbrief aus 
Philadephia, der ihm — mit 99 Zeitangabe 
— Nachricht von dem Ableben ſeines 
Bruders gab. „Am ſelben Tage, wo Sie das 
letztemal hier weilten“ ſagte mein Freund, und 
zeigte dabei mit dem Finger nach der Wand in 
Richtung der Geige. Ich trug damals ein 
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ch] Taſchenbuch bei mir, das u. a. auch eine Tabelle 


der Mittagszeiten veler großen Städte enthielt; 
hieraus konnte ich dem blinden Herrn mitteilen, 
daß ſein Bruder nach unſerer Zeit nicht vormit⸗ 
tags, ſondern genau nachmittaas um 745 Uhr 
. Der Riß der letzten Saite und 
der letzte Schlag ſeines Herzens waren eins. 
Willi Wunderlich, Gleiwitz. 


Ein Vorschlag für 


. Theaterdirektoren 


Oft kommt es vor, daß Abonnenten eines 
Theaters gern einen erwachſenen Sohn oder eine 
Tochter oder einen Beſuch von außerhalb in 
die Vorſtellung mitnehmen möchten. Sie elbit 
können dann zwar zu einem billigen Breite Hin- 
eingehen, ſcheuen ſich aber oder ſind auch nicht 
in der Lage, für den Begleiter einen vielfach 
doppelt fo hohen Preis zu zablen. Deshalb ſchlade 
ich vor, daß jeder Abonnent das Recht erhält, 
eine zweite Perion (aber nicht mehr) ent- 
weder zu ſeinem Vorzug spreiſe oder doch 
mindeſtens zu einem merklich ermäßigten Preiſe 
einzuführen. Dadurch würden ſicher ich die The- 
ater befier gefüllt werden, denn es liegt in dieſer 
Ermäßkgung ein großer Anreiz für das Pub'i⸗ 
kum, Verwandte oder Bekannte in das Thea“ er 
mitzunehmen. Den Direktoren kann es im Grunde 
doch ziemlich gleich ſein, ob ein Abonnent oder 
ein Beoleiter zum Abonnementspreis auf e nem 
Platz ſitzt, ſtatt daß er leer bleibt. Dabei könnten 
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einzelne Tage, wie Sonntag oder Sonnabend, von 
dieſer Vergünſtigung ausgenommen Jein; auch 
könnten, um gewiſſe Bedenken der Direktoren zu 
beſeirigen, jedem Abonnementsheft eine Anzahl 
Gutſcheine beigefügt werden, auf die man zu 
Abonnementspreiſen ins Theater gehen darf. 


Prof. Dr. C. K. 


Wie die Deutschen 


sparen! 
Auf einer Geſchäftsreiſe hielt ich mich vor 
kurzem in Paris auf. Mein Chauffeur be- 


eines Kinos und 


nutzte die freie Zeit zum Beſu 0 
zurück, er 


kam hocherfreut aus der Vorſtellun r 
habe dort „eine feine Reklame für Deutſchland 
geſehen, denn die ſchönſten und neueſten Bauten 
feien dort unter großem Hallo der Zuſchauer vor 
geführt worden. Die Sache war mir fo inter- 


ftleffant, daß ich das Kino und die Vorſtellung 


faellt und zu meiner peinlichen Ueberraſchung 
eſtſtellte, daß unter der Deviſe „So fparen die 
eutſchen!“ eine ganze Reihe neuerſtellter eh de r- 
kaſſen⸗, Krankenkaſſen⸗ und Ber- 
waltungsbauten vorgeführt wurden, zum 
Teil mit dem Zeta „Koſtenanſchlag 1 il- 
lion, tatſächliche Baukoſten 33 Millionen Mark“ 
uſw. Dieſe d Rellame für Deutſchland“ hetzt 
das Poxiſer Publikum auf daß die Deutſchen mit 
ihrem Reparationsgejammer einen betrüge 
rüſchen Bankerott vorſpiegeln, tatſä JS 
aber das für die Reparationen von Frankrei 

beanſpruchte Geld in Luxus bauten ber- 
pulvert und fih durch Neranlanen, deren Ka- 
pazität die tatſächlichen Auswertungsmöglichkeiten 
um ein Vielfaches überſchreitet, einen techniſch⸗ 
wirtſchaftlichen Vorſprung geſichert haben, der 
Deutſchlands wahre Leiſtungsfähigkeit aufzeigt. 
Man macht ſich in Deutſchland viel zu wenig ein 
klares Bild von der wirklichen Stimmung Frank⸗ 


reichs, deffen Machthaber die an fidh E àu viel 


ungsbereite 8 mit allen Mitteln der 
ropaganda für die D 

der Rebaratlons forderungen To 

bonen, Dazu müſſen jetzt auch die Zeugen deut- 


cher Großmannsſucht, Akademien und Stadions, ſen, um die Milchproduktion höher z 


Rieſenbauten der Oeffentlichen Hand uſw. per- 
halten — haben wir's anders verdient? 
H. in Kattowitz. 


Mehr Rechtsschutz bei 


Rundfunkstörungen 
Ein rejormbebürftiged Kapitel des Funkrechtes 


Allenthalben wird die Bedeutung des 
Rundfunks und feine pielſeitige Anwendbar 
keit im Dienſte der Allgemeinheit ge 
prieſen; auf jedem Lu gg ſteht zu lejen, 
daß dieſe Errungenſchaft der Neuzeit Bildung, 
Wiſſen und Unterhaltung vermittle. Schulen, 
Miniſter, und Polizeiorgane und ſonſtige amt- 
liche und nichtamtliche Korporationen bedienen 
fih des Rundfunks. um eine inni Fühlung⸗ 
nahme mit dem Publikum zu erhalten. Darüber 
iſt nichts weiter zu ſagen, wohl aber über den 
Schutz des Rundfunkhörers ſelbſt. 

Die Reichspoſt haftet gemäß § 5 ihrer 
Verleihungsbedingungen nicht für törun« 
gen, die von Dritten herrühren, und die Gerichte 
verſagen zur Zeit in den meiſten Fällen die An- 
wendung der Beſtimmungen des Bürgerlichen 
Geſetzbuches über Beſitzesſtörungen. Na 
der Rechtſ Voie d fei dieje Frage vielmehr na 
den Vorſchriften der 88 19 und 23 des Geſetzes 
über Fernmeldeanlagen vom 14. Januar 
1928 zu beurteilen. § 19 dieſes Geſetzes regelt die 
drag der abſichtlichen Störungen, die 
im Wege des Strafprozeſſes geahndet werden, 
während $ 23 die Störungen zum Gegenſtand hat, 
wie ſie ſich aus der Tätigkeit anderer elektriſcher 
Apparate oder Leitungen ergeben, d. h. alſo nicht 
abſichtlich bewirkt werden. Dabei hat eine jün- 
gere Anlage vor der älteren zurückzuſtehen, 
es ſei denn, daß an der alten Anlage (nach Er- 
richtung der jüngeren Anlage) Aenderungen vor⸗ 
genommen wurden, die als Störquelle feſtgeſtellt 
ſind. Es gilt alſo für derartige Prozeſſe der 
Grundſatz der Priorität, der beſonders 
dann ausſchlaggebend ift, wenn es dem beklagten 
Störer im Hinblick auf feine wirtſchaft⸗ 
liche Leiftungsfäbigkfeit nicht zugemutet 
werden kann, die Koſten der Entſtörung ſeiner 
Apparatur zu tragen. Solange es ſich um mi- 
nimale oder gelegentliche Störungen handelt, die 
von wirklich „wirt aftlich Schwachen“ 
edy ren, mag es mit der bisher geübten Praxis 
ein Bewenden haben. „Arbeit ge 
Rundfunk“, aber nur, 


kane und Prozefwerſchleppung tragen. Es fei ein- 
mal an die Tätigkeit eines Arztes oder eines 
Heilinſtitutes erinnert, bei der, wie es 
häufig zutrifft, nicht nur mit einem, ſondern mit 
mehreren nicht entſtörten Hochfrequenzapparaten 
gearbeitet wird, die den ganzen Tag über in 
Tätigkeit ſind und mit ihren Induktionsſtrahlun⸗ 
gen im Leitungsnetz den Rundfunkempfang einer 
recht großen Hörergemeinſchaft unmöglich machen. 
Man wird doch nicht geneigt fein, in ſolchen Fäl 
len die „wirtſchaftliche Unzumutbar⸗ 
keit“ gelten zu ſaſſen Man darf in dieſen 
Fällen doch mit Recht rentable Unternehmen ver- 
muten, die wohl in der Lage ſind, die Koſten der 
Entſtörung aufzubringen. er empfindet hier 
nicht eine Lücke in der Geſetzgebung? 
Ueberdies iſt es ein Kompromiß von nicht zu 
unterſchätzender Tragweite, wenn bei der ſtändig 
anfteinenden Zahl der Rundkunkteilnehmex, die 
dem Staat (lied: Reichs poſt) wohl als Zahler 
angenehm ſind, dieſen im übrigen aber jeder 
Rechtsſchutz verſagt bleiben müßte. 
E. M. 


* 

Nach einem kürzlich veröffentlichten Urteil des 
Landgerichts I Berlin ift auf Rundfunk ⸗ 
ſtörungen allein § 2% des Geſetzes über Fern⸗ 
meldeanlaren anzuwenden: die Vorſchrift⸗„ des 
Büroerlihen Geſetzbuches über Beſitz. und Giren- 
tumsſtörnng kommen nicht in Betracht. Zum 
gleichen Ergebnis gelangt neuerdings das Land ⸗ 
gericht Hamburg in einem Urteil vom 


wenn alle Momente Können und Erfahrun 


bt bor! bewirtſchaftete, k 
erſchöpft find, die nicht den Charakter der Schi⸗[noch größer. 


20. 10. 31 HU Bf 330/31 — Das Landgericht 
Hamburg vertritt außerdem noch den Stanppunkt, 
daß die Lieferung eines elektriſchen Gerätes 
ohne eingebauten ah en tein Sach ⸗ 
mangel iſt, der zu Gewährlei lungsanſprüchen 
berechtigt. 


Siedlung als Mittel der 
Parteipolitik 


Aus unferer Leſerſchaft erhalten wir die fol 
gende oe die an der Art, wie in den lege 
ten Jahren in Preußen die Siedlung parteipoli⸗ 
tiſch betrieben wurde, ſcharfe Kritik übt. 

Durch die Zeitungen ging vor wenigen Tagen 
eine Notiz des Inhalts, daß man billiger ſiedeln 
wolle, und daß man als Siedlungsſachmann den 
Miniſterialdirektor Boller in Preußen be- 
tellt habe. Für den Eingeweihten enthüllen dieſe 

eldungen das ganze Elend der Siedler und die 
tragiſchen Begleitumſtände des ftaatlihen Sied- 
lungsweſens. Durch die ſtaatliche Siedlung wers 
den Leute von ihrer Scholle getrieben, auf der ſie 
1008 während Generationen geſeſſen haben, lic 
urch eigene Schuld, ſondern durch wirtſchaftli 
und politiſche Verhältniſſe, Deen 

Jm 1 hatten die Landleute zum größten 
Teil ihr Geld als Kriegsanleihe feſtgelegt, 
bares Geld war nicht vorhanden. Eine gewiſſe 
Erleichterung brachte die 1 aber es war 
nur eine & einblüte, während der Mittelſtand 
an den Bettelſtab gebracht wurde. Dann wurden 
die Roggenpfandbriefe dem Landwirt aufgedrängt, 
um den Grundſtock für die neue Währung zu bile 
den. Viele Landwirte pn dieſen Vorgang 
ſchon mit dem Ruin bezahlt. Anſtatt den Qande 
mann. zu ſtützen, fiel die Regierung dem Qande 
mann in den Rücken, indem fie die Grenzen Öff 
nete und alles hereinließ. Statt Schutzmaßna 
men gab es bittere Vorwürfe ; Sr 

Erſt hieß es, ſchuld ift die Landwirtſchaft, weil 
Arbeitskröfte beſchäftigt. dann 
ſeß es wieder, es müßte intenſiver gewirt⸗ 
haftet werden. Man borgte aljo Geld. medas 
niſierte die Landwirtſchaft. warf Dünger über 
Dünger in den Acker hinein, melorifierte die Wie- 
u treiben. 
nd man trieb fie fo hoch, daß beute in Deutſch⸗ 


land Milchſchwemmen entſtehen, d. b. die Milch 


iſt während mancher Monate gar SH a b⸗ 
aer Der Index für Agrarprodukte ank 
is auf wenige Punkte über Hundert, das Geld 
für die Snoeflierungen war verloren und bie 
us noch größer. Die Zinſen waren nicht 
mehr aufzubringen. EN 
Auf der anderen Seite aber wurden bie Löhne 


angeblich nicht aus, weil in Wirklichkeit die 
Kaſſen das Geld für alle möglichen Sachen wie 
Bauten uſw verwandten, Arbeitsloſenfürſorge und 
Steuern beſorgten den Reſt. Die Steuern 
werden mit Hilfe des „Einheitswertes“ errechnet: 
dabei iſt die Berechnung ganz willkürlich, 
wenn man berückſichtigt, daß heute der Einheits ⸗ 
wert 50 Prozent über dem wirklichen Wert liegt, 
oweit Oſtdeutſchland und die Grenzmark in Frage 


mmen _ 

Die Güter kamen unter den Gammer, nağ- 
dem die Hypotheken und Schulden bis zum 
Schornſtein reichten. Der Beſitzer mußte weichen. 
„Für den deutſchen Großgrundbeſitz gibt es keine 
Rettung mehr, er muß fallen: auch der mittlere 
Bauer wird das Schickſal teilen“, ſagte der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dr Steiger. Und er 
hatte recht: leider hatte der Miniſter nicht ere 
wartet, daß die Wirkung der „kalten“ Sozialiſie⸗ 
rung o weit um fi, greifen würde, daß nur 
noch ein Trümmerhaufen vorhanden ſein 
würde. 

Was wurde nun aus den Gütern? Es tauch⸗ 
ten die „Güterſchlächter“ auf, die das zwangs- 
verſteigerte Gut billig erſtanden (150 Mark pro 
Morgen ſtatt 500—1000 Mark Vorkriegswert) 
und es mit hohem Verdienſt aufteilten und an 
„Siedler“ losſchlugen. Als die Zahl der zwangs- 
verſteigerten Güter immer größer wurde, ent- 
tanden die ſogenannten Siedlungsgeſell⸗ 
haften, die die Siedlung mit Hilfe don Re- 
gierungsgeldern betrieben. Auch Landwirtſchaft⸗ 
liche Vereine kauften notleidende Güter, um 
die „eingefrorenen Kredite“ zu retten. Während 
die Landwirtſchaftlichen Vereine E jeden Ver- 
dienſt arbeiten, betrachten die Siedlungsgeſell⸗ 
ſchaften die Angelegenheit rein geſchäftlich, 
mit dem Endzweck, zu verdienen Aus ihren ge- 
winnſüchtigen und auch aus rein bürpkratiſcher 
Gründen ging die Siedlung nur langſam voran 
und ſtellte ſi Ehe teuer. 
enn eine Siedlungsgeſellſchaft — was nicht 
ſelten vorkem — ein Gut ſelber einige Jahre 
wurde bei dem Mangel an 
das Defizit natürlich 
í H an konnte aber um Gottes- 
willen nicht verlangen, daß die Geſellſchaft dieſes 
Defizit zahlt, alfo wurde es auf den Boden ⸗ 
preis aufgeſchlagen. Mittelboden, der für 150 
Mark gekauft war, wurde mit 500 Mark für den 
Morgen dem Siedler übergeben. Das war meiſt 
kein ſchlechtes Geſchäft für die Geſellſchaft, für 
die Siedler aber ein Anlaß des Kummers, der 
Sorgen und der Verzweiflung. Keiner von den 
Siedlern, weder der Arbeiter, noch der Halbbauer, 
noch der Vollbauer konnten hierbei exiſtieren. 
E ſchuf fo feine freien Menſchen, man ſchuf 
klaven. Siedler haben dringend verlangt, 
90 Prozent aller Siedlungen werden ſo geſchaffen. 
Die Siedlung, bei der das Schickſal eines 
Volksteils entſcheiden wird, ſoll man nicht in die 
Hände eines parteipolitiſch gebundenen Mannes 
legen, ber mit den Vertretern der „kalten Sozia⸗ 
liſierung“ ſympathiſiert. Jetzt will man die zur 
Entlaſſung kommenden Schupobeamten in 
dem ſchwach bevölkerten Oſten anſetzen. Glaubt 
man, daß man unter dieſen Bedingungen einen 
Grenzwall aufrichtet? Nur freie Menſchen kön⸗ 
nen einen Wall bilden, nicht ſoſche Siedler, die 
Sklaven find, gedrückt von den Sorgen um das 
tägliche Brot. Der Großgrundbeſitz, die Bauern ⸗ 
ſchaft, wurden aus parteipolitiſchen Gründen zer⸗ 
ſchlagen, man wollte den „Herd der Reaktion“ 
treffen. Die Erbitterung in den Siedlerkreiſen 
kennt man aber nicht, weil man ſie nicht ſehen 
will. Entweder muß man dos Siedlunosweſen 
beſſer kontrollieren, oder man ſoll die Finger 
davon laſſen. Dr U 
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immer Des die Krankenkaſſenbeiträge reichten 
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Rundfunlprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 20. Dezember 


Gleiwitz 


7,00: Aus Bremen: Ha . Norag⸗Frühkonzert 
aus dem Bremer Freihafen. 
8,30: Morgenkonzert (Schallplatten). 
9,00: Ratgeber am 8 
9,00: Zehn Minuten für den Kleingärtner: Garten- 
architekt Alfred Greis. 
9,10: Schachfunk. Anregungen für Schachſpieler: 
Albert Gärtner. 
9,25: Fünfzehn Minuten für die Kamera. Der Photo: 
} raph und die ger Georg Bauſchke. 
ränkiſche Weihnachtsbäckereien: Dr. Hermann 
ollinger. 
R Gen. — 
: Evangeliſche Morgenfeier. 
: Die einfame Kerze. Eine Weihnachtsgeſchichte von 
Hans Franck: erbert Brunar. 
: Reichsſendung der Bach⸗Kantaten „Bereitet die 
Wege, bereitet die Bahn“. 
12,10: Konzert der Schleſ. Philharmonie. 
mann Behr 
14,00: Mittagsberichte. 
: Ratgeber am TEE 
: Gereimtes — Ungereimtes: Traugott Conrad. 
14,25: Was der Landwirt wiſſen muß! Beobachtungen 
1931 bei Kartoffelbeſichtigungen. 2. Vortrag: 
rg gerne Dr. Otto Ober. 


Dein, 

14,40: Wie fertige ich ein Pfefferkuchenhaus?: Clara 
Sonnenfels. 

: Breslaus ſtädtiſche Wirtſchaft vor 130 Jahren: 

Miniſterialrat Hans Goslar. 

15,15: Weihnachten auf den Weltmeeren: 
ſchriftſteller Karl Georg Philipp. 

15.40: Kabarett erwerbsloſer Artiſten: Guftan Wille. 

17,00: Auch nach Leipzig und auf den Deutſchlandſender 
Königswuſterhauſen: Blasmuſik des Orcheſters 

. der Breslauer Berufsmuſiker. 

19,00: Wettervorherſage; anichliekend: Was ſoll ich dir 

ſchenken? Ein weihnachtliches Geſpräch. 
19,25: ttervorherſage; anſchließend: Sportreſultate 
vom Gonnta 


Leitung: Her⸗ 


Marine 


19,35: Beihnadhtsticher : ſchleſiſcher Tonſetzer. Mitwir- 1 


kend: Margarete Forner (Sopran). 
20,30: Bunte Reihe. Leitung: Herbert Brunar. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 
23,40: Funkrechtlicher Briefkaſten. 
28,00: Aus Berlin: Tanzmuſik 
3 Bastini. 
0,30: Funkſtille. 


der Kapele Sam 


Kattowitz 


` 9,90: Stille Mefe aus der Kathedrale in Wilna; 
10,45: Schallplattenkonzert; 11,58: Zeitzeichen; 12,10: 
Wetterbericht; 12,15: Symphoniekonzert aus der War- 
1 Philharmonie; 14,00: Religiöſer Vortrag von 
666 Dr. Rofinfti; 14,20: Muſikaliſches Intermezzo; 
14.40: Landwirtſchaftsvortrag; 15,00: Polniſche Muſik; 
15,55: Kinderſtunde; 16,20: Violinkonzert; 16,40: Vor⸗ 
trag von Warſchau; 16,55: Fortſetzung des Violinkon⸗ 
; 17,15: Vortrag; 17,30: Angenehmes und Nütz. 
ches; 17,45: Populäres Konzert von Warſchau; 19.00: 
Eine fröhliche halbe Stunde (Prof. Ligon); 19,25: Ber- 
hiedenes, Programmdurchſage; 19,45: Plauderei von 
ilna; 20,15: Konzertübertragung von Warſchau; 21,55: 
Muſikaliſches Intermezzo; 22,10: Konzert von War» 
ſchau; 2,40: Wetter- und Sportberichte, Programm- 
durchfage; 23,00: Leichte und Tanzmuſik aus dem Café 
„Aſtoyria“ in Kattowitz. 


Montag, den 21. dezember 
à Gleiwitz 


6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymmaſtik. 

6453.30: Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh- 

bonzert auf Schallplatten. 

11.15: geit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

12,00—14,00: Auch nach Leipzig: Mittagskonzert. 

12.85: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

14,00: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

4.15: Schallplattenkonzert. 

4,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erfter landw. Preisberiht. Börſe, Preſſe. 

15,25: Kinderzeitung: Unſeren Leſern ein frohes Feſtl: 

l Sfa von Ed, Ewald Fröhlich. 

15,50: ee des Tages. mane der Liebe: Kläre 

rüger. 

16,05: Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: Unterhals 
tungsmuſik der Kapelle Georg Frank. 

17,10: Die Ueberſicht. Kulturfragen Gegenwart: 
Studienrat Rudolf Bilte. 

17,80: Fünfzehn Minuten Technik. Wie die Glocken 

` wurden: Obering. Walter Rofenberg. 

17,45: Um die Weihnachtszeit in Paris: 

Hedwig Fiſcher. Sprecherin: Ingeborg F u h r- 


mann. 
18,05: Kritiker und Kritiſterte: Hans v. Heiſte r. 
18,30: Der Dichter als Stimme der Zeit. Friedrich 
: Schnack lieft aus eigenen Werken. 
18,55: Wettervorherſage; anſchl.: Volkstümliche Abend» 


- mu 
19,40: Mettervorherſage; anſchließend: Das wird Sie 
intereflieren! 


20,00: Auch nach Berlin und Leipzig: Der Spielzeug ⸗ 
; laden. Ein Weihnachtshörſpiel mit Muſik von 
d Friedrich Schnack. 

21,10: Abendberichte 1. 

21,20: Klavierkonzert: Profeſſor Dr. Georg Dohrn. 


22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
nderungen. 

22,30: Winterſportgeräte in Eiſenbahnzügen: 
Paul Schnier. 

22,45: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 
Theaterplauderei Erich Bauman. 

23,00: Funktechniſcher Briefkaſten. 

23,10: Funkſtille. 


Kattowitz 


11,45: Preſſedienſt; 11,58: 
plattenkonzert; 13,10: Wetterbericht; 
machungen; 13,25: Muſik; 13,40: Landwirtſchaftsplau⸗ 
derei; 14,10: Muſik; 14,15: Landwirtſchaftsplauderei; 
14,30: Uebertragung von Warſchau; 14,35. Muſik; 15,05: 
Wirtſchaftsbericht; 15,25: Weihnachtshefte; 15,45: Mu- 


ſikaliſches Intermezzo; 16,00: „Der ſchleſiſche Gärtner“; 19.00: 
16,20: Franzöſiſcher Unterricht; 16,40: Schallplattenkon⸗ 19.25: 


zert; 17,10: Vortrag von Wilna; 17,35: Leichte Muſik 
aus dem Café „Gaſtronomja“ in Warſchau; 18,50: 
Verſchiedenes, Programmdurchſage; 19,05: Tägliches 
Feuilleton; 19,20: Schleſiſch-literariſche Motive; 19,40: 
Berichte, Preſſedienſt; 20,00: Feuilleton; 20,15: Oper- 
ettenübertragung von Warſchau; 22,15: Feuilleton: 
„Das Geheimnis Greta Garbos”; 22,35: Wetter und 
Sportberichte, Programmdurchſage; 22,50: Muſikaliſches 
Intermezzo; 23,00: Vortrag über Polen (griechiſch), 
anſchließend: ſingt Helena Reutt⸗Tymieniecki polniſche 
Kolendelieder; 23,30: Leichte und Tanzmuſik. 


Dienstag, den 22. Dezember 


Gleiwitz 


6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. 

6.45—8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh ⸗ 
konzert auf Schallplatten. 

9,10—9,40: Schulfunk für höhere Schulen. 

11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

12,00: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 
muß! Die Entwicklung der Rindviehzucht in 


Schlefien. 
12,15—14,00: Aus Leipzig: Mittagskonzert. 
12.55: Zeitzeichen. 
4,00: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


14,15: Schallplattenkonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,25: Kinderfunk: Wie Mond und Sterne die Chriſt⸗ 
nacht erlebten. 

15,50: Das Buch des Tages: Von alten Bekannten. 

CS Neue Kinderbücher. 


Der Hausmuſik gewidmet. Hausmuſik zur Ka 
nacht. Mitwirkende: Maria Schmidt (Alt), 
Hildegard Tarnofſky (Violine), Lore Lübke 
Blockflöte), Hildegard Rother (Laute). 
Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 

rana Marſzalek. 

rmann Nöll liet aus eigenen Werken. 
Weihnachten in Kirche, Kunſt und Volksleben: 
Clara Bithorn. 
Das wird Sie intereſſieren! 
Wettervorherſage; anſchließend: Stunde der werk⸗ 
tätigen Frau. Nach der Arbeit eine Feierſtunde 
mit meinen Kindern: Toni Simmel und 
einige Kinder. 
Wettervorherſage; anſchließend: Die Schallplatte 
des Monats: Dr. Edmund Nick. 
Aus dem Stadttheater Beuthen: Einführung in 
die Operette des Abends. 
Aus dem Stadttheater Beuthen: „Die Blume 
von Hawaii”, Operette in drei Akten von Alfred 


16,35: 


17,15: 
17,50: 


18,15: 
18,35: 


19,00: 
20,05: 
20,15: 


Abendberichte 1. In der zwe E von 
irta 22,45 23,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
rogrammänderungen. 


23,30: Radſport⸗Allerlei: Gotthard Kaß mann. 
23,45: Funkſtille. 


Kattowitz 


11,45: Preſſedienſt; 11.58: Zeitzeichen; 12,10: Schall. 
plattenkonzert; 13,10: Wetterbericht; 13,15: Bekannt- 
machungen; 15,05: Wirtſchaftsbericht; 15,25: Karneval» 
Vorbetrachtungen; 15,50: Kinderſtunde; 16,20: Sport- 
vortrag; 16,40: Schallplattenkonzert; 17,10: „Neue 
Sterne“; 17,85: Populäres Symphoniekonzert von War- 
ſchau: 18,50: Verſchiedenes, Programmdurchſage; 19.05: 
Tägliches Feuilleton; 19,20: Feuilleton; 19,40: Sport · 
berichte; 19,45: Preſſedienſt: 20,00: Feuilleton; 20,15: 
Konzertübertragung von Warſchau: 21,55: Techniſcher 
Briefkaſten; 22,10: Cellokonzert; 22,40: Wetter⸗ und 
Sportberichte, Programmdurchſage; 23,00: Leichte und 
Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 23. Dezember 


Gleiwitz 
6.30: Wecken. Anſchließend: unkgymnaſtit. 
6,45: Für Tag und Stunde. 8 
6,50:—8,30: Morgenkonzert auf Schallplatten. 


11.15: Zeit Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,40: Für den Landwirt! Das Sicherungsverfahren 
nach der Oſthilfeverordnung vom 17. November 
1981: Landrat Dr. Schmidt. 

12,00 —14,00: Auch nach Leipzig: Mittagskonzert. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

14,00: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

14,15: Schallplattenkonzert. 


eitzeichen; 12,10: Schall- 17,30: 
13,15: Bekannt- | 17,50: 


| 


nn EN 


: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Elternſtunde. Wedung und Klos der Arbeits: 

pun im Leben der Joheren gie, 
underfames Geſchehen an der Krippe. Legende 

von Hilde Zellen. 

: Unterhaltungskonzert der Kapelle Konti Kroll. 

: Das Buch des Tages. Für den Weihnachtstiſch: 


17,15: Weihnachtsſtimmung?: 


Grenzland Oberſchleſien. Der 

Willi⸗Ernſt M r o f et. 

Momentbilder vom e: Sepp Cyrus. 

Wettervorherſage; anſchließend: Helmuth Richter 

lieſt aus eigenen Werken. 

Das wird Sie intereſſieren! ; 

Wettervorherſage. Se 

19,30: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
hauſen (bis 20,30): Konzert der Schleſiſchen Phil⸗ 
harmonie. Leitung: Franz Marſizalek. 

: Abendberichte I. S 

: Die Schleſiſche Funkſtunde wünſcht fröhliche Weih- 
nachten. Leitung: Herbert Brunar. Heiteres 
von Ludwig Manfred Lommel. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
änderungen. a 

: Der Chriſtbaumkrieg. Eine Plauderei von Erich 
Er nſt. 

: Weihnachtspotpourri. Anterhaltungskonzert der 
Funkkapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 

: Funkſtille. 


Volkscharakter: 


18,10: 
18,30: 


Kattowitz 


11,45: Preſſedienſt; 11,58: Zeitzeichen; 12,10: Schall» 
plattenkonzert; 13,10: Wetterbericht; 13.15: "Befonnt, 
machungen; 15,05: Wirtſchaftsbericht; 15,15: Muſika⸗ 
liſches Intermezzo; 15.25: Weihnachtshefte; 15,45: Kin- 
derſtunde; 16,00: Muſikaliſches Intermezzo; 16,20: 
„Jetzt am Meer“; 16,40: Briefkaſten: 16,55: Engliſcher 
Unterricht; 17,10: „Geheimnis und Zauber der Chrift- 
nacht“; 17,35: Populäres Konzert; 18,50: Verſchiedenes, 
Programmdurchſage; 19.05: Tägliches Feuilleton; 19,20: 
Plauderei: „Die ſchleſiſche Hausfrau“; 19,40: Bekannt- 
machungen der polniſchen Jugendvereinigung; 19,45: 
Preſſedienſt; 20,00: Muſikaliſches Feuilleton; 20,15: 
Leichte Muſik von Warſchau: 21.00: Chriſtnachtsnovelle; 
21,15: Violinkonzert; 22,00: Italiniſche Lieder und 
Arien; 22,30: Wetter- und Sportberichte, Programm» 
durchſage; 22,45: Muſikaliſches Intermezzo; ` 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, den 24. Dezember 
Gleiwitz 


6,30: Wecken; anſchl.: Funkgymnaſtik: Emmy Hart⸗ 
mann. 

6,45: Für Tag und Stunde. 

6,50—8,30: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit. Wetter. Waſſerſtand. Preſſe. 

12,00: Was der Landwirt wiſſen muß! Die Entwicke⸗ 
lung der Rindviehzucht in Schleſien. 
12,15—14.00: Auch nach Leipzig: Mittagskonzert. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

14,00: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

14,15: Schallplattenkonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht Börſe, Preſſe. 

15,25: Den Kindern zu Weihnachten! 

16,10: Weihnachtsglocken vom Breslauer Dom. 

16,30: Auf, auf, ihr Hirten! Weihnachtsſpiel nach 
ſchleſiſchen Volksliedern von Fritz Koſchinſky. 

16,55: Trot allen Leidenden und Einſamen. 

17,35: re Eine Szene von Arthur 

nitzler. 

18,00: Weihnachtskonzert des Leipziger Sinfonie⸗ 
orcheſters. 

18,85: Ans Köln: Die Deutſche Glocke am Rhein. 

18,55: Weihnachtskonzert des Leipziger Sinfonie ⸗ 
orcheſiers. 

19,25: Wettervorherſage. 

19,30: Nach Berlin, Leipzig und Königsberg: 
Es kumnt ein ſchif geladen. Ein Triptychon deut- 
ſcher Volkslieder und Sprüche von Chrifti Ge 

20,25: Wiederholung der Wettervorherſage. 

20,30: Weihnachtsmuſik auf der Silbermann der 
St.⸗Georgen⸗Kirche zu Rötha. Johannes Pie r- 
10 9 (OrgeD. Werke von Johann Gebaftian 


a ch. 

21,00: Aus Berlin: Weihnachtsmuſtk. Mitwirkende: 

Gerd Fricke (Rezitation). 

22,30: Aus Königsberg: Die heilige Nacht. Nach einem 
alten Chriſt⸗Geburt⸗Spiel. 

24,00: Funkſtille. 


Kattowitz 


11.45: Preſſedienſt; 11,58: Zeitzeichen; 12,10: Schall · 
plattenkonzert; 13,10: Wetterbericht; 13,15: Bekannt- 
machungen; 15,05: Wirtſchaftsbericht; 15,15: Schall ⸗ 
plattenkonzert; 15,30: Religiöſer Vortrag von Abbé Dr. 
Roſinſki: „In der Chriſtnacht“; 15,45: Schallplatten» 
konzert; 16,00: Vortrag von Warſchau; 16,25: Muſika⸗ 
liſches Intermezzo; 16,45: Feuilleton: 17,00: Kinder⸗ 
ſtunde; 20,30: Kolende⸗Chorgeſang: 22,55: Uebertragung 
von Warſchau; 21,25: Kolende-Chorgefang von Krakau; 
21,50: Plauderei von Krakau: 22,90: Konzertübertra · 
ung von Krakau; 22,55: Weihnachtsplauderei: 23.25: 
ebertragung von Lemberg; 24.00: Uebertragung aus 
der Kathedrale St. Peter und Paul in Kattowitz. 


23,00: | 


Freitag, den 25. Dezember 


Gleiwitz 

700: Aus Hamburg: Hamburger Hafenkonzert auf 

Dep 2 „Orinoco“ der Hamburg ⸗Ame⸗ 

Linie. 
8,35: Deutſche Glocken läuten Weihnacht. Worte von 
9,10 Bean Zeg f Schallplatten. 
` enton: au 

10,00: Katholische Morgenfeler. Motto: „Erſchienen if 


die Güte und Menſchenfreundlichkeit“. 

: Banity Box und der Hausrock aus 

wei Weihnachtsgeſchichten von Eugenie 
ch warzwald. 

: Aus der Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung 
der Bach⸗Kantaten. 

: Weihnachtsgaben in alter Zeit: Margot Tar- 
no wk ſi. 

: Familie Johann Strauß. Konzert des Seipgiger 
Sinfonie⸗Orcheſters. Leitung: Hilmer Weber. 

: Mittagsberichte, 

: Weihnachtsfeiern: Hermann Dahl. 

: Kinderſtunde: Bale wärd da Wäcker roaſſelnn 
Margot Eckſtein ſpielt mit der Funkſpielſchar. 

: Spielzeugſchnitzer im Erzgebirge: Alexander Graf 
Stendock⸗Fermor. 

: Der philoſophiſche Ideengehalt der Weihnacht: 
Alfons Maria Härtel. 

: Aus dem Kurhaus, Wiesbaden: Konzert des 
Städtiſchen Kurorcheſters. Leitung: Muſik⸗ 
direktor Hermann Irmer. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Wiederholung: 
für groß und klein von Erik-Ernſt Sch mae. 
bad 


: Wettervorherſage; anſchließend: Sportreſultate 
vom Sonntag. 

: Befeitigung von Rundfunkſtörun 

: Aus Berlin: Bekanntgabe des Perſonenverzeich⸗ 
niſſes und Inhaltsangabe der Oper des Abends. 

: Aus der Städtiſchen Oper, Berlin⸗Charlottenburg: 
„Der Troubadour“. 
In einer Pauſe: Abendberichte L 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programme 
Anderungen. 

: Orcheſterkonzert des Deutſchen Orcheſters der 
Notgemeinſchaft Berlin. 

: Fünfundzwanzig⸗Stunden⸗Rennen. Mitternachts⸗ 
wertungen. 

: Funkſtille. 


Kattowitz 

11,00: Gottesdienſtübertragung von Oſtra Brama in 
Wilna; 12,30: Programmdurchſage; 15,00: Veſper⸗ 
andacht aus der Marienkirche in Piekar; 16,00: Mufila» 
liſches Intermezzo; 16,30: Kinderſtunde; 17,00: Chor- 
konzert von Milna; 17,30: Populäres Konzert von 
Wilna; 18,30: Feuilleton; 18,45: Soliſtenkonzert von 
Krakau; 20,00: Plauderei; 20,45: Leichte Muſik von 
Lemberg; 22,00: Schallplattenkonzert; 22,50: Sport- 
berichte, Programmdurchſage; 23,00: Für ausländiſche 
Radiohörer. 


Sonnabend, den 26. Dezember 


Gleiwitz 


: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
$ 6 
: Evangeliſche Morgenfeier. 
: Der Schnee. Ein Märchen für Kinder. 
: Mittagskonzert des Berliner Kon 
Leitung: Ernſt Ewald Gebert. 
14,30: Aus der Jahrhunderthalle, Breslau: Beim Fünf 
e DON eer Nachmittagswer⸗ 


tung und Beſuch bei den Fahrern. Am Mikrofon: 
Dr. Frig Wenzel. 

15,00: Mittagsberichte. 

15,10: Lieder. Alfred Stöckel (Tenor). 

15,40: E We durch Europa: Dr. Heinz Orlos 
Dius. 

16,00: Der rriſſene Mantel. Eine Weihnachts 
geſchichte. 


: Konzert des Orcheſters erwerbsloſer Muſiker. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Weihnachtswellen. 
Ein Querſchnitt durch das Programm der dent- 
ſchen Sender. 


20,00: Wettervorherſage. 
20,05: Aus der Stadthalle, Stuttgart: Großes Unten 
haltunaskonzert. 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
änderungen. 
BEE Berlin: Zanzmufit der Kapelle Nobert 
en. 
0,30: Funkſtille. 
Kattowitz > 
10,30: Gottesdienſtübertragung aus dem Franzis 
kanerkloſter in Panewnit; 11,58: Zeitzeichen; 


12,10: 

Wetterbericht; 12,15: Symphoniekonzert aus der Wat» 
ſchauer Philharmonie; 14,00: Religiöfer Log von 
Abbe Dr. Roſinſki; 14,20: Volksmuſik; 16,40: Ueber- 
tragung von Krakau; 16,55: Kinderſtunde; 17,15: Bor- 
trag von Krakau; 17,30: Feuilleton; 17,45: Leichte 
Muſik von Warſchau; 19,00: Eine fröhliche halbe 
Stunde (Prof. Ligon); 19,25: Verſchiedenes, Pro- 
N 19,45: Plauderei: „Heiliger Abend“; 
„15: Leichte Muſik von Warſchau; 21,55: Literariſches 

euilleton; 22,10: Chopinkonzert; 22,40: Wetter. und 
portberichte, Programmdurchſage; 23,00: Leichte und 


Tanzmuſik aus dem Café „Atlantic“ in Kattowitz. 


we Stablurier 


Sie erwerben ein Gerät höchster Qualität 


Imperial junior 
6-Röhren-Band-S: et. Geeichte Skala. Der 360 ©. 
selektivste Fern-Empfänger der Welt. . RR * R 


Staßfurt 42 


4-Röhren-Schirmgi 
hohe Endleistung, Sperrkrellis E 


tier, Größte Trennschärfe, 


198.- È 


Staßfurt L 32 


3-Röhren-Hochleis: 
eingebautem Lautsprecher 


tungs-Netz-Empfänger, mit 


175.-% 


Staßfurter Rundfunk-Gesellschaft m. b. H. 


. Staßfurt (Provinz Sachsen) 


Gen.-Vertr.: Draht & Funk G. m. b. H., Breslau 13, Viktoriastraße 104b 


- . Christbäume 


Beperifhe Edeltannen zu haben 
Denthen SS., RNeichspräſidentenplatz, bei 
E. Holis ka, Stand 5. 
Legerplatz Breite Str. Ecke Gräupnerſtr. 


‚Gutscheine des Caritasverbandes 


lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 
erhält. bei unſer. Vertrauensperſonen u. im 
Wien Stadthaus, Lange Str. 43, Tel. 4191. 


ſpeziell 
195— 


ſchaftlich arbeitend, 


Sehr preiswert. Anfrag. unt. A. M. 1031 


an die 


Seltenes Angebot! 


für Kraft und Heizung gebaut, 
235—270 


getragene 


Zwillings-Cegendruck- $ Garderoben, Schuhe 


Heißdampf-Lokomobile 


PS, außerordentlich wirt- 
Debt zum Verkauf. 


Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


[Kaufe 


Herren- und Damen- 
zahle d. höchſt. Preiſe 
Friedrich, 
Beuthen, RNitterſtr. 7 
Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


bis 50% Ersparnis 


Lieferung frei Haus 
durch 


KOHLEN 
ex BOBRECKER 
GLEIWITZ 


KRONPRINZENSTRASSE 8 


Tel, 2736 


Cännelkohlen 


ZENTRALHEIZUNG 


Tel. 2787 


Pilsner Urquell, Spaten- Namslauer Biere! 


WILHELM EISNER 


Glasfabrik 


Hindenburg 


Hermannstraße 10 Bahnhofstraße 8 
Teleton Nr, 2256 Telefon Nr. 3018 


Abtellung Detall 
Spielwaren-Abteilung nur Bahnhofstr. 8 


Preiswerte und praktische 


Weihnachts- 
Geschenke 


Beachten Sie bitte meine Schaufenster ! 


Wäsche. 
"mangel 


andbetrieb und elektriſch. — Teilzahlun 
beiten Einnahmen bei Sohnbetrieb, 


in 1e, 2- und 3Liter-Rrügen und Siphons empfiehlt frei Haus Sellers Maſchinenfabritk, Liegnitz 154 
Beuthener Stadtkeller, nnn - Talaphan WSA Deen an der Keen Se: Le. Nr 


nig 10. 7454 
` 


— 


der Sport am Sonntag 


Schwacher Betrieb 
in allen Meiſterſchaftsklaſſen 


Das Weihnachtsfeſt wirft auch 


Obgleich die Meiſterſchaftskämpfe, abgeſehen 
bon wenigen Ausnahmen, noch lange nicht be» 
endet ſind, legt man ſich in der Ausſtattung des 
Programms ſtarke Zurückhaltung auf, und ver⸗ 
ſchiebt alles möglichſt auf die Zeit nach den 
Feiertagen. Die Spiele um die Oberſchle⸗ 
ſiſche Fußballmeiſterſchaft ſind ja 
eigentlich ſchon ſo gut wie abgeſchloſſen. Feſt 
He in Vorwärts- Raſenſport der 
Meiſter, die Sportfreunde Oppeln find zum Ab- 
ſtieg verurteilt. Lediglich der zweite Vertreter 
bleibt noch zu ermitteln. Aller Vorausſicht nach 
werden die beiden für heute angeſetzten Spiele 
keine Klärung bringen. 
witz Beuthen 09 noch die Sportfreunde Oppeln 
Preußen Zaborze gewachſen ſein. Mit den Sie⸗ 
gen von Beuthen 09 und Preußen Zaborze würde 
ſich am Tabellenſtand nichts ändern, ſo daß Ra⸗ 
tibor und die beiden genannten Vereine nach 
wie vor als Anwärter auf den zweiten Platz 
zu gelten haben. 


Die Revanche zwiſchen 


Beuthen 09 — BiB. Gleiwitz 


in Beuthen auf dem Platz an der Heinitz⸗ 
rube wird den Beuthenern wahrſcheinlich Ge- 
egenheit geben, wieder einmal mit guter Fub- 
Hallkoſt aufzuwarten. Die unglückliche Nieder- 
lage gegen die VfB.er in der SS Serie liegt 
den [gern noch ſehr im Magen. Auf fie ift 
der ungünſtige Tabellenſtand baupfſöchlich zurück⸗ 
emer Daß es ben Gleiwitzern zum zweiten 

le gelingen ſollte, den Gegner zu überrum⸗ 
peln, iſt kaum anzunehmen. Se fie ſpricht ledig- 
lich das unentſchiedene Ergebnis vom vergan⸗ 
enen Sonntag gegen Preußen Zaborze. Zu- 
fa er d aber wohl mehr durch die 
Unfähigkeit der Zaborzer, Tore zu ſchießen als 
durch eine e e ehr: ſeitens her VfB.er 
Beuthen 09 ih wieder in Schwung zu 
befinden; Hält SCH gegen Deichſel 1070065 gute 
Form weiter an, dann e die Gleiwitzer 
die Punkte beſtimmt in Beuthen laſſen. 


Ein gleiches Treffen dürften ſich 


Preußen Zaborze — Sportfreunde 
“Ippen 


in Baborze wee BS dem w 
— Oppelner haben kaum eine Chance. 
Selbſt die ſtark dezimierte, aus dem Schwung 
ekommene ee müßte in der 
Cep iein, den Sportfreunden eine klare Niedere 
1 beizubringen. Man darf andererſeits ers 
warten, daß die Oppelner ihre letzten Spiele 
in der a jo durchführen, daß man 
ec ERT ukunft in angenehmer Erinnerung 
ält. 


Sämtliche Spiele beginnen um 13,30 Uhr. 


Auch in der 
B⸗Klaſſe 


tft nur ein SN iger ee zu 

verzeichnen. eiden 1 ſind nur je 
eg i Spiele "zer In der Induſtriegruppe 
de 


SV. Oberhütten — SB. Borſigwerk 


vormittags 11 Uhr auf dem Ne 
Oberhütten hat ausſichtslos an letzter Stel 
liegend weder etwas zu verlieren noch etwas zu 
gewinnen, bleibt aber gerade dadurch für cn 
— az: fährlich. Die Der können ſich 
offnung auf den erſten Platz machen, Ze 
en beſtimmt alles aufbieten, um den P 
als Sieger zu erwarten. 


Weder dürfte VfB. Glei⸗ 


ber- 


im Sport feine Schatten voraus 

In Hindenburg ſpielen um 11 Uhr 
Friſch⸗Frei Hindenburg — Sportfreunde 

Mikultſchütz 

um die Punkte. Auch die Mikultſchützer find 
noch Anwärter auf den erſten Tabellenplatz und 
werden ſich alle Mühe geben, den Anſchluß an 
die führenden Delbrückſchächter nicht zu verlieren. 
Nach Kampf ſollte ihnen das gelingen. 

In der Landgruppe treffen 

Oſtrog 1919 — SV. Neudorf 

aufeinander. Die Neudorfer, die den letzten Ta⸗ 
bellenplatz einnehmen, ſtehen in Ratibor 
genen, den Tabellenerſten auf verlorenem Poſten. 

öglicherweiſe gibt es jogar eine ziemlich er- 
hebliche Torzahl. 


Weit intereſſanter wird das Zuſammentreffen 
zwiſchen 


Preußen Neuſtadt — Vorwärts Kandrzin 


werden. Die Neuſtädter ſind in letzter Zeit er⸗ 
heblich beſſer geworden. Vorwärts Kandrzin 
dagegen hat eine beſtändige Form nicht erkennen 
lafen, und Debt beſonders in Neuſtadt vor einem 
ſchweren Kampf. Eine Niederlage würde die 
Kandrziner aus der Spitzengruppe, die fie zu⸗ 
ſammen mit Oſtrog 1919 bliden, verdrängen. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


Sele C. Kee ec — Sei ge 
— GSpielvereini oft — n 
Dombrowa, Bobr SE ët 5 a 

Gleiwitz 


ſe C. Oberhütten — VfR. (9 Uhr Jahn⸗ 


Klaſ 
iportplab), Feuerwehr — d Ss Gleiwitz faſſung gebracht, fo daß ſpannende Kämpfe mit 
9 Uhr alter Vorwärtsplatz), Vorwärts⸗Raſen⸗ knappen gebn fen zu erwarten find. Die 
port — Germania Sosnitza (10,50 Uhr Sea, Aufſtellung der chaften iſt folgende: ez 
SE AT 3 jo Bea UOA Ahr Schengen E 155 TR evtl 
r prtgejel r omberg), gewi u — Staku 

alter S Mei ab). 5 Deichtgewichl: alus — Wrzolel, ni H eh 
Goetz — Magner, Mittelgewicht: — 

Gindenburg Broil, SKalbiävergewicht: "Griet — Bio, 

Klaſſe C. Deichſel — gelen Zaborze — Schwergewicht: Baniſch — Merker. Exmeſſter 
Delbrück, Friſch⸗Frei — BBC., Schultheiß — ee ee Hindenburg, der erft vor fur- 


Borfigwert, Fleiſcher — See. 


eee. cen Ent _ 
Klaſſe C. 1 
r 2 8 KE berg Sur 
ichsbahn. 
Ratibor 


Klaſſe C. Ratibor 03 — Sportfreunde Rati⸗ 


bor, Sportfreunde Coſel — Sakrau. 
Neuſtadt 
Klaſſe C. VfB. Leobſchütz — Ziegen 
ea — Walzen, Raſſelwitz — RR Neu. 
tabt. 
Neiße 


Klaſſe C. MSV. Neiße — SSC. Neiße. 
Winterhilfe⸗Spiel in e 


e E der Winterhilfe veranſtaltet 

o witz e e Der 

kampf EA ich bie Oberliga von SV. Miechowitz 

H E Liga der pielvereinigung 
er 


nibe Ma t 
ich e ol oft KÉ Si Véi ed 
7 


te lungs reiche 
che ſo daß auch diesmal ein ſpan⸗ 
nendes Spiel in Ausſicht 


teht. Der Kampf 

beginnt um 13,30 Uhr, während um 11 Uhr vor⸗ 
SCH N Jugend von Miechowitz und die 
Preußen Miechowitz ein Plaketten ⸗ 
Wl durchführen. 3 


Eishockeyſpiele in Beuthen 


Beuthen 09 gegen Hockenklub Laurahütte und Eislaufverein Gleiwitz 


GE ſchnell hat das kanadiſche Gig- 
hockey feſten Fuß in Deutſchland gefaßt. Vor 
wenigen Jahren noch fait völlig unbekannt, ge» 
hört es jetzt D den bel! CCS und interefjante- 
ften Sampf'pielen. In Oberſchleſien wird 
ſeit etwa zwei Jahren Ch Elsbockehſwort mit 
der Scheibe betrieben. Leider ſtehen hier nur 
ſehr wenige gute Bahnen zur Verfügung, ſo daß 
es an Trainingsmöglichke ten fühlbar mangelt. 
Weit beſſer ſind die Oſtoberſchleſier dran, die 
ih in Kattowitz eine vorbildliche Kunſteis⸗ 
bahn mit ſtaatlicher ee ay geſchaffen 

den. Trotzdem macht auch in ſtoberſchle · 
ien dieſer mpfſport ſeinen 8 Es geht 
langam, aber ſicher vorwärts. ie Meiſter⸗ 
idaltaipiele finden großes Intereſſe und fördern 
28 ag wenig die Leiſtungen der einzelnen Mann⸗ 


m erſten Male 
auf der Pen- 


Der heut! N Léen 
5 P de. 
romena 


in dieſem Winter Eis SC 
thener Spritzeisbahn in 
Die Eishockeymannſchaft von 5 09 läßt 
die günſtige Witterung nicht vorübergehen, und 
beſchert den vielen 


alten und neuen Anhängern dieſes 
raſſigen Kampſſports 


gleich zwei intereſſante Spiele. 
um 10,30 Uhr ſtellt ſich 8 ockeyklu 

Laurahütte den Mern ampf. Die 
Laurahütter find in Oſtoberſ leſten ſehr gefürch⸗ 
tet, ihre Spielſtärke ſteht auf beachtlicher Stufe. 
Die Wer, denen es Trainingsmöglichkeit man ⸗ 
E wollen in dieſem Spiel ihre unſchaft 


Am 1 


ür den am Nachmittag ſtattfindenden Meifter- de 


chaftskampf vorbereiten. 

Auf ſtarken Widerſtand können ſich die 
Laurahütter zumindeſten gefaßt machen. Nicht 
minder intereſſant dürfte der um 14 Uhr ftatr- 
findende Meiſterſchaftskampf gegen den Eis ⸗ 
laufverein Gleiwitz verlaufen. Ein 


Teil der Gleiwitzer Spieler hat Gelegenheit ge- f 


habt, in Wien auf der Kunſteisbahn zu trainic- 
ren. Da es hier um Punkte geht, werden na- 
türlich beide Mannſchaften ganz aus ſich Ber, 
ausgehen, was einen beſonders ſpannenden Kampf 
verſpricht. Beide Vereine ſtanden ſich noch nie 
gegenüber, jo daß man fih über den vorausſicht⸗ 
lichen Ausgang kein Bild machen kann. 
Less? e in Loi Zei 3 

nn‘ en: von Fugler, Fries eliger 
Er Ruſchzyk, Reuter, Siber, Czylok, Stoha. 
D 


Dieli 


Weihnachtspauſe im Handball 


Nach den Großkämpfen und Ueberraſchungen 
der letzten Spielſonntage gönnen fid die Hand- 
ballſportler vi éi um dann mit erhöhtem Kraft- 
einſatz in die dkämpfe eingreifen zu können: 
denn bis auf die Gruppe der Sportler des In ⸗ l 
duſtriegaues, die auch zahlenmäßig die 
ſchwächſte Teilnehmerzif ffer aufzuweiſen hatte, iſt 
die Lage in den anderen Gruppen und Lagern 
noch keineswegs geklärt. Wohl haben ſich über⸗ 
all die Favoriten herausgeſchält, doch Anſpruch 
auf den Titel werden auch noch von den anderen 
Mannſchaften geltend gemacht. 

Am heutigen geſchäftsfreien Sonntag fällt 
daher der Spielbetrieb auf den Handballfeldern 
mehr als karg aus. Lediglich im Lager der 
Sportler werden zwei Treffen ausgetragen, 
davon je eins im Odergau und eins im 
Induſtriegau. In Neiße hat die MSV. 
Schleſien Oppeln en den Tabellenletzten 
MEV. 25 Neiße Gelegenheit, "einen Beſtand 
an Pluspunkten zu vergrößern. Die Neißer 
ſollten kaum ee ſein, den zweimaligen 
Poſtbeſieger erfolgre: ichen „Widerſtand zu leiſten. 

iemlich bedeutungslos für den Stand in der 

belle, iſt der e Ortsrivalenkampf im 
Induſtriegebiet zwiſchen Germania Gleiwitz und 
Reichsbahn Gleiwitz. Reichsbahn bleibt auch im 
Falle eines Sieges auf dem letzten Platz. 


Die Turner, deren Kämpfe um die Handb- 
ballmeiſter [bis auf das letzte Treffen ATV. 
Ratibor — TV. Borſigwerk) bis jetzt erſtaunlich 


glatt moren, legen ſogar eine Sie Pauſe ein, 
und beginnen erit wieder am Januar, alfo 
bereits im neuen Jahr. 

Neben den Verbandskämpfen iſt in Oppeln 
das Freundſchaftsſpiel zwiſchen der Polizei, 
dem Tabellenführer im Odergau, und dem NTV. 
Oppeln von größerer Bedeutung. 


Schwerathletik in Schomberg 


Um 18 Uhr finden in Schomberg im Saale 
des Reſtaurants Grisko Ringkämpfe zwiſchen den 
Mannſchaften von Contra Schomberg und 
Germania Hindenburg ſtatt. Die Ber- 
treter beider Vereine haben Dé in befte Ber- 


es das Programm du Gewichtheben ` per: 
bofiftändigen. ZS. Boxkämpfe 


Cottbus 98 oder Hoyerswerda? 


n der Niederlauſitz Debt am Sonntag das 
Entſcheidungsſpiel um den zweiten Platz zwiſch en 
dem Cottbuſer und dem 
Hoyerswerda im Mittelpunkt des gue: 
eſſes. Beide Vereine ſtehen punktgleich 
en Stelle und beſtreiten r letztes Spiel. 

ie Cottbuſer mußten am vergangenen Sonn- 
egen Deutſchland Forſt eine vernichtende 
iederlage einſtecken. Auf Grund dieſes Ber- 
E e der Cottbuſer kann man Hoyerswerda bie 
ber "eren Siegeschancen einräumen. In der erſten 
Beneonuna, trennten di beide Gegner unent - 
ſcheden 1:1. Auch der Begegnung der beiden 
Ortsrivalen Askania Sort und Deutſchland Forſt 
wird man beſonderes Intereſſe SE 
Der neue Niederlauſi 
toria Forſt tritt in Klettwitz gegen ben 
bellenletzten, den . Klettwiß, E 
Forſter ſtehen hier vor einem ſicheren Siege. 


Fußball im Verbandsgebiet 


Die Kämpfe um Breslaus Fuß ballmeiſter⸗ 
chaft werden am Sonntag in voller Stärke 
ortgeführt. ge letzter Minute ift noch die Be⸗ 
gesnung zwiſchen dem Breslauer Sub, 
„ 06 und dem SC. Union 

cer DECH worden. Hier wird die Ent⸗ 
MÄ allen, ob die Unioniſten noch für den 
weiten Platz in Weiter werden 
fe Hertha und bie Ke CN Breslauer 
portfreunde gegenüberſtehen. Die Sportfreunde 
elf konnte erſt in ihrem letzten Spiel gegen den 

SE. 08 einen überraſchenden Sieg herausholen. 
Nach den ſonntäglichen Leiſtungen müßte es den 
Sportfreunden gelingen, die Punkte knapp an 
ko zu bringen. Der Verein für Bewegungs- 
piele „empfängt den Tabellenzweiten, den SE. 
Vorwärts ze Vorwärtself dürfte leicht zu 
ihren Punkten kommen. abellenletzte, die 
Sportvereinigung 05 weilt bei dem 
Breslauer Sportklub 08 zu Gaſte. Trog- 
m die Oder in ihrem letzten Kampf gegen den 
Tabellenzweiten gute Leiſtungen zeigte, iſt wohl 
anzunehmen, daß den 08ern der Sieg kaum zu 
nehmen fein wird. 


tag 


Die 


Frage kommen. 


25⸗Stundenrennen in der Breslauer DI. 


Sportarena 


13 Mannſchaften am Start 


Wie in den vergangenen Jahren, wird auch 
in dieſem Jahre in der Breslauer Sportarena 
das beliebte 25-Stunden⸗Rennen abgehalten wer- 
den. Die neue Direktion hat eine Beſetzung für 
dieſes i eh vorgeſehen, die die e weit 
n ben Schatten ſtellt. Folgende 13 Paare 
werden an den Start gehen: 


Ze 1 WË 
anin alien et oni? elgien), 
eege 


per Meiſter, der FC. Vik⸗ k 


Junge (Breslau), Rieger (Breslau) / Tie 

lin), Prenk- Reſiger (Breslau), Seifert ( tegt 
Mandelkow (Berlin), Kupke / Knöfel (Erez au], 
EEN [Breslau) und Müller / Hanke Bres⸗ 


der Sport im Reiche 


Winterſport: Der von allen Anhängern des 
weißen Sports ſehnlichſt herbeigewünſchte Schnee 
hat ſich in faſt allen Teilen des Reiches einge⸗ 
ſtellt. Größere Veranſtaltungen finden allerdings 
noch nicht ſtatt, einen Hinweis verdienen der 
finniſche Langlauf, den der Skiverband Sachſen 
in Schellerhau (Oſterzgebirge) abzuhalten ge⸗ 
denkt, ſowie die Rigi⸗Skirennen in der Schweiz. 
Unabhängig von der Witterung find die Eishockey 
ſpieler, die fih über zu wenig Betätigungsmög⸗ 
lichkeiten nicht zu beklagen brauchen. Im Sport- 
palaſt zu Berlin gaſtiert die Mannſchaft der 
Univerſität Oxford gegen die Internationalen 
des Berliner Schlittſchuh⸗Clubs, während Königs- 
berg gegen die Brandenburgiſche Verbandsmann⸗ 
ſchaft antritt. Dazu zeigt Sonja Henie einmal 
mehr ihr vielſeitiges Können. Der Eislaufverein 
Füſſen (Allgäu) beſucht den italieniſchen Meiſter 
H. C. Mailand, der Wiener Eislaufverein gaſtiert 
in Paris, und in Zürich abſolvierte die Mann⸗ 
ſchaft der Univerſität Cambridge zwei Wettſpiele. 

Fußball: In faſt allen Teilen des Reiches 
nehmen die Verbandsſpiele ihren Fortgang. Mit 
dem Treffen Mainz 05 — Eintracht Frankfurt 
beginnen bereits die Endſpiele um die „Süd- 


deutſche“. In Berlin intereſſieren beſonders die 
Spiele Hertha⸗BSC. — Spandauer SV. und 


BV. Luckenwalde — Tennis Boruſſia. Die Berufs- 
ſpieler von Auſtria Wien beginnen ihre Weih⸗ 
nachtstournee mit einem Wettſpiel gegen den 
IV. Saarbrücken, die Sp.⸗Vg. Leipzig hat den 
Karlsbader FC. zu Gaſte. 


Deutſche 
Eissport Meisterschaften 


Seitiehung der Termine für die dent 
Ce 9 5 iſterſchaften des Jahres 1932 
ſind verſchiedene Aenderungen 1 euanſetzun⸗ 


Pesch + 
bildet am 31. 
ſchaft im Eisſ 


Das gute Beiſpiel 


Die von den einzelnen Staaten für die Be- 
ſchickung der Olympiſchen Spiele 1932 zur Ver⸗ 
fügung geſtellten finanziellen Mittel ſind überall 
nur ſehr mager und beſche den ausgefallen. Dos 
iſt ja auch unter Berückſichtigung der derzeitigen 
Notlage weiter kein Wunder. Genau ſo iſt 
es denen auch hinſichtlich der Anzahl der zu 
entſendenden i Einmal iſt das Geld zu 
napp, und au andern hängen bekanntlich die 
olympiſchen Trauben in Kalifornien ziemlich 
boch. Dies alles ſollte für die Herren Funt- 
tionäre, Reiſebegleiter und alle diejenigen, die 
immer überall auf Koſten der Allgemeinheit da⸗ 
bei ſein müſſen, beſtimmend ſein, ihre An⸗ 
ſprüch e auridanihrausen, zugunſten 
der Aktiven zurü e 1 und fih zu beſcheiden. 
Ein gutes Beiſpiel dafür, wie es e Bea über⸗ 
all ſein müßte, gab dieſer ës ci Clary, 
einer der älteſten und höchſten . des 
olympiſchen Sports, feinen Landsleuten. 
verzichtete kurzerhand auf die ihm als Ghren⸗ 
funktionär zuſtehenden Vorrechte und erklärte, 
auf eigene Koſten nach Los Angeles zu 
fahren, um einem weiteren franzöſiſchen Aktiven 


Za Se 
nuar in Zwieſel die Meiſter⸗ 
ießen. 


auf dieſem Wege die Möglichkeit zu geben, die 
Reiſe mitzumachen. 

Noblesse obli Aber: Hand aufs Herz, 
wieviele andere itläufer Rp: 


Sportbewegung 
würden ebenſo vornehm handeln .? 


Iſt es möglich 


Kleinkrieg Turnen — Sport 


Turnen und Sport führen wieder einen 
Kleinkrieg. Es dreht ſich um das liebe Geld. 
Die a. der Deu 5 75 5 für eine 
Beteiligu ga ben RE Spielen 
in SE Angeles fe auch SCH Mitalies 
Der en Turnerſchaft erſtärkung 
der dernden annſchaft vor. Nun bot aber ” 
eine Beteiligung an den Koſten ab 
lehnt, und die DSB. erklärt, daß für fie fe 
verſtändlich eine Finanzierung es Lé e für d ie 
Entſendung von Mitgliedern yer ein Te 
nicht in Frage kommt. Das ift 5 ein 
liches Spiel deutſcher Eigenbrötelei. 
wäre ein netter Schildbürgerſtreich, wenn dë 
ſich aus „grundſätzlichen Exwägungen heraus“ 
nicht einig würde er die Stärke der deutſchen 

eiligung unter dieſem neuen Zwiſt leiden 
würde. Jeder iſt ha ſelbſt der Nachſte! O du 
bielgerümte cht Aer Bei der erſten ernſten 
Brote ſtellt ſich der alte Zwieſpalt wieder ein, 

ſagt man doch noch? Bei 888 aa hört 
e emütlichkeit auf. Bei der DSB. und DT. 
noch die Einigkeit d 
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fahren noch im dicken Auto!“ 


Ja, man ſollte 
wickeln. 


„Aber wo iſt denn nun der Weihnachtsmann, Papa?“ 
Na, ſucht ihn nur, vielleicht findet ihr ihn.“ 


Bilderrätſel 


Silben⸗Kapſelrätſel 
Unheilbarkeit, Orange, Hirſchgeweih, Mittnachtbau, 


Iſtbeſtand, Weineſſig, Wiedehopf, Holunder, Waldwieſe, 
Feder, Schimpanſe, Bekümmert, Unke, Meſſerſchmied, 
Baumblüte. 

Entnimmt man jedem Wort eine Silbe und ſtellt die 
herausgegriffenen Wortteile zuſammen, ſo erhält man 
den Anfang eines Weihnachtsgedichtes. 


Silbenrätſel 


al, ard, da, du, e, e, e, ei, eſch, eu, eu, ge, gie, go, 
ha, iſt, ka, kan, ke, kei, kölln, la, lauf, le, lei, ling, Ion, 
ma, mes, nach, nas, nat, nep, neu, neur, now, ra, rat, 
ro, ros, rot, ſau, ſe, ſe, ſchme, ſpi, fteuth, te, tun, tür, 
tus, u, vul. 

Aus dieſen 53 Silben bilde man 22 Wörter, deren 
Anfangs» und Endbu uc laben, bebe von oben bels. 
einen Wunſch der eig gehen. (ch und ſt = ie 
ein Buchſtabe.) 2. Meergott, 3. Deutſcher 
Meiſterboxer, 4. Beige 5. Figur Se „Aida“, 
6. men erzogtum, 7 A erg, 8. Männer- 
name, 9. Blume, 10. Heilpfl ange, 11. Stadt in Mecklen⸗ 
burg. Schwerin, 12. Nagetier, 13. Reich in Aſien, 14. 
TTT. A ES S E EEE E OE E O o ̃ĩÜUn—ꝛ—ꝛ—ꝛ— , ] ] , ß a e ai ia 15. Teil Berlins, 16. Schafkamel, 17. 


Berliner Tagebuch 


Die Betiler- Plage — Ein Reichsbettelkommissar — Die Hofsänger 


Stadt in Thüringen, 18. Gemüfe, 19. griehiiäer Gott, 
20. Tierkrankheit, 21. Nervenſchmerz, 22 . ſelbſtfüchtiger 


ee Die lamende welt 


1 Schlagfertig 

88 E ESETA „Reine Wolle, diefer Stoff, ſagen Sie.“ 
0 „Tjawoll, gnädige Frau, reine Wolle!“ 

SSS Ze ng 

C ſtalog als Baumwolle?“ 

* Der Verkäufer blitzſchnell und triumphierend: 
C „Nur um die Motten abzuſchrecken, gnädige 
JFC rau!“ 

9. Te — E Kochkunſt 

660 — a1 Ion N ya Sind en erf e DS 

Be ee E AY it Kochbuch und gutem Willen be⸗ 


pe St 

Plötzlich ſtürzte ſie ins Zimmer: 

„Adolf, was ſoll ich tun — die Omelette iſt 
ſchon angebrannt und im Kochbuch ſteht, ſie ſoll 
noch drei Minuten backen?“ 


Unumſtößlich 
So iſt es ſchon ſeit alters her 
Und wird ſich ändern nimmermehr: 
Stets folgt des Jahres „Wort mit W“, 
Wenn's alte ift zu „Wort ohn! W“. 


Füllrätſel 


Jugend von heute 


„dene, ou 5 auf Der ap: 
See „Wa u rau on Zigaretten? enn da 
l dein Vater wüßte!“ 
Behörde „Und wenn das Ihr Mann wüßte, daß Sie 
; auf der Straße einen fremden Mann anſprechen!“ 
Leuchtgegenſtand Gegenteiliger Erfolg 
„Meine Schneiderin, die unverſchämte Perſon, 
Muſikveranſtaltung hat an meinen Mann geichrieben, fie wird nicht 
Luftſchiffühver mehr für mich arbeiten, bis ich die alte Rechnung 


bezahlt habe!“ 

„Da hat dein Mann wohl mächtig Krach ge⸗ 
ſchlagen?“ 

NE > Gegenteil! Er hat ſich noch bei ihr be- 


Die junge Frau, den Verkäufer ſcharf fizie- 
rend: nen führen Sie ihn dann aber im gie 
Zur Eintragung der gefuhten Wörter verwende man 
folgende Buchſtaben: a — a — b — c — e — e — e 
e — é — g -h — i — k — Ëss I— m - n- H 
— un — 0 zs D sc Ë sc ſ—ſ—ſ— t — t — t — 
u — è 
Aus eines großen Reiches Mitte 
Ein kleines Wörtchen, wohlbekannt, 
Durch das die Weiblichkeit benannt, 
Ich freundlichſt zu entfernen bitte; 
Sodann ein großer Fluß ſich zeigt, 
Der auch in deutſche Lande reicht. 


ſagerin betrachtete zuerſt die Lilien in meiner Hand, 
dann bot ſie mir e? an. — Der Poſtdampfer ſenkte 
das ſtarke Kamel auf den Meeresgrund hinab. — 
Bernſtein ijt das verſteinerte Herz uralter Kiefern. — 
Der Sohn war tagsüber im Stall und harkte Holz für 
den kommenden Winter. — Meine Frau hatte die Lei- 
nen ſämtlicher Stühle mit * behängt, da es 
draußen zu kalt war. 


Rätſel 
Er war ein ziemlich ſtarker Mann, 


Und was er alles tragen kann, 

D ird U 'n, 

SE EG Auflöfungen 
Die Dame braucht ihn auch — eid! - Kreuzworträtſel 


Und weckt dadurch der andern teid. 

ee A 

r, . Heu, e, s ndnis 

17. Ser, 45: Nr, Mi eleje 2 gen, 2. i. 

26. Sir, W. Rel, 29. Braun, 31. Mi, 32. Ader, 34. Gute, 
36. Rotdorn, GR Akt, 38. and. 

Senkrecht: 1. CN „im, 3. Niederlande, 4. Uz, 

5. Rod, 8. A * 9. nun, 11. Reft, 12. Hag, = Ibſen, 

15. Aſatz, 18. Ewald, 20. Reims, Tor Emu, 


Oh, dieſer NA 
Zeder der folgenden Saz e enthält einen Druck ao 
hat man dieſe entſprechend berichtigt, fo nennen 
geſetzten Buchſtaben einen bekannten Maler. 
Als der Radfahrer ſich erholt hatte, mußte er pr: 


ftellen, daß eine feiner Een verbogen war. — 


Kapſelrätſel m 


fin ige Mittel gegen Erkältung ift Birnenhonig, der Prag, 27. Ries, 29. Brot, 30. Nora, 233. Erk, 
mich von meinem Huſten befreit hat. — Die Wahr- 85. Inn. 

Vati? Tas iſt d doch nicht unſer Vati! rr / 

dem Onkel ſpiel'n wir doch bloß Dipen, damit 


er Geld kriegt für Weihnachten!“ 
Dem zerzauſten Mann wird das nette S Sı iel 
recht ſein. Hoffentl ich auch dem Herrn e⸗ 


Der König der Gaukler aierungsrat! S 


Berlin, im Dezember. 

Meine Frau, erzählte der Seihäftögewallige, 
fuhr zu Einkäufen beim Kaufhaus des Weſtens 
1 Gleich ſtand ein Bettler am Schlag. Wahr ⸗ 

inlich holte ſie die zwanzig Pfennig nicht 

el genug aus der T Taſche — oi knurrte der 
Mann böſe: „Wir haben niſcht zu freſſen — Sie 
f { Deshalb werde 
ich das Auto abſchaffen. Man muß jetzt ganz 
unauffällig leben. 
So löſt man das Problem der Bettler⸗Plage 
auf feine Weiſe. 

Aber auch ung kleinen Leuten ift es unbe» 
quem, daß jede Straßenecke, jeder Kaffeehaus⸗ 
Eingang, jede Autohalteftelle von der Armee ber 
Bettler mit einem Wachtpoſten beſetzt ift, der 
mit tauſend Vorwürfen im Blick ſagt: „Nicht 
der Bettler — der Angebettelte iſt ſchuldig.“ 
Auch wir hätten das gern auf eine Art gelöſt, 
die dem Bittenden die Beſchämung und uns die 
ewige Erinnerung an die Unordnung des Kos- 
mos erſpart. Die Sache ließe ſich auf d Ver- 
ëng eg durch die Einſetzung eines 
Bettel⸗Kommiſſars regeln. Er brauchte 
Nation nur in zwei Lager zu teilen. Gruppe A 
hat das Recht zum Betteln. Gruppe B hat die 
Pflicht ſich anbetteln zu laſſen. Gruppe A wird 
durch graue Treſſen am Sakko kenntlich 
macht. Der Gruppe B werden ſilberne Treſſen 
verliehen. Der Beſitzer muß mindeſtens ein 
Almoſen pro Tag geben. Dafür heftet ihm der 
Empfänger ein Edelweiß an den Rock, das allen 


Mitgliedern der Gruppe A in genügender An⸗ 


ahl jeweils mit dem Datumſtempel aus Reichs⸗ 
beſtande den zur Verfügung geſtellt wird. Der Edel⸗ 
weißtruger darf an dieſem Tage nicht mehr an⸗ 
nebettelt - werden. Wer es dennoch tut, macht 
ſich ſtrafbar. 
ber wann wird Brüning Zeit haben, das 
Pecht der Bettler in Paragraphen zu bringen? 
Der Verkebr zwiſchen ihnen und den Gebern 
wird fih wohl ſchon lange in den peinlichen 
Formen der Tradition vollziehen. Sie wird von 
zwei Befehlen beſtimmt: a) bekunde dem Bitten- 
den deutlich, wie ſehr es dich ſtört, daß du reicher 
biſt als er! b) blicke ſtets in eine andere Rid- 
zung, wenn du ihm den Sechſer in die Hand 
drückſt! Dieſes Weckblicken wäre eine Geſte des 
Tales, wenn fie dem Beſchenkten die Illuſion 
gäbe, feine Notlage habe keinen Augenzeugen. 
gerade in dieſen Tagen das 
Almoſen Geben zu einer feinen K un ſt ent⸗ 


Gehe nicht aus dem Hauſe, ohne in der 


offenen Hand an 


Reihs- | f. 


‚Die | Gef 


ee Dank!“ Sein Tod iſt 


Der Silberne Sonntag ließ ſich gar nicht 
ſilbern an — grau in grau ſtand der Himmel 
über der Stadt. 

Unfreude lag zum Greifen nahe., 

Das Telephon läutet. 

„Eine furchtbare Nachricht — Sis werden es 
nicht glauben wollen: Raſtelli iſt heute mor⸗ 
gen geſtorben!“ 

ie habe ich einen Menſchen dem Tode ferner 


rechten Rocktaſche das nötige Kleingeld klimpern 
u laſſen, das darauf wartet, auch in den ärm⸗ 
fien Händen die Wirtſchaft anzukurbeln! Und 
licke dem, dem du etwas gitt getroſt und 
lächelnd ins Auge — wenn er ſeine Pupille in 
deine verſenkt, wird er dir anſehen, daß 

Gebebereitſchaft nur aus dem Bewußtſein bmg; 
GE ſtehe ich morgen auch ſchon mit der 
der Straßenecke. Dadurch 


Falke du eine heimliche Solidarität zwi⸗⸗ 
en Bettler und Geber, zwiſchen dem Heute- geglaubt to. — Tonnigen Enrico. Ein Jon- 
noch⸗Beſitz und der Immer⸗noch⸗Armut — und gleur König ſeines Fachs. Als 


ob er in ine Bällen eine menſchliche Seele 
entdecht härte, jo ſpielt er mit ihnen, fo zärtlich 
Ee e er ſie, fait KEES mit cien, . 

re us] gehorchten m. Das aturgeſetz er n- 
re N ehungstt SCH der Erde ſchien vor ihm aufg⸗⸗ 
hoben. Man fab es dieſem blonden jungen 
Mann, der in wenigen Jahren eine Welt⸗ 
berühmtheit wurde, an, Ki ihn die Götter 
liebten. Die Gnade, die ihm leuchtete, ſtrahlte 
in Güte wieder auf andere zurück. 


Auf den Proben unterſtützte ihn ſeine Frau. 


auf einmal wird ſich für beide Teile die in 
Unordnung geratene Welt leichter tragen laffen. 


Morgens gegen 18 Uhr. 
allen Kübeln. Da ſingt es plötzlich mit piepſigen 
Kinderſtimmen im Hinterhof: „O Tannenbaum, 
wie grün find deine Blätter . 

Zwei kleine, nett und SE angezogene 
Mädchen ſtehen unter den Küchenfenſtern und 
ſingen, was die Stimmen hergeben, und daneben 
Debt ein etwas zerzauſt aus hender Mann und 
chlägt mit dem Zeigefinger den Takt zu dem EE 1 unaufmerkſam und ließ einen Ball zur 
gong. rde fallen. 

Nach der eriten Adee ſagt der Mann ſein Verzeih, Liebling!“ jagte fie. „Ich habe 
Sprüdlein: „Werte Herrſchaften — arbeitslos] ſchl echt aufgefangen!“ 

— keine Unterſtützung — im voraus. beiten „Nein!“ ſagte er, „ich habe ſchlecht geworfen!“ 
ein tragiſches Rätſel. In 
Nürnberg, wo er im November gaftierte, 
hatte er ſich beim Auffangen eines Balles durch 
ſein berühmtes Stäbchen am Zahnfleiſch verletzt. 
Es blutete ſo heftig, daß er ſeine Nummer nur 
unter den größten Anſtrengungen zu Ende füh⸗ 
xen konnte. Ohnmächtia trug man ihn in die 


Folgt der zweite Vers. Frau Wirtin iſt ganz 
pem von wegen der Kinderſtimmen. „Und 
ſeh'n Se bloß ma' an, ſo ſauber hat er die 
Kinder angezogen, der war ſicher ma' was et, 
ſeres!“ Frau fa ee hegt anſcheinend die Illu⸗ 
ſion, daß der Hunger weher tut, wenn man vor 
der Arbeitsloſigkeit Gehaltsſtufe 10 bezogen hat, Garderobe. Am erſten Dezember reiſte er nach 
als wenn man ungelernter Arbeiter war. Sie] Bergamo, wo er ſich ein Gut gekauft hatte. Nur 
biegt fih aus dem Fenſter und ruft den beiden | ſelten konnte er es genießen. Via wollte er in 
Mädels, die gerade hinter den zerzauſten Mann] Bergamo eine Tournee durch Italien beginnen. 


her im Kellerloch verſchwinden wollen, nach: Merkwürdig. er war faſt noch nie in Italien auf- 
„Hallo, wie lange ift denn euer Vater "ënn getreten. weil man dort regelrecht geführte 
arbeitslos?“ tietö-Theater, die großen Künſtlern ihre 


ben Augen rani; „Unſer Bati? Der arbeit’ doch] hatte er aber eine Tournee vorbereiten laſſen, 
auf 'm Amte!“ Sit ganz entrüſtet, daß man das der ſeine ſämtlichen Verwandten 
nicht weiß. Seltſames Amt, das ſeine Angejtell« | follten. In Bergamo ſollte fi 
ten morgens ſingenderweiſe auf die Höfe chickt![ Nachfrage war ungeheuer. Aber Raſtelli konnte 
„Was ift denn euer Vati?“ fraat Frau Wir- nicht auftreben. Er lag krank in feinem Haus. 
tin in ſereſſiert weiter. Vorübergehend beſſerte ſich ſein Befinden. Am 
egierungsrat! ie pubi er ſich wieder hinlegen, der Kopf 
„Regierungsrat? Und dann ſingt er mit euch ien, ihm berſten zu wollen, er wollte aus dem 
auf den Höfen?“ 
Augen des 


Fenſter ſprin Ei 
"Gans ect e Dë Di pringen, in Schlafmittel der 
kleinen Mädels vor Verwunderung: „Unſer⸗ wachen. 


Die jüngere bleibt ſtehen, guckt mit ganz gro⸗ GC Einnahmen ſichern, nicht kennt. Nun 


mittun 
ſie beginnen. Die 


Gehirnblutung, fagen die Aerzte. 


ihn, ere ſchlummerte ein, um nicht mehr aufzu- 


Ein Sherlock Holmes 


„Sehen Sie den Mann dort in der Ecke?“ 
D der angehende Sherlock Holmes. „Das ift 
ein ganz einſamer Menſch! Keine Kinder, die 
Freude in ſein Daſein bringen, keine Neffen oder 
Nichten, die Onkel zu ihm jagen. Ja, nicht eitte 
mal ein Kindchen ſeiner Wirtin, das ihm abends 
mit einem Lächeln die Heimkehr verſchönen 
könnte..“ 

„Und woher willen Sie das alles?“ fragte be- 
wundernd ſeine Begleiterin. 

„Sehr einfach!“ gab er zur Antwort. Ich 
ſah, daß er eine Schachtel Zigaretten öffnete und 
das Sammelbildchen fortwarf!“ 


Doppelſinnig 


„Nanu?“ fragt Mücke. „Was machſt du hier 
im Zoo?“ 

„Ich ſtehe hier ſchon eine dreiviertel Stunde“, 
ſagt Federmann. „Ich habe ein Rendezvous.“ 

„Aha,“ lächelt Mücke. „aber fie fcheint dich 
ſitzen zu laffen?” 

„Es ſcheint jo“, nickt Federmann. „Trotzdem 
ſie ausdrücklich geſchrieben hat: Um drei Uhr vor 
dem Nilpferdbaſſin. Sie werden beſtimmt nicht 


allein ſein.“ 
æ: 


Der wilde Jäger hatte einen braven Bock ge- 
ſchoſſen. Steckte ihm nach Weidmannsbrauch 
einen friſchen Bruch, einen grünen Tannenreis, 
in den Aeſer. 


Kam ein Sommerfriſchler vorbei. 
verendeten Bock. Blieb intereſſiert ſtehen. 
ſagte: 

„Gucken ſie mal an — 
haben Sie ihn geſchoſſen? 


Sah den 
Und nd 


„gerade beim Freſſen 


Silbenrätſel 
„Neid iſt Selbſtvergiftung“ — „Geduld iſt der 
Ze des Erfolges”. 

Nikolaus, 2. Euterpe, 3. Se 4. Dutoten= 
deet: 5. Indigo, 6. Sauerſtoff, 7. Tinktur, 8. Gara- 
bande, 9. Ewers, 10. Lotterie, 11. Billard, 12. Senegal, 
13. Tenne, 14. Venus, 15. Eiſenkies, 16. Romanze, 
17. Gneiſenau, 18. Iſrael, 19. Freiligrath. 20. Tita⸗ 
nic, 21. Ufas, 22. Neuntöter, 23. Galcere, 24. Gour- 


mand, 25. Eifenbart, 26. 
land. 


Digitalis, 27. Uri, 28. Lapp. 


Ein luſtiges Würfelſpiel 


1. E ee, 2. Koetzſchenbroda, 3. 


Ehrens 
breitenftein 


Magiſches Quadrat 
. Etui, 3. Rufe, 4. 


Bilderrätſel 
Winterhalbjahr. 


1. Sekt, Tier. 


Der Weltenwanderer war in ſein Heim, den. 
er immer ferne war, zurückgekehrt, um darin zu 
ſterben. 

Legendenhaft ift dieſes Ende unſres großen 
Freundes Raſtelli. 

Als ich ihm das letzte Mal begegnete, war es 
am zweiten Pfingſttage 1930 in Würzbur 
Ich war die Stufen zum „Käppele“ h.nauf⸗ 
geſtiegen, mitten im Zug der betenden und ſin⸗ 
genden Wallfahrer. Da trat er oben aus dem 
Tor der Kapelle — übervaſchend, das iunge Ge- 
ſicht aus dem Dunkel der Kirche ſelig zur Sonne 
emporhebend, die Augen leuchtend vor Frieden 
und innerem Glück — ein Menih, Aer re 
Feiertag voll Reinheit und Schöne in feſten 
Händen trug. 

„Einmal ſo überirdiſch glücklich ſein können!“ 
wünſcht ich mir damals. 

Nun ruht das Glück in einem grauſam frühen 
Grabe am Berghang von Bergamo. 


Der Berliner Bär. 


er die Wahl hat — 
hat die Duni 


sagt ein altes Sprichwort 


Preis 10 Pig. 


Ostdeutsche 
orgenDostf 
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* 2 
Wanderer im Schnee 
Auch auf den „Bretteln“ läßt es -sich gut „wandern“, und der Dauerlauf über weite Strecken gewinnt immer mehr Anhänger. e 
Die herrlichen Eindrücke vervielfachen sich, das „Nur-Sportliche“ tritt hinter dem reinen Naturgenuß zurück. 
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Von 5 Luftverkehrs -Gesellschaften Die Guinea -Airways “jjM 


beförderte allein 
V SEN auf dieser einen Fluglinie 


mit ihren Junkers -Flugzeugen 


9983871 kg pg luftfracht befördert | 997381 hg am Luftfracht 
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Bei einer Jahres -Strecken -Leistung von: 


8.647.507 km 


Vergleich der transportierten 
Fluglaſten des Jahres 1930. 
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Es dürfte wohl jeden Europäer 
überrajhen, daß nicht etwa 
das weitverzweigte Luftverkehrsnetz 
Europas in bezug auf Frachtenbe⸗ 
förderung allein führend iſt, ſondern 
daß ſozuſagen die „Wildnis“ bei⸗ 
nahe den Rekord Europas ſchlägt. 
Wurden doch im vergangenen Jahre 
im ehemaligen Deutſch-Neu-Guinea 
nur 1000 kg weniger als in Europa 
befördert, und zwar im ganzen 
997381 kg. Dieſe Leiſtung iſt um 
ſo bemerkenswerter als ſie von 
Deutſchland gelieferten Junkers— 
Flugzeugen ausgeführt worden iſt, 
die den geſamten Transport allein 
bewältigt haben, und zwar handelt 
es ſich um den Transport des ge⸗ 
wonnenen Goldes von den Gold⸗ 
feldern im Innern des Landes nach 
der Küſte. 

Aber nicht allein dieſes. Die 
viele Tonnen ſchweren Maſchinen⸗ 
Anlagen zur Ausbeutung des Gold⸗ 
lagers wurden per Flugzeug nach 
den Minen geſchafft, denn die mäch⸗ 
tigen Gebirge ſind völlig weglos 
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Die große Ladeluke für das Eradt-£luareng liegt in der Aabinenderke, 
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Das Geſicht einer neuen Zeit. 
Ein Junkers Fracht⸗Flugzeug nimmt Fracht an Bord. 


EE 
So? RW 
l 


Im Innern 

Men - Guineas: 
Am Bolulu⸗Fluß.— 
Eingeborene beim Goldwaſchen. 


und dicht bewaldet, und ſchieben ſich als unüberwindlicher Riegel zwiſchen die Goldfelder 
und die Küſte. Ihre Ausbeutung hängt alſo ganz von den Leiſtungen des modernen Flug⸗ 
zeugbaues ab, und zwar das Flugzeug allein als Laſtentransporter gedacht. Daß an ſich 
der Luftverkehrtransport auf der Welt immer noch in den allererſten Kinderſchuhen ſteckt, | 
ie man om de SE daß er Zen 0 2 et Zo 0 Waggons eines 3 
$ üterzuges entſpricht. Gerade an der Entwicklung des Typus des Frachtflugzeuges haben 

i 5 Unter tropiſcher Sonne. wir Deutſche hervorragenden Anteil, und dies ift um jo mehr zu begkülßen. als die 
Der Metallvogel im Küſtenhafen von Neu-Guinea, Lae, wo fih auch der Sitz Leiſtungen, die in Neu⸗Guinea erzielt find, das Aufſehen in der geſamten Welt nicht 

der Neu-Guinea⸗Fluggeſellſchaft befindet (Guinea Airwayes Ltd.). zum Schaden des deutſchen Namens erregt haben. 


T7 VUN 


Regierungs- 

fubiläum in 

Afghaniſtan. 

König 
Nadir Khan 

ſpricht anläßlich 
der 1. Wiederkehr 
des Tages ſeiner 
Thronbeſteigung 


A ii ! ët in Kabul, feiner 
e nn An Fe e Hauptſtadt, zu 
dem Volke. 


Jiu-Jitsu gegen Chauffeur-Mörder 


Polizei 
lernt sehen 


Gin Lingerabdruck 

wird projisiert, 
der nachher aus 21 ver- 
ſchiedenen Abdrücken her- 
ausgeſucht werden muß. 


Das preußiſche Wo- 
lizeiinſtitut in Berlin 
Charlottenburg hat 
ein Verfahren ausge: 
arbeitet, wie man die 
geiſtigen Kräfte der 
Polizei planmäßig 
trainiert. Das Beob⸗ 
achten wird geſchult, 
indem man den Poli⸗ 
ziſten Bilder fort⸗ 
ſchreitenden Schwie⸗ 
tigfeitsgrades immer 
nur für kurze Zeit 
vorführt. Nach Ver⸗ 
ſchwinden des Bildes 
muß der Kriminal⸗ 
beamte als Schüler 
von 21 vor ihm lie⸗ 
genden Fingerab⸗ 
drücken binnen we⸗ 
niger Sekunden den 
herausfinden, welcher ; 
zwei Sekunden lang FERN dE: Berlins Chauffeure lernen fih wehren. Die fih nacheinander wiederholenden 
auf einer Leinwand N e Chauffeur⸗Morde haben unter den Taxi⸗Chauffeuren Beſtürzung hervorgerufen. Nun 

projiziert war. i 7 \ hat fih der deutſche Jiu⸗Jitſu⸗Klub bereit erklärt, in den folgenden Wochen, während 

des nächtlichen Schichtwechſels in den großen Garagen der Reichs hauptſtadt, den 


hi 2 Chauffeuren koſtenlos Jiu⸗Jitſu⸗Unterricht zu erteilen. Die Chauffeure follen hier: 
6 3 durch zur Selbſtverteidigung erzogen werden. . in den Depots werden 
der den richtigen Fingerab- ſpäter in den waldähnlichen Vororten Berlins auf der Straße fortgeſetzt. — Eine 


druck herausgefunden hat. Übung, die bezweckt, dem Angreifer den Revolver aus der Hand zu winden. 
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Original-Roman von Anny v. Panhuys 


feierliche Mienen, eine Rede wurde gehalten, eine zweite, 


Schluß.) 

Dr. Dillfang bat: „Aber, lieber Mann, Sie bringen 
ja die ganze Eröffnung in Gefahr, unſere Monteure ſind 
geſtern abend ſchon abgereiſt, und ich kann doch keinen 
Zug ohne Führer gehen laſſen, ſonſt könnte Sie ja einer 
von ihnen vertreten. Aber die müſſen doch am Platz ſein 
für alle Fälle.“ 

Joachim Rademacher ſprang auf. 

„Herr Doktor, laſſen Sie mich an Joſefs Stelle treten 
heute vormittag.“ 

Der Mechaniker drückte ihm die Hand. 

„Gottlob, das iſt ein guter Gedanke, ſo halten Sie 
mir zugleich auch meine Stellung. Tauſend Dank, Herr 
Ingenieur.“ Seine Worte überſtürzten ſich. „Oben im 
Maſchinenraum hängt meine neue Uniform und Mütze. 
Ich wollte mich heute oben umziehen. Wir haben die- 
ſelbe Figur —“ Er brach ab, lief zur Tür. 
„Ich muß nach Hauſe, behüt Gott!“ 

Fort war er. Die beiden Zurückblei⸗ 
benden ſahen ſich an. 

„Der arme Kerl“, ſagte Joachim Rade⸗ 
macher mitleidig. 

Dr. Dillfang blickte nachdenklich vor 
ſich hin. 

„Die Löſung iſt ganz gut, beſter Rade⸗ 
macher, aber ich rate Ihnen, ziehen Sie 
Ihre Mütze recht tief in die Stirn und 
gucken Sie immer ein bißchen nach der 
anderen Seite, wenn die Beſucher in den 
Maſchinenraum kommen. Sie ſind heute 
nicht Joachim Rademacher.“ Er lachte 
plötzlich. „Sie haben ja Phantaſie. So wie 
Sie einmal James Maker waren, können 
Sie auch kurze Zeit der Mechaniker 
Werner Joſef ſein.“ 

Joachim nickte. „Das letztere werde 
ich aber ohne Gewiſſensbiſſe ſein dürfen!“ 

Er dachte daran, daß er es war, der 
nachher im Maſchinenraum der Berg⸗ 
ſtation hinter dem Guckfenſter am Fahr⸗ 
ſchalter ſtehen würde. Ein Rucken ſeiner 
Hand am Fahrſchalter würde den maſſigen 
Elektromotor in Bewegung ſetzen. Um 
die Seilſcheibe und über die vielen kleinen 
Leitrollen auf der Strecke würde dadurch 
das Drahtſeil laufen, das die Wagen hin⸗ 
auf und hinunter führte. Er durfte alſo, 
wenn auch hinter den Kuliſſen, die Haupt⸗ 
perſon bei der Eröffnung der Bergbahn 
ſein, deren Bau durch die nach ſeinen 
Angaben veränderten Pläne auch ein 
wenig ſein Werk war. Menke und Co. 
lag nur noch wie ein ganz ferner, dunkler 
Nebelſtreif an ſeinem Lebenshorizont. 


XXI. 

Muſik ſpielte, Fahnen flatterten, die 
erſten hellen Frühlingskleider zeigten 
ſich unter offenſtehenden, pelzbeſetzten 
Mänteln. Herren im Zylinder machten 


A CL Gë 


Zone 


2 
g? 


€um 


und in die dritte hinein krachten drei langnachhallende 
Böllerſchüſſe über Berg und Tal. Das zahlreiche Pu- 
blikum jubelte, Taſchentücher flatterten, Hochrufe ſprangen 
auf und verwehten. Der erſte Bergbahnzug, zwei Wagen, 
ſtand girlandenumkränzt zur Abfahrt bereit. 

Die Aktionäre ſtiegen ein, auch der Landrat des Kreiz 
ſes, der Bürgermeiſter des Ortes und viele andere. Unter 
ihnen Peter Paul Falke mit ſeinen Töchtern und Dr. 
Dillfang. Die ſchönen Schweſtern wurden angeſtaunt, ſie 
ſchienen den meiſten Herren wichtiger wie die Landſchaft, 
denn ſtatt zum breiten Wagenfenſter hinauszuſchauen, 
blieben die Blicke an den wundervollen Mädchengeſichtern 
hängen. 

Dr. Dillfang hatte Liſſi noch ſchnell eingeweiht, wer 
dieſen Vormittag oben im Maſchinenraume den Dienſt 


Die große ehnſucht. 
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tat, und er hatte lächeln müſſen, weil fie ihn jo jtrahlend 
glücklich für die Mitteilung angeſehen. Als wäre es eine 
große Standeserhöhung für Joachim Rademacher, daß er 
die Bergfahrt dirigierte. 

Sie fuhr mit ihrem glücklichen Wiſſen den Berg hin— 
auf und ſtrahlte alle Mitfahrenden an, während Arna 
ſehr den Abſtand betonte, der zwiſchen der Braut des 
zehnten Herzogs von Grenſhire und den anderen Men— 
ſchen lag. 

Oben am Fahrſchalter ſtand Joachim Rademacher in 
der kleidſamen blauen Uniform mit ſchmalen Gilber- 
ſtreifen. Er hatte, dem Rate Dr. Dillfangs folgend, die 
Schirmmütze tief in die Stirn gezogen. 

Die grüne Lampe flammte auf, zum Zeichen, daß auf 
der unteren Station der Zug abfahrtsfertig war. Seine 
Rechte hielt die Kurbel des Fahrſchalters. Er rückte die 
erſte Stufe ein, die zweite und dann diedritte. 

Der Leerzug vor ihm hatte ſich talwärts 
in Bewegung geſetzt. Er war, weil man bei 
dem erſten Zug von unten, mit einer Ueber— 
füllung rechnete, mit Sandſäcken belaftet- 
Joachim Rademacher blickte dem Leerzug 
nach und dachte, nun bewegte ſich von 
unten nach oben her auch ein Zug und 
darin ſaß Peter Paul Falke, Arna und 
Liſſi. Peter Paul Falke war kurſzſichtig, 
er würde ihn kaum entdecken, falls er bei 
der Beſichtigung den Maſchinenraum be— 
trat. Dr. Dillfang würde ſchon dafür ſorgen. 
Aber vielleicht entdeckt ihn Liſſi. Er fühlte, 
wie ſein Herz hart gegen die Rippen ſchlug. 

Liſſi! Er liebte ſie, hatte ſie vorahnend 
ſchon in Arna geliebt, deren Aeußeres ihn 
ſofort in Bande geſchlagen. Liſſi! Ihr 
dankte er ſo viel, ihr dankte er alles! 
Dankte es ihr, daß er nicht ſtellungslos 
hatte umherſuchen müſſen nach Unterkunft, 
dankte es ihr, daß er die Bergbahn hatte 
vollenden helfen dürfen, daß er von Dr. 
Dillfang ein gutes Zeugnis erhielt, und 
ihm eine Stellung im Ausland ſicher war. 
Er durfte zufrieden ſein, ſehr zufrieden. 
Aber er war es doch nicht, denn Liſſi war 
ihm unerreichbar, obwohl er ahnte, ſie 
war ihm gut. Niemals, und wenn er es 
noch ſo weit brachte, würde er ſich wieder 
an Peter Paul Falke heranwagen. Das 
war die hohe Schranke zwiſchen Liſſi und ihm. 

Er beobachtete durch das Fenſter vor 
fih die Strecke bis zum Ausweichgleiſe. 
Weiter konnte er ſie nicht überſehen, da— 
hinter gebot ein Tunnel dem Blicke Halt. 
Mit gleichmäßigem Rollen lief das Draht- 
ſeil um die große Seilſcheibe hinter ihm. 
Aus dem Tunnel kam der Gegenzug in Sicht. 

Das Berghotel hatte eine Kapelle 
engagiert, ſie begann zu ſpielen. Einen 
flotten Marſch mit Hörnern. Langſam 
und feierlich fuhr der Zug in die Berg⸗ 
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ftation ein, hielt. — Jetzt wurde Joachim ein wenig bäng- 
lich, er fand, es war wohl doch etwas unüberlegt von ihm 
geweſen, hier oben den Dienſt zu übernehmen. Noch tiefer 
rückte er die Mütze in die Stirn, gerade im letzten Augen⸗ 
blick, denn ſchon drängte ſich eine Schar Herren in den 
Maſchinenraum. Aber Peter Paul Falke war nicht dabei. 
Doch Dr. Dillfang. Der blinzelte ihm zu, es wäre keine 
Gefahr. 

Sein Dienſt war nun für eine Stunde erledigt, denn 
erſt in einer Stunde, nachdem die Ehrengäſte wieder hin⸗ 
untergefahren ſein würden, ſollte die Bahn dem allge⸗ 
meinen Verkehr übergeben werden. Er kehrte den Be- 
ſuchern vorſichtshalber leicht den Rücken. Man hielt ſich 
nicht auf, bald ſtand er allein. 

Er atmete ruhiger, doch ſchreckte er plötzlich zuſammen, 
Liſſi war eingetreten und lächelte ihn ſtrahlend an: „Ich 
weiß von Onkel Dillfang, was Sie heute vormittag für 
eine Miſſion übernommen haben. Grundanſtändig war 
das von Ihnen, Herr Rademacher.“ 

Sie reichte ihm die Hand, und als er die ſchmale Mäd— 
chenhand in der ſeinen hielt, fühlte er, wie ſie bebte. Er 
ſah auch das zarte Rot auf dem ſchönen Geſicht und die 
Liebe in den reinen, dunklen Augen. Wie vom Rauſch 
befangen, wie damals, als er, alles vergeſſend, Arna oe: 
küßt, küßte er heute Liſſi. Und doch war der Kuß anders, 
ganz anders. 

Die beiden vergaßen im Glück des Sichfindens, wo ſie 
waren und daß jeden Augenblick jemand kommen konnte. 
Sie küßten ſich weiter und Liſſi bat: „Mir darfſt du nicht 
weglaufen, Joachim! Vater wird dir ja einmal die Tor⸗ 
heit vergeben. Wir müſſen halt warten. Jung genug 
ſind wir ja dazu.“ 

Inzwiſchen waren die Eingeladenen nach dem auf dem 
Berg maleriſch hingelagerten Hotel unterwegs. Die Muſik 
marſchierte voran und Peter Paul Falke ging neben dem 
Hauptaktionär aus Freiburg. Der meinte plötzlich: „Ich 
habe mich vorhin ein bißchen gewundert, als ich einen 
Blick in den Maſchinenraum warf und ſah, daß der In⸗ 
genieur Rademacher den erſten Zug raufgeſeilt hat. Es 
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Der Verfasser gehört zu den füh- 
renden Erzählern Deutschlands 
und behandelt in seinem neuen 
Werk die brennendsten 
Fragender Gegenwart, Aus— 
wanderung und Siedlung, 
indem er das Schicksal eines ost— 
preussischen Geschwisterpaares 
darstellt, das nach Verkauf des 
ererbten Gutes nach Brasilien aus- 
wandert. An lebhafter, spannender 
Handlung übertrifft der Roman alle 
bisherigen Arbeiten des Verfassers. 


kann ja in dieſem Fall wohl ſo'ne Art ſymboliſcher Hand⸗ 
lung ſein, aber dafür brauchte er ſich doch nicht in die 
Perſonaluniform werfen. Allerdings iſt die Idee originell! 
Ich glaube, außer mir hat niemand Herrn Rademacher 
erkannt.“ 

Peter Paul Falke guckte ein bißchen verwundert, aber 
er ließ ſich ſeine Verblüffung nicht allzuſehr anmerken, 
nickte nur: „Ja, die Idee iſt originell!“ Er ſchob ſich an 
Dr. Dillfangs Seite, wiederholte ihm, was er eben gehört. 

Dr. Dillfang hüſtelte erſt ein bißchen und dann er⸗ 
zählte er mit kurzen Worten die Wahrheit, ſchloß: „Ich 
brachte es nicht über mich, den armen Teufel troſtlos aus 
der ‚Rheinland‘ fortlaufen zu laſſen. Er wollte hier 
gern bis zuletzt helfen, er ſieht im Bau einer Bergbahn 
noch die Erfüllung einer Sehnſucht. Jetzt habe ich ihm 
eine Stellung in Italien beſorgt, nächſtens reiſt er ab. 
Ich hätte ihn ſehr gern behalten. Die italieniſche Kon- 
kurrenz kann lachen, ſolche techniſch genialen Menſchen 
laufen bloß alle hundert Jahre mal durch die Welt.“ 

Peter Paul Falke wollte zornige Worte ſagen, aber 
es waren zu viele Menſchen um ihn herum, und eigentlich 
wagte er es nicht einmal richtig, denn da war plötzlich etwas 
in ihm, das war wie Freude, daß es ihm vielleicht noch 
freiſtand, Joachim Rademacher wieder für die ‚Rheinland‘ 
zu gewinnen. Er druckſte und fragte endlich: „War es 
eigentlich hübſch von Ihnen, Doktor, ſo was hinter meinen 
Rücken zu machen? Wie kamen Sie dazu?“ 

Dr. Dillfang fühlte Boden unter den Füßen. 

Er lächelte: „Liſſi war jo in Angſt um ihn. Sie 
fürchtete, er könne ſich das Leben nehmen.“ 

„Liſſi war in Angſt um ihn?“ wiederholte Peter Paul 
Falke fragend. „Ja, um des Himmels willen, was geht 
der Menſch denn Liſſi an? Ich dachte, unter uns, und er 
bekannte auch ſo etwas, er hätte ſich in Arna verliebt.“ 

Dr. Dillfang lächelte noch immer. 

„Die Schweſtern ſind einander verblüffend ähnlich, 
aber die jüngere iſt warmherziger, weicher —“ Er wurde 
ernſt: „Ich will einem Vater nicht wehe tun.“ 

Peter Paul Falke nickte: „Stimmt, mein lieber Freund, 
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aber dafür wird ſie auch eine Herzogin.“ Er flüſterte: 
„Aber das mit Liſſi iſt trotzdem ein bißchen merkwürdig. 
Es iſt gut, wenn Joachim Rademacher ins Ausland kommt. 
Wenn Sie mir die Andeutung mit Liſſi nicht gegeben 
hätten, würde ich ihn wieder aufgenommen haben, weil 
er wirklich ein ausgezeichneter Kopf für die Rheinland“ 
iſt, aber jetzt geht das nicht.“ Er ſah ſich um: „Ja, wo 
iſt denn Liſſi eigentlich?“ 

Ein Stück vor ihm neben dem Landrat ſchritt Arna. 
Peter Paul Falke rief ſie an: „Wo iſt Liſſi?“ Arna 
zuckte leicht die Achſeln: „Ich weiß es nicht, Vater.“ 

„Ich ſah die junge Dame in den Maſchinenraum 
gehen“, erklärte jemand. Peter Paul Falke rief über⸗ 
haſtig: „Komm, Arna, wir wollen ſie holen!“ 

Arna blieb ſtehen und Dr. Dillfang erklärte raſch: 
„Ich gehe auch mit, da mir noch eine kleine Anordnung 
für den Maſchinenraum einfällt. Gehen Sie nur vor⸗ 
aus, meine Herrſchaften, in fünf Minuten folgen wir!“ 

Arna hatte eine kleine kaum merkbare Falte aufder Stirn. 

„Weshalb muß ich denn noch mit, Vater? Ich hatte 
mich gerade mit dem Landrat wundervoll unterhalten. 
Er beſitzt Verwandte in England, die Beziehungen zu dem 
Herzog von Grenſhire haben. Iſt das nicht hochintereſſant?“ 

„Direkt aufregend iſt die Neuigkeit“, ſpöttelte Peter 
Paul Falke und eilte voraus. Er wollte Liſſi klarmachen, 
daß es ſich nicht gehört, einfach zurüdzubleiben. 


„Was hat denn mein Vater?“ fragte Arna Dr. Dill: 
fang. 

Der lachte ärgerlich: „Ich weiß es nicht!“ 

Peter Paul Falke betrat den Maſchinenraum und 
blieb wie erjtarrt ſtehen. Da lag Liſſi an der Bruſt eines 
uniformierten Mannes, und dieſer Mann, der jetzt er: 
ſchreckt den Kopf hob, war Joachim Rademacher. 

Liſſi war mit einem Satze an des Vaters Seite. 

„Du, Vater, bitte, nicht böſe ſein, ich habe ihn über 
alle Maßen lieb, zerſtöre nicht ſein und mein Glück. Bitte, 
Vater, er iſt ja nicht ſchlecht, er iſt nur dem Zufall 
erlegen.“ i 

Peter Paul Falke jah dicke Tränen an Liſſis Wimpern 
hängen und ſah den zerknirſchten, tottraurigen Ausdruck 
auf dem Geſicht Joachim Rademachers. 

Arna rief heftig von der Tür her: „Schäme dich, Liſſi, 
ſofort kommſt du zu mir.“ 

Liſſi lächelte und folgte dem Ruf, zog aber die Schweſter 
hinaus ins Freie, ſagte ihr leiſe dort ins Ohr: „Entweder 
kümmerſt du dich um gar nichts, was Joachim Rademacher 
und mich angeht, denn ich laſſe mir mein Glück nicht 
nehmen, oder ich teile deinem Herzog mit, daß er nicht 
der erſte Mann in deinem Leben iſt, der dich geküßt hat. 
Ich glaube, er legt ſehr viel Wert darauf, der erſte ge— 
weſen zu ſein. Er hat ſo etwas der Art an ſich, und meine 
Mitteilung könnte dich um den herzoglichen Ring bringen. 


Faſſe das, bitte, nicht als Gemeinheit und Erpreſſung auf. 
Es iſt lediglich Notwehr, denn lieb habe ich dich doch, 
Schweſter, ſo verſchieden unſer Denken über Liebe auch 
ſein mag.“ 

Arna war bleich geworden. 

„Woher weißt du das, was du andeuteſt?“ 

„Ein armer verliebter Narr öffnete mir ſein Herz. 
Er wurde wieder normal, als er hörte, du würdeſt Her⸗ 
zogin. Er liebt mich jetzt. Beſſer und echter wie dich. 
Noch einmal: Du biſt gewarnt.“ 

Sie eilte zurück, zog Arna mit fih, hielt die fih 
wehrende Hand feſt, lachte von der Tür her: „Ich habe 
Arna ſchon bekehrt, ſie wünſcht mir viel Glück und bittet 
dasſelbe wie ich, Vater.“ 

Peter Paul Falke ſah verdutzt auf Arna, die ruhig 
lächelte: „Es iſt ſo, Vater. Warum ſollen die beiden ſich 
nicht lieb haben, ich gönne Liſſi das Glück.“ 

Dr. Dillfang nickte Peter Paul Falke zu: „Wir müſſen 
den anderen folgen, zu lange wegbleiben wäre unhöflich.“ 

Da holte Peter Paul Falke noch einen tiefen Seufzer 
aus ſeiner Bruſt und entſchied dann: „Ich gebe alles zu, 
aber Joachim Rademacher bleibt bei der Rheinland“ für 
immer!“ 

Joachim ſtand wie im Traume. Herrgott, war das 
denn wahr? Er durfte Liſſi lieb haben und durfte bei 
der Rheinland’ bleiben? Er ergriff Peter Paul Faltes 
Hände und drückte ſie wie in Ekſtaſe, dann jubelte er: 
„Der glücklichſte Menſch auf Erden bin ich!“ 

Liſſi ſtrahlte ihn an und dann gingen ſie alle fort, ſag⸗ 
ten Auf Wiederſehn! und er ſtand allein am Ausblick und 
ſann, nun war ſeine Zukunft frei und klar. Man brauchte 
nur ſo bald wie möglich den Baron Dorn auf Schloß 
Alteichen und ſeiner Schweſter, der Gräfin Bärwitz, ein 
Stückchen von der Wahrheit damals verraten, dann gab 
es niemand weiter, dem es noch auffallen könnte, wie 
ähnlich der Ingenieur Joachim Rademacher dem Multi⸗ 
millionärsſohn James Maker war. 

Er blickte hinaus über ein Stück des herrlichen Berg⸗ 
landes und dachte, wie eigen war es doch geweſen, daß er 
damals nicht losgekommen von der Annonce mit der 
Ueberſchrift: 


Anſchluß nach Alteichen! 

Die drei Worte hatten ſein Leben vollſtändig ver⸗ 
ändert, hatten ſeiner Sehnſucht Erfüllung gebracht und 
ihm ein ſchönes Lieb geſchenkt. 

Er lächelte ſelig vor ſich hin und wartete, tief in 
Glücksträume eingeſponnen, bis die Eingeladenen vom 
Hotel zurückkamen. 

Liſſi ſchaute noch einmal zu ihm herein und eine Welt 
von Liebe lag in ihrem Blick, als ſie ihm zurief: „Du 
ſährſt nachmittag mit uns heim an den Rhein, Joachim.“ 

Er nickte ihr zu und in ſeinen Augen ſchimmerte es 
feucht: „Ja, Liebling, ich fahre mit euch heim an den 
Rhein.“ 


| GESCHAFTEIGCHES | 


Feuerſichere Weihnachts⸗ Kerzen. Unter den Feſt⸗ 
ſymbolen des Jahres nimmt das Weihnachtsſymbol eine 
beſondere Stellung ein. Es iſt unſer ſchönſtes Feſtſymbol, 
aber auch das gefährlichſte, denn darüber iſt ſich wohl 
jeder klar, daß Kerzenflammen in unmittelbarer Nähe 
von leicht entzündlichen Tannenzweigen eine ſtändig 
lauernde Feuersgefahr bilden. Trotzdem hält man an 
dieſem Symbol feſt, weil man von Kindheit an daran 
gewöhnt und gefühlsmäßig darauf eingeſtellt ift. Aus⸗ 
ſchlaggebend bleibt hierbei der optiſche Eindruck. Man 
will leuchtende Kerzen am Baum ſehen, nicht Glühlampen. 
Deshalb konnten gewöhnliche kleine Glühlampen keinen 
Anklang finden. Anders ſteht es mit den Osram: 
Weihnachts⸗Kerzen. Das ſind Glühlampen, die 
nicht nur in ihrer äußeren Erſcheinung, ſondern auch in 
ihrer Lichtwirkung brennenden Wachskerzen ſo ähnlich 
ſehen, daß ſie vom Uneingeweihten ohne weiteres auch 
dafür gehalten werden. Aber welche Vorteile bieten ſie 
gegenüber dieſen! Sie ſind völlig ſeuerſicher, tropfen 
nicht, brennen beliebig lange, laſſen ſich bequem ein- und 
ausſchalten. Sie werden in anſchlußfertigen Ketten zu 
16 Stück mit 2 Erſatz⸗Kerzen geliefert und wie Wachs⸗ 
lichte mit Klemmen an den Zweigen befeſtigt. Einmal 
angeſchafft, halten ſie viele Jahre vor und können auch 
bei anderen feſtlichen Gelegenheiten im Heim als feier⸗ 
licher Lichtſchmuck verwendet werden. O—. 


Die Geschichte vom Kapitän Kopejkin 


Vorbemerkung. 


Die Geſchichte ſpielt nach den napoleoniſchen Kriegen, 
ums Jahr 1820. Die Beamten einer uuſſiſchen Provinz⸗ 
ſtadt haben einen zugereiſten Fremden, Herrn Tschitſchitoff 
mit offenen Armen empfangen, da er ſehr würdig iſt und 
gut Karten ſpielt. Allmählich ift aber doch allerhand Un- 
beſtimmtes über ſeine dunklen Geſchäfte durchgeſickert. Da 
den Beamten überdies ein neuer Generalgouverneur und 
eine ſcharfe Reviſion droht, jo find fie plötzlich von pani- 
ſcher Angſt ergriffen, fürchten Unheil von allen Seiten, 
und wollen zunächſt einmal feſtſtellen, wer dieſer fremde 
Herr Tſchitſchikoff eigentlich ift. Zu dieſem Zweck haben 
ſie ſich zähneklappernd beim Poſtmeiſter verſammelt. Der 
Poſtmeiſter aber iſt ein hemmungsloſer Erzähler und 
freut ſich über die Gelegenheit, ſeine Geſchichte vom Ka⸗ 
pitän Kopejkin anbringen zu können. „Kapitän“ bedeutet 
hier eine Infanterie-Charge. Tſchitſchikoff erfreut fi 
übrigens einer wohlbeleibten Geſundheit und ſeiner 
ſämtlichen Glieder. 

Auf aller Lippen liegt alſo die Frage: Wer iſt eigent⸗ 
lich dieſer TſchitſchikoffP . . 


* 


War es nun eine unmittelbare Eingebung, die ihn 
plötzlich erleuchtete, oder etwas anderes — jedenfalls aber 
rief der Poſtmeiſter, der einige Minuten in Nachdenken 
verſunken ſaß, auf einmal unerwartet aus: „Wiſſen ſie, 
meine Herrſchaften, wer das iſt?“ Der Ton, mit dem er 
dies ſagte, hatte etwas derart Erſchütterndes, daß alle 
gleichzeitig ausriefen: „Nun, wer?“ — „Meine Herr⸗ 
ſchaften, das ijt, Verehrteſter, niemand anders, als der 
Kapitän Kopejkin!“ And als alle ſogleich einſtimmig 
fragten: „Wer iſt denn dieſer Kapitän Kopejkin?“ 
ſagte der Poſtmeiſter: „Alſo ſie wiſſen gar nicht, wer 
dieſer Kapitän Kopejkin iſt?“ 

Alle antworteten, daß ſie durchaus nicht wüßten, wer 
dieſer Kapitän Kopejkin ſei. 

„Der Kapitän Kopejkin“, ſagte der Poſtmeiſter und 
öffnete ſeine Tabaksdoſe dabei nur zur Hälfte, aus 
Furcht, daß irgendeiner der Nachbarn mit ſeinen Fin⸗ 
gern hineinkäme, an deren Reinlichkeit er wenig glaubte, 
wobei er gewöhnlich ſogar hinzuſetzte: „Ich weiß doch, 
Onkelchen, daß Sie ihre Finger in Gott weiß was für 
Orte ſpazieren laſſen, der Tabak aber iſt eine Sache, die 
Reinlichkeit verlangt.“ — „Der Kapitän Kopefkin“, 


wiederholte er, nachdem er jetzt bereits Tabak geſchnupft 


Von Gogol. 


hatte, „ja dies wäre doch übrigens, wenn ichs ihnen er⸗ 
zähle, ſogar ſehr intereſſant für irgendeinen Schriftſteller, 
in gewiſſer Hinſicht ſogar ein ganzes Poem.“ 

Jetzt ſprachen alle Anweſenden den Wunſch aus, dieſe 
Geſchichte, oder nach Ausdruck des Poſtmeiſters „dieſes für 
einen Schriftſteller in gewiſſer Hinſicht ſogar ſehr inter⸗ 
eſſante Poem“ zu hören, und er begann folgendermaßen: 


Die Geſchichte vom Kapitän Kopejkin. 

„Nach der Kampagne von 1812, mein Verehrteſter,“ — 
ſo begann der Poſtmeiſter, obwohl im Zimmer nicht bloß 
ein Verehrteſter, ſondern ganze ſechs Stück ſaßen, — „nach 
der Kampagne von 1812 wurde mit anderen Verwundeten 
auch ein gewiſſer Kapitän Kopejkin zurückgeſchickt. Eine 
Rakete, ein Durchgänger wie der Teufel, hatte auch ſchon 
auf Hauptwachen und im Arreſt geſeſſen — alles hatte 
er geſchmeckt. War es nun in der Schlacht bei Kraßnoie. 
oder war es bei Leipzig, jedenfalls aber, können ſie ſich 
vorſtellen, hatte es ihm den Arm und auch das Bein ab⸗ 
geriſſen. Damals nun, wiſſen ſie, waren wegen der Ver⸗ 
wundeten noch gar keine ſogenannten Verfügungen ge⸗ 
troffen worden: irgend ſolch ein Invalidenkapital wurde 
erſt, können ſie ſich vorſtellen, viel ſpäter eingeführt. Ka⸗ 
pitän Kopejkin ſieht alſo: man muß arbeiten, aber, wiſſen 
fie, den Arm, den er noch hatte — das war gerade der 
linke ... Er ſieht aljo zu Hauſe beim Vater nach; der 
Vater ſagt: „Womit ſoll ich dich ernähren, ich ſelbſt“, 
können ſie ſich vorſtellen, „habe kaum genug Brot.“ So 
beſchließt alſo mein Kopejkin, Verehrteſter, ſich nach 
Petersburg zu begeben, um dort bei den Behörden nach⸗ 
zuſuchen, ob nicht irgendeine Unterſtützung da wäre, daß 
er doch, ſoundſo, in gewiſſer Hinſicht, ſein Leben geopfert, 
fein Blut vergoſſen habe ... Irgendwie nun, willen fie, 
auf Laſtwagen oder auf Militärfuhren, ſchleppte er ſich, 
mit einem Wort, gerade noch bis nach Petersburg. 
Können ſie ſich nun vorſtellen: irgend ſo ein, das heißt 
ſo ein Kapitän Kopejkin, — und befindet ſich plötzlich in 
einer Metropole, derengleichen es ſozuſagen nicht mehr in 
der Welt gibt! Plötzlich iſt vor ihm Licht, gewiſſermaßen 
ſo ein Feld des Lebens, ſo eine Art märchenhafter 
Sheherazade, wie fie verſtehen werden ... Plötzlich ſteht 
vor ihm, können fie fih vorſtellen, irgend jo ein Newſki 
Proſpekt, oder, willen fie, jo eine Gorochowaja, Hols der 
Teufel, oder irgend ſolch eine Litjeinaja; hier ſchwindelt 
ſich ſo eine Turmſpitze hinauf in die Luft, dort hängen 
irgendwelche verteufelte Brücken, können ſie ſich vorſtellen, 
ohne die geringſte, heißt das, Berührung mit der Erde; 
mit einem Wort — Semiramis! Verehrteſter, und alles 


in Gelchenk 


eine Gabe die Peude macht! 
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Ins Deutsche übertragen von Sigismund v. Radecki, 


was fie wollen. — Er treibt jih aljo nach einer Wohnung 
herum, aber das beißt alles verdammt: Gardinen, 
Jalouſien, ein Teufelszeug, verſtehen fie; die Teppiche — 
ein derartiges Perſien, Verehrteſter ..., daß man ge- 
wiſſermaßen mit dem Stiefel ſozuſagen ganze Kapitalien 
drückt. Du gehſt auf der Straße, und ſchon wittert die 
Naſe, daß es nach Hunderttauſenden riecht; während bei 
meinem Kapitän Kopejkin die ganze Notenbank, ver⸗ 
ſtehen ſie, aus irgendwelchen zehn Blaulappen be⸗ 
ſteht, na und dann noch Silber eine Kleinigkeit 
Nun, Dörfer kannſt du dafür nicht kaufen, das heißt, du 
kannſt ſchon, wenn du eben noch vierzig Tauſender zu⸗ 
legſt, aber dieſe vierzig Tauſender muß man immerhin 
erſt beim König von Frankreich ausborgen. — Nun, 
irgendwie kriecht er alſo im Revalſchen Gaſthof für einen 
Rubel pro Tag unter; das Diner — ja, das iſt Sauer⸗ 
kohl und ein Stück geklopftes Fleiſch .. Mein Ko- 
pejkin ſieht jhon, daß es nicht dafür jteht, fih lange feft- 
zuſetzen. Alſo fragt er, wohin man ſich wenden ſoll? 
„Je nun, wohin man ſich wenden ſoll?“ ſagt man ihm: 
„die oberſten Behörden befinden ſich augenblicklich nicht 
in der Reſidenz“; das war jetzt alles, verſtehen ſie, noch 
in Paris; die Truppen waren noch nicht zurückgekehrt; 
es gibt aber, ſagt man ihm: eine „Temporäre Kom⸗ 
miſſion. Verſuchen Sie, vielleicht können die dort etwas 
machen.“ — „Ich geh in die Kommiſſion“, jagt Kopejtin, 
„ich werd' ſagen: ſoundſo, ich hab', in gewiſſer Hinſicht 
ſozuſagen, mein Blut vergoſſen, beziehungsweiſe mein 
Leben geopfert.“ So ſtand er denn, Verehrteſter, am 
Morgen früher auf, ſchabte ſich mit der linken Hand 
ſeinen Bart ab — denn den Barbier zu bezahlen, das 
macht gewiſſermaßen eine Rechnung aus — zog ſich ſeine 
Militärlumpen an, und begab fih nun mit ſeinem Holz 
beinchen, können ſie ſich vorſtellen, geradewegs zum Vor⸗ 
ſitzenden der Kommiſſion. Er erkundigt ſich alſo, wo der 
Vorſitzende wohnt. „Sehn Sie, dort“, ſagt man ihm, „das 
Haus am Newa⸗Kai“: ein Bauernhüttchen, verſtehen 
ſie: die Fenſterchen, können ſie ſich vorſtellen: Spiegelglas 
u dreieinhalb Metern! Marmor und Lackierungen, mein 
erehrteſter ... aljo einfach ein Nebel vor den Augen. 
Irgend ſo ein metallener Türgriff: ein erſtklaſſig ein⸗ 
gerichteter Komfort, ſo daß man vorher, wiſſen ſie, in 
die Eckbude laufen, für zehn Kopeken Seife kaufen, und 
ſich damit zwei Stunden gewiſſermaßen die Hände reiben 
muß, und erſt dann könnte man ihn, vielleicht, anfaſſen. 
Allein ſchon der Portier auf der Treppe, verſtehen ſie, mit 
einem Marſchallſtab: jo eine Grafen-Phyſiognomie, 
(Fortſetzung auf der Humorſeite.) 
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Wichtige Neuerung 


fürjeden Agfa-Amateur: ein Photo-Schrank 


Dieses elegante Rolljalousie-Schränkchen eg nebenstehende Abbildung), das eine 
zweckmäßige und übersichtliche Aufbewa 

erhält jeder Besitzer einer Agfa-Camera zu unserem Selbstkostenpreise von M. 10.50. 
Jeder Agfa-Weihnachtspackung liegt ein Berechtigungsschein zum Bezuge des Agfa- 


rung von Camera und Zubehör ermöglicht, 


Deshalb: Wählen Sie eine Agfa-Camera 
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Nun hüllt wieder eine unermeßliche Schneedecke die 
weichen Hutflächen des Rhöngebirges ein. Und nun 
tommen De erſt recht, die vielen Freunde und eifrigen 
Beſucher jenes den a den vor einem Jahrzehnt 
nur ganz wenige dem Namen nach kannten. Man wußte 
höchſtens, daß die Rhön ein äußerſt armes Landſchafts⸗ 
ebiet im Herzen Deutſchlands ſei, in dem dreiviertel 
Jahr der Winter ſeine Herrſchaft führe. Niemand aber 
a die herbe Schönheit dieſer herrlichen Bergwelt. 

ohl ſah man von der Frankfurt- Bebraer Eiſenbahn 
aus die an alpine Landſchaftsbilder erinnernden Höhen⸗ 
züge; zu einem Beſuch dieſer Bergwelt entſchloß man ſich 
erſt Rn der Altmeiſter des Segelfluges, der Frankfurter 


’ 


Ingenieur Urſinus, die Waſſerkuppe für den Luftſport 
entdeckte. Damit war die Rhön in das allgemeine Inter: 
eſſe gerückt und mit den Wanderfrohen des Sommers 
kamen auch, zunächſt einzeln und dann in immer größeren 
Scharen auch die Winterſportler, die die weiten, baum⸗ 
loſen Wieſenflächen als prachtvolles Skigelände kennen 
und lieben lernten. Heute verkehren von den nahe⸗ 
gelegenen Großſtädten aus Winterſportzüge nach Gersfeld, 
Hilders und Biſchofsheim, die auch dann gut beſetzt ſind, 
wenn der rauhe Sind nicht gerade angenehm um die 
Ohren ſauſt. 

Waſſerkuppe, Dammersfeld, Hohes Polſter, Ellenbogen, 
Milſeburg und Kreuzberg haben als Ziel der Skiläufer 
weit bekannte Geltung. Namentlich an dem zuletzt ge- 
nannten Kreuzberg geht kein Rhönbeſucher vorbei, auf 
dem ſich jeder nach dem nicht ganz leichten Aufſtieg durch 
die herrliche Fernſicht, die weiten ere und die 
anheimelnde Unterkunft in den Berggaſthöfen und im 
Kloſter der Franziskaner reich belohnt fühlt. Hier ſind die 
Raſtſtunden wohl am ſchönſten, wenn die kalte Abendluft 
draußen alles erſtarren läßt und der weitbauchige Kachelofen 


Obſeruvatorium und 28 m hohes Kreu; 
auf dem Kreuzberg. 


o [ir Wintersport 


fein munteres Liedſummt. Dann finden ſich ſchnell die Herzen; 
trauliche Geſpräche ſpinnen ſich an, und wenn jih gar die freund⸗ 
lichen Gaſtgeber zu einem Feierſtündchen an der Tafel⸗ 
runde niederlaſſen und ſich mit ihrem angenehmen bayri⸗ 
ſchen Idiom in die Plaudereien miſchen, erreicht die 
Behaglichkeit ihren Höhepunkt. Dann erfährt man, daß 
die lichtdurchflutete Kloſtertirche zur Sommerzeit ein gern 
beſuchter Wallfahrtsort iſt, den die frommen Pilger aus 
dem Franken⸗ dem Thüringer und dem Fuldaer Lande in 
großen Prozeſſionen aufſuchen. Sankt Kilian, der Franken⸗ 
apoſtel, ſoll am Fuße des ehedem Aſchberg genannten 
Berges getauft und auf der halben Höhe desſelben ein 
Kreuz errichtet haben. Jahrhunderte ſpäter kamen dann 
Mönche, die auf dem Gipfel während des Sommers in 
einfachen Häuſern wohnten, aus denen ſie der Dreißig⸗ 
jährige Krieg und der vorhergegangene Bauernaufſtand 
vertrieb. Und dann entſtanden unter den Fürſtbiſchöfen 
Peter Philipp von Dermbach und Philipp von Greifen⸗ 
klau jene weiträumigen Baulichkeiten, in denen die fürſt⸗ 
lichen Herren oft und gerne reſidierten und die noch heute 
den Kloſterkonvent und die Gaſträume beherbergen. Ver— 
gangenheit und Gegenwart klingen ſo ineinander, und 
wenn nach „der chriſtlich und ehrbar hawsordnung“ nur 
allzu ſchnell die Feierabendſtunde gekommen iſt, dann 
geht man nur ungern auseinander. Wie hier, ſo hat man 
ſich allerorts in der Rhön auf den Fremdenverkehr ein— 
geſtellt, und überall findet man bei mäßigen Preiſen eine 
freundliche Unterkunft in zwar nicht Iururiöjen, aber blitz— 
blanken Gaſtſtätten. 

Wer einmal die wundervoll klare Rhönluft geatmet, 
den biederen Sinn ihrer Bewohner kennengelernt und die 
in ee Schönheit dieſes ehemaligen Vulkangebietes 
in ſich aufgenommen hat, kommt gerne wieder. 

Carl Walter. 
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Das Zeitalter des Sports hat uns 
wieder Den Winter mit all jeinen 
Schönheiten entdecken laſſen und hat 
dieſen uns durch den Schneeſchuh 
wieder erſchloſſen. War doch vor 
Jahren der Sportfilm „Wunder des 
Schneeſchuhs“ geradezu eine Senſation. 
Wie ſelten ein Film machte er ſeinen 
Siegeszug durch Deutſchland und be— 
geiſterte Hunderttauſende, ihren Urlaub 
in den Winter zu verlegen und in 
der klaren, friſchen, kalten Winterluft 
Skiſport zu treiben, die deutſche Berg: 


Rauſch 


welt auf dieſe köſtliche Weiſe zu 
durchwandern. Nun it uns ein 
neuer wunderbarer Sportfilm beſchert 
worden, der die Wunder des Schnee— 
ſchuhs noch übertrumpft und an Natur⸗ 
ſchönheit und herrlichen Landſchaften 
kaum zu überbieten iſt. „Der weiße 
Rauſch“ wird Begeiſterung wecken für 
die Winterfreuden und damit unſerem 
Volk einen Dienſt erweiſen, denn 
Winterſport bedeutet Mehrung der 
Volksgeſundheit. 
Phot. Sotal - Aafa. Film. 


Dor Weihnachten. 


„Rudi, wenn ich dir 16 Pfeffernüſſe gebe und du ſollſt 
jie mit deinem Bruder teilen, wieviel bekommt er da ab?“ 

„Drei, Onkelchen!“ 

„Unſinn, Junge, du kannſt ja nicht rechnen!“ 

„Doch, ſehr gut, aber mein kleiner Bruder kann es 
noch nicht!“ 


Das Geeignele. 


„Ich möchte ein Weihnachtsgeſchenk für einen Herrn, 
der Gedichte ſchreibt!“ 

„Hm, — wie wär's 
Papierkorb?“ 


denn mit einem hübſchen 


Unangenehm. 
„Sie ſehen jo verſtimmt aus, Herr Kollege!“ 
„Ja, denken Sie nur, was mir paſſiert iſt: da behandele 
ich einen Patienten zwei Jahre lang auf Gelbſucht, 
und jetzt jtelft fih heraus, daß der Mann Chineſe ijt!“ 


Wintev/port. 
„Das Stkiwettrennen war wirklich fabelhaft! 
Sieger iſt eine fünf Kilometer lange Strecke gelaufen 
und dann noch über einen zwei Meter hohen Zaun 


geſprungen!“ 
„Kunſtſtück, bei ſo einem Anlauf!“ 


Der 


„Anna, wir haben heute abend Ball, ich hoffe, dab 
Sie fih alle Mühe geben werden.“ 

„Aber gewiß, gnädige Frau, nur bin ich leider in 
den modernen Lanzen nicht mehr fo recht bewandert?“ 


Freundhche Einladung. 


Richter: „Aus welchem Grunde haben Sie denn die 
goldene Uhr in dem Geſchäft genommen?“ 

Angeklagter: „Ganz einfach, da ſtand ein Schild: 
Verſäumen Sie nicht die günſtige Gelegenheit! Und das 
habe ich dann auch nicht gemacht.“ 


Nur nicht verlegen. 

Vater: „Mein Sohn, zweierlei wünſche ich dir noch, 
bevor du zur Aniverſität gehſt: Beſcheidenheit und 
Sparſamkeit!“ 

Sohn: „Gewiß, Papa, ich verbinde ja immer beides 
miteinander, ich bin mit der Beſcheidenheit ſparſam und 
mit der Sparſamkeit beſcheiden!“ 


Schlechte Wirkung. 


„Ich habe ein Gedicht auf den kleinen Fuß Anitas 
gemacht und es ihr geſtern abend vorgetragen!“ 

„Und was ſagte ſie?“ 

„Sie behauptete, ihr Fuß ſei dabei eingeſchlafen!“ 


Ehrenrellung. 


„Sind Sie ſchon öfter beſtraft worden?“ 
„Ja, aber hie und da auch freigeſprochen, Herr Richter!“ 


Die Geſchichte vom Kapktän Kopejtin. 
(Fortſetzung von Seite 7.) 


Batiſtkrägelchen ... genau jo aufgepflanzt, wir irgend- 
ein gemäſteter, fetter Mops ... Mein Kopejfin ſchleppt 
ſich alſo mit ſeinem Holzbein irgendwie in das Vor⸗ 
zimmer und drückt ſich dort ganz in eine Ecke, um nur 
nicht mit dem Ellbogen, wiſſen ſie, an irgendein Amerika 
oder Indien anzuſtoßen — an jo eine vergoldete Porzel- 
lanvaſe, gewiſſermaßen. Nun, ſtehen konnte er dort, ver⸗ 
ſteht ſich, lange genug, denn er war noch zu einer ſolchen 
Zeit gekommen, wo ſich die Obrigkeit, in ell éi Hinz 
ſicht, eben erſt vom Bett erhoben hatte, und der Kammer- 
diener ihr gerade irgendeine Silberſchüſſel für verſchiedene 
ſolche Waſchungen, wiſſen ſie, kredenzte. Kaum hat mein 
Kopejkin vier Stunden gewartet, als auch jhon der Be- 
amte vom Dienſt hereintritt, und ſagt: „Sogleich kommt 
der Vorſitzende.“ Aber im Zimmer ſchwirrt es unter⸗ 
deſſen nur ſo von Orden und Epauletten; Menſchen, 
Menſchen, wie Erbſen auf dem Teller. Schließlich, mein 
Verehrteſter, kommt der Vorſitzende heraus. Nun 
fie können fih aljo vorjtellen — der Vorſitzende: im Ge- 
ſicht ſozuſagen ... nun, dem Rang entſprechend, fie ver: 
ſtehen ... dem Titel ... genau auch jo ein Ausdruck, 
wiſſen fie, in allem und jedem ein großſtädtiſches Be- 
nehmen; tritt zu einem heran, zum anderen: „Warum 
ſind Sie hier; warum Sie; was wünſchen Sie; in welcher 
Angelegenheit?“ ſchließlich, mein Verehrteſter, kommt er 
auch zu Kopejkin. Kopejkin, der jagt: „ſoundſo, ich hab' 
mein Blut vergoſſen, in gewiſſer Hinſicht Arm und Bein 


verloren, arbeiten kann ich nicht, — und erlaube mir zu 


bitten, ob nicht irgendeine Unterſtützung, irgendwelche 
Verfügungen, bezüglich einer, beziehungsweiſe ſozuſagen, 
Gratifikation, Penſion, oder jo“ ... fie verſtehen. Der 
Vorſitzende fieht: wirklich, der Menſch hat ein Holzbein 
und der rechte Aermel iſt leer an die Uniform angeſteckt: 
„Gut“, — jagt er, — „erkundigen Sie fih in dieſen Tagen.“ 
— Mein Kopejkin it entzückt: „Na“, denkt er, „die Sache 
hat ſich gemacht.“ In einer gewiſſen Laune, hä, hä, ſtellen 
ſie ſich vor, hüpft er ſo auf dem Trottoir, ſchlendert ganz 
en passant in ein Reſtaurant, einen Schnaps zu trinken, 
das Mittageſſen, mein Verehrteſter, nahm er im „London“ 
ein, ließ ſich ein Kotelettchen mit Kapern ſervieren, eine 
Poularde mit ſo allerhand Subtilitäten, verlangte eine 
Flaſche Wein, machte ſich am Abend ins Theater auf — 
mit einem Wort, er ließ, ſozuſagen, ins Blaue! 
Durchgebracht aber hat er dabei, ich bitte zu bemerken, 


Katarrh, Pastillen +» 
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gegen 
Husten und Heiserkei 


ſchädigt werden wie es Ihnen zukommt“, — 


an einem Tage faſt die Hälfte ſeines ganzen Geldes. 
Nach drei oder vier Tagen erſcheint er alſo, mein Ver⸗ 
Sé DR wieder in der Kommiſſion, zum Vorſitzenden, 
jawohl! „Ich komme“, jagt er, „zu erfahren: ſoundſo, 
wegen der davongetragenen Krankheiten und wegen der 
Wunden ... vergoſſen hab ich gewiſſermaßen mein 
Blut na, ge jo ähnlich, in der amtlichen Sprache 
natürlich. „Tja“, ſagt der Vorſitzende: „vor allem muß 
ich Ihnen ſagen, daß ohne Verfügung der Oberbehörden 
in Ihrer Angelegenheit vorläufig nichts geſchehen kann. 
Sie ſehen ja ſelbſt, was eben für eine Zeit ijt. Die mili: 
täriſchen Operationen ſind beziehungsweiſe ſozuſagen noch 
nicht abgeſchloſſen. Warten Sie die Ankunft ſeiner Exzel⸗ 
lenz des Miniſters ab, und gedulden Sie ſich bis dahin. 
Dann wird man Sie, feien Sie überzeugt, nicht im Stich 
laſſen. Sollten Sie indeſſen augenblicklich nichts zum 
Leben haben, ſo nehmen Sie bitte, hier“, ſagte er, „mehr 
ſteht nicht in meinen Dienſten . ..“ Nun, und gibt ihm, 
verſtehen ſie, natürlich nicht viel, aber mit Sparſamkeit 
hätte es noch bis zu den weiteren Verfügungen dort viel— 
leicht gelangt. Aber mein Kopejfin, ja, der wollte was 
ganz anderes haben. Der hat ſich doch ſchon gedacht, daß 
man ihm morgen bereits jo ein Tauſender-Päckchen direkt 
in die Hand legen wird: „Da haſt du, mein Liebling, 
trink und fei froh“; und jtatt deffen — abwarten, und 
dabei ijt nicht einmal die Zeit feſtgeſetzt. Und dabei find 
bei ihm ſchon, verſtehen ſie, allerhand Poularden 
und Koteletts im Kopf. Da kommt er alſo ganz 
belämmert die Treppe herunter, ſo wie ein Pudel, 
den der Koch mit Waſſer begoſſen hat, den Schwanz 
hat er eingezogen, und auch die Ohren hängen. Das 
Petersburger Leben hat ihn doch ſchon aufgemiſcht, dies 
und das hat er doch auch ſchon geſchmeckt! Und da heißt es 
plötzlich leben, weiß der Teufel, wie: Schmackhaftigkeiten 
gibt es, wiſſen ſie, aber auch gar keine. Na, und dabei 
iſt er doch ein friſcher Menſch, ein lebendiger; ſein Appetit 
iſt dabei doch einfach wolfsmäßig. Da geht er ſo an 
irgendeinem Reſtaurant vorbei; der Küchenchef, können 
ſie ſich vorſtellen, ein Ausländer, ein Franzoſe mit ſo einer 
offenen Phyſiognomie, trägt holländiſche Wäſche, die 
Schürze kommt in ihrer Weiße gewiſſermaßen dem Schnee 
gleich und arbeitet dabei an irgendeinem Finſerve, 
Koteletts mit Trüffeln — kurz eine derartige Rasſouper⸗ 
Delikateſſe, daß man direkt ſich ſelbſt, heißt das, vor Appe⸗ 
tit auffreſſen möchte. Oder er kommt an dem Miljutin⸗ 
ſchen Kaufläden vorbei: hier guckt aus dem Fenſter ge⸗ 
wiſſermaßen ſo ein Lachs heraus, da ſind ſolche Kirſchen⸗ 
chen, zu fünf Rubel das Stück, dort drängt ſich ein Me⸗ 
lonen-Ungeheuer, jo ein Omnibus, aus dem Fenſter, und 
ſucht ſozuſagen den Schafskopf, der dafür hundert Rubel 
zahlt — mit einem Wort: Verſuchung auf jedem Schritt, 
beziehungsweiſe es fließt ſozuſagen das Waſſer im Munde 
zuſammen, und der dort ſagt — abwarten. Stellen ſie 
ſich alſo doch ſeine Lage vor: auf der einen Seite warten 
ſchon, gewiſſermaßen, der Lachs und die Melone, — und 
auf der anderen Seite ſerviert man ihm ein bitteres 
Gericht mit dem Namen: „Komm morgen wieder.“ „Ach 
was“, denkt er bei ſich, „die können dort machen, was ſie 
wollen, aber ich geh“, jagt er, „und ir die ganze Kom- 
miſſion, alle dieſe Vorſitzenden, in Bewegung. ich jag 
direkt: wie ſie wollen!“ „Und, wirklich wahr, ſo ein zu⸗ 
dringlicher Menſch, jo ein Frechling, willen fie: Verſtand 
im Kopf nicht für'n Kopeken, aber dafür beſchleunigte 


` Gangart! Er kommt alfo in die Kommiſſion. „Nun, was?“ 


fragt man ihn: „was wünſchen Sie noch?, man hat Ihnen 
doch ſchon gejagt.“ — „Ich bitte Sie?“, jagt er, „ich kann 
nicht“, ſagt er, „mich nur ſo irgendwie durchſchlagen. Ich 
muß auch“, ſagt er, „Koteletts eſſen, eine Flaſche Wein 
haben, und muß doch auch ins Theater, mich zu unter- 
halten,“ ... können fie fih vorſtellen ... — „Na, da 
müſſen Sie aber“, ſagt der Vorſitzende“, „ſchon entſchul⸗ 
digen .. . In dieſer Hinſicht gibt es, gewiſſermaßen, Io: 
zuſagen, die Geduld. Vorläufig ſind Ihnen Mittel zum 
Unterhalt eingehändigt worden, bis die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt, und Sie werden auch ohne Zweifel ent⸗ 
denn, es hat 


bis jetzt bei uns in Rußland noch keinen Fall gegeben, 
daß ein Menſch, der dem Vaterland ſozuſagen Dienſte ge— 
leiſtet hat, unverſorgt geblieben wäre. Aber, wenn Sie ſich 
jetzt ſchon an Koteletts delektieren und ins Theater gehen 
wollen, wiſſen Sie, ſo müſſen Sie ſchon entſchuldigen. Ver⸗ 
ſchaffen Sie fih in ſolchem Fall ſelbſt die Mittel, verſuchen 
Sie, fih ſelber zu helfen.“ Mein Kopejkin aber, können fie 
ſich vorſtellen, ſteht da und verzieht keine Miene. Dieſe 
Worte, heißt das, prallen von ihm ab, ſo wie die Erbſen 
von der Wand. Dann aber hat er einen Lärm geſchlagen, 
daß alles nur ſo aufwirbelte! Alle dieſe Aſſeſſoren und 
Sekretäre, alle fing er jetzt an vorzunehmen und feſt⸗ 
zunageln ...“ „Ihr da“, jagt er, „jawohl“, jagt er, „Ihr 
da“, jagt er, „Ihr ſeid ja ..., jagt er, „ihr wißt nicht, 
was eure Pflicht ift, ihr ſeid“, jagt er, „Geſetzesver⸗ 
käufer!!“ Alle machte er ſie herunter. Irgendeine 
Exzellenz kam ihm dort unter die Finger, verſtehen ſie, 
ſogar auf einem ganz anderen Reſſort, alſo er macht 
auch den herunter. Ein Skandal, kann ich ihnen jagen!... 
Was willſt du mit ſo einem Satan anfangen? Der Vor⸗ 
ſitzende ſieht: man muß, beziehungsweiſe ſozuſagen zu 
ſtrengeren Mitteln greifen. „Gut“, ſagt er: „wenn Sie ſich 
nicht begnügen wollen, was man Ihnen gibt, um hier in 
der Reſidenz gewiſſermaßen ruhig die Entſcheidung Ihres 
Schickſals abzuwarten, ſo laſſe ich Sie ſozuſagen in Ihren 
Heimatsort abſchieben. „Her“, ruft er, „mit dem Feld⸗ 
jäger, er joll ihn in den Heimatsort abſchieben!“ Und 
der Feldjäger ſteht auch ſchon da, verſtehen ſie, gerade 
hinter der Tür: irgend ſo ein drei Meter langer Kerl; 
die Fäuſte ſind bei ihm, können ſie ſich vorſtellen, von der 
Natur ſelbſt ja jhon für die Poſtillonsviſagen geſchaffen, 

mit einem Wort, jo ein Zahnarzt ... Alſo packt man 
ihn denn, den Knecht Gottes Kopejkin, in den Wagen, 
und expediert ihn fort mit dem Feldjäger. „Na“, denkt 
Kopejkin, „wenigſtens braucht man keine Poſtgelder zu 
zahlen, danke auch dafür.“ Er fährt alſo, mein Verehr⸗ 
teſter, mit dem Feldjäger, und wie er ſo mit dem Feld⸗ 
jäger fährt, überlegt er ſich, in gewiſſer Hinſicht, ſozu⸗ 
ſagen folgendermaßen: „Gut“, ſagt er, „du ſagſt mir alſo, 
daß ich mir ſelbſt Mittel ſuchen und ſelbſt helfen ſoll; 
gut“, ſagt er, „ich“, ſagt er, „werde dieſe Mittel ſchon 
finden!“ Nun, wie man ihn dann an Ort und Stelle 
brachte, und wo das überhaupt war, das iſt alles unbe⸗ 
kannt. So verſanken denn auch die Gerüchte vom Kapitän 
Kopejkin in den Strom der Vergeſſenheit, in irgend ſo 
eine Lethe, wie es die Dichter nennen. Aber, erlauben 
ſie, meine Herren, hier, gerade hier ſchürzt ſich, kann 
man ſagen, erſt der Knoten unſeres Romans. Wie geſagt, 
wo alſo Kopejfin hinkam, das iſt unbekannt; aber es 
vergingen, können ſie ſich vorſtellen, keine zwei Monate, 
als in den Rjaſanſchen Wäldern eine Räuberbande auf: 
tauchte, und der Hauptmann dieſer Räuberbande war, 
mein VPerehrteſter, niemand anderes, als ...“ 


„Aber erlaub', Iwan Andrejewitſch“, ſagte plötzlich der 
Polizeimeiſter, ihn unterbrechend, „Kapitän Kopejkin ijt 
doch, wie du ſelbſt ſagſt, ohne Arm und Bein, während 
bei Tſchitſchikoff . . .“ 

Hier ſchrie der Poſtmeiſter auf, ſchlug ſich, weit aus⸗ 
olend, mit der Hand vor die Stirn, und nannte ſich 
öffentlich vor allen einen Kalbsbraten. Er konnte abjolut 
nicht begreifen, wie ein derartiger Umſtand ihm nicht 
ſchon zu Beginn der Erzählung aufgefallen war, und 
erklärte darauf, daß es mit dem Sprichwort: „Der Ruſſe 
iſt nachher am klügſten“, ſchon ſeine Richtigkeit habe. 
Eine Minute darauf begann er jedoch bereits Finten 
zu machen und il e 9 ſich damit auszureden, daß die 
Mechanik in England übrigens ſehr vervollkommnet 
worden ſei, und daß man doch in den Zeitungen geleſen, 
wie einer dort ſolche Holzbeine erfunden habe, die den 
Menſchen bei leiſeſter Berührung einer unſichtbaren 
Feder in Gott weiß was für Gegenden forttragen, ſo daß 
man dieſen Menſchen nachher ſogar überhaupt nicht mehr 
auffinden konnte. 

Aber alle zweifelten doch ſehr daran, daß Tſchitſchtloff 
der Kapitän Kopejkin ſei, und meinten, der Poſtmeiſter 
wäre denn doch zu weit gegangen. 


Silbenrätjel. 
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Aus den 48 Silben find 16 Worte zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben aneinandergereiht einen Wunſch an 
unſere Leſer ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Tochter Mohammeds, 2. Stadt 
an der Adria, 3. Sternbild, 4. europäiſche Inſelgruppe, 
5. flache Landſchaft, 6. germaniſcher Gott, 7. Muſe, 
8. Mäuſevertilger, 9. mexikaniſcher Staat, 10. atmoſphäri⸗ 
ſche Erſcheinung, 11. römiſcher Dichter (4. Ihd.), 12. ſpani⸗ 
ſcher Dichter, 13. gasförmiges Element, 14. zeitgenöſſiſcher 
Operndirigent, 15. Teil von Griechenland, 
16. Buch des Alten Teſtaments. 


Geographiſches Rammrüͤlſel. 
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Bedeutung der waagerechten Reihe: Seebad 
Bedeutung der jenkrechten Reihen: 

1. Stadt am Niederrhein, 

2. Stadt an der Weichſel, 

3. Fluß in Nordweſtdeutſchland, 

4. Fluß in der Mark Brandenburg. 


Im Wonnemonat am Meer. 
Miſcht ſich im Mai zu einem Wort, 
erſteht ein ferner Badeort. 


Eine Photographie, 
die 40000 RM. einbrachte. 


Das Bild unten — ſehen Sie es fih gut an — hat ſeinem 
Photographen die runde Summe von 40000 RM. ein⸗ 
gebracht; es iſt beim internationalen Wettbewerb der 
Amateurphotographen mit dem Großen internationalen 
Preis bedacht worden. Nicht weniger als 3 Millionen 
Amateurphotos waren, zunächſt zu den nationalen Wett- 
bewerben, eingereicht worden, und von dieſen 3 Millionen 


282 Photos preisgekrönt. Dieſe 282 wurden ſodann nach 
Genf geſchickt, wo am 17. November die internationale 
Preisverteilung jtattfand. Eine Jury aus neun Ländern, 


R 


Bildern wurden in den verſchiedenen Ländern der Welt 


A-T-S-E-L 


3. Weiblicher Vorname, 5. Stadt in Böhmen, 6. Deutſcher 
Freiſtaat, 7. gefiedertes Haustier, 8. Balkanfluß, 10. uk, 
ſiſche Großſtadt, 11. Volkstümliches Wort für Neger. 


Gleichklang. 
Der „Wort“ mit dem in alter Zeit 
man zahlte (langt es auch nicht weit) 
iſt nun Symbol von Macht und Wehr, 
brauſt über Meere ſtolz daher. 


Defuchskartenrätjel. 


Rreuzwortväffel. 
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Gebirge, 


Unterkunftshütte im 
1 Raubvogel mittlerer Größe, 9. männlicher Vorname, 
11. ſtudentiſcher Zweikampf mit dem Rapier, 12. Urheber, 
13. Waſſerfahrzeug, 14. Körperglied, 15. Drama von Ibſen, 
16. Perſönlichkeit aus der Umgebung Kaiſer Wilhelms J. 


Waagerecht: 1. 


HORST 


E F F E S 


Senkrecht: 2. Alter Name für Großbritannien, Was ruft er dir zu? 


Auflöſungen der vorigen Räfjel, 


Silbenrätſel: 1. Armada, 2. Xeichter, 
3. Lichtenſtein, 4. Zeitlupe, 5. Ukas, 
6. Stachelbeere, 7. Cochet, 8. Huma: 
nismus, 9. Alarich, 10. Rotterdam, 
11. Filiale, 12. Margate = Allzu 
ſcharf macht ſchartig. 

Wenn die Heide blüht: Immer — Imme. 


Pyramidenrätſel: 1. A, 2. Ar, 3. Bar, 
4. Trab, 5. Berta, 6. Braten. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 3. Bar, 
4. Tal, 6. Mackenſen, 9. ich, 10. Ehe, 
11. Oer, 13. Adlon, 14. Eite, 15. Mehl. 
Senkrecht: 1. Dach, 2. Baſe, 3. Bach, 
5. Lehm, 6. Milbe, 7. Eſel, 8. Nebel, 
11. Ode, 12. Rom. 


Denn jeder kann sich einmal verletzen, sei es 
im Hause, sei es im Freien, auf Wanderungen 
oder bei Sport und Spiel. Hansaplast ist dann 
stets gebrauchsfertig; in wenigen Sekunden an- 
gelegt genügt es allen hygienischen Anfor- 
derungen. Hansaplast ist durchlochtes Leukoplast 
mit desinfizierender Mullkompresse; es trägt sich 
sauber und bequem, ohne irgendwie zu behindern. 


Verlangen Sie ausdrücklich Hansaplast,und weisen Zahlenrätſel: Haide rabad, Enzian, 
Sie angeblich „ebenso gutes“ zurück; es ist nicht Rominten, Obotriten, Domino, 
dasselbe. Erhältlich in Packungen von 15 Pig. an Oberon, Thrazien = Herodot. 


in Apotheken, Drogerien und Bandagengeschäften. S 
a, Liedrätſel: Ich bete an die Macht der 


Liebe. 


deren Mitglieder aus den verſchiedenſten Berufen aus— 
gewählt waren, beſtimmte, wer den Großen internatio⸗ 
nalen Preis erhalten ſolle. Als Deutſcher ſaß in dieſer 
Jury der bekannte Ozeanflieger Hauptmann Köhl. Eine 
ganze Reihe berühmter und berühmteſter Leute wurden 
als „Patronat“ des Wettbewerbes aufgezählt, darunter 
Muſſolini, Jvar Kreuger, Thomas Mann, Max Reinhardt, 
Frau Käthe Streſemann, Maſaryk, Venizelos und nicht me: 
niger als 12 Kaiſer, Könige und königliche Prinzen ... Die 
preisgekrönten Photographien waren im ſchönen Genfer Pa⸗ 
lais Eynard ausgeſtellt. Die Ausſtellung war in ſechs Gruppen 


geordnet; manjah dort: Kinderaufnahmen, Landſchafts⸗ und 
Seeaufnahmen, Photos von Spiel und Arbeit, unverhofft auf- 
genommene Porträts, Architekturaufnahmen — und ſchließ⸗ 
lich Tierbilder. Die Bilder ſind nicht wegen ihrer techniſchen 
Vollkommenheit preisgekrönt, ſondern nach ihrer künſtleri⸗ 
ſchen Wirkung und nach dem Intereſſe, das ſie im Be⸗ 
ſchauer wecken. Das gilt auch von unſerm Bild, das den 
Großen internationalen Preis von 10 000 Dollar (aljo 
40 000 RM.) gewann. Der glückliche Gewinner iſt ein 
junger engliſcher Textilarbeiter, Ch. W. Powell, und mit 
dem Bild hat es ſeine beſondere Bewandtnis: Der junge 
Powell wollte ſchon lange heiraten, aber ihm fehlten die 
Mittel dazu. Die Photographie, die ihm den Großen 
internationalen Preis und damit 40 000 RM. einbrachte, 
ſtellt ſeine Braut dar („Mädchen am Meer“ heißt das 
Bild), ſo daß man alſo mit Recht behaupten kann, daß 
ihm ſeine Braut Glück gebracht hat. Uebrigens hat von 
den übrigen Preiſen auch ein Deutſcher einen gewonnen, 
und zwar der ſeit kurzem ſtellenloſe Bühnenmaler 
M. Seidel mit einem Storchbild. Dieſe Photographie 
brachte ihm 1000 Dollar (rund 4000 Mark) ein. 


Die Pyramidenftadt. 


Blick auf Syros auf der gleichnamigen Juſel im Agäiſchen Meer, das, auf einem Hügel erbaut, die Form einer Pyramide bildet. 


Eine Laune der Natur. 
Der Mt. Shavano im ſüdlichen Colorado. Eines feiner Schneefelder, fat genau in der Mitte der beiden Spitzen, 


zeigt deutlich die Geſtalt eines Engels. 
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Urform 
handwerk- 
licher Kunſt. 
Hundegruppe ; 
toskaniſches 
Spielzeug, das 
auffallend an die 
etruskiſchen 
Ausgrabungen 
erinnert. 


Rechts: 
Kinder beim 
gemalen der 
toskaniſchen 
Tontiere. 


Fabeltier. 


Za za 


k „No, signore“. antwortete auf 
unſere Frage, welcher Autoweg 
nach Piſa beſſer und kürzer ſei, ein 
freundlicher italieniſcher Chauffeur, 
„über Livorno können Sie heute 
nicht mehr fahren, denn die Haupt- 
ſtraße iſt wegen der großen Motor- 
radrennen bis gegen Abend ge— 
ſperrt. Aber nehmen Sie ohne 
Sorge den wohl etwas weiteren 
aber recht ſchönen Weg über die 
Berge von Roſignano. Sie werden 
es ſicher nicht bereuen!“ 

Wir zweigten alſo von unſerer 
vorgeſchriebenen Reiſeroute ab, 
etwas ärgerlich über den Umweg, 
denn von Rom waren wir viele 
Fahrſtunden unterwegs und da— 
durch recht müde. 

Im toskaniſchen Hügelland ging 
es ununterbrochen bergauf und 
gleich wieder bergab, an weltver— 
geſſenen Dörfern und Gehöften, 
die ſonſt nur ſehr jelten ein Muto- 
mobil zu ſehen bekommen, in 
kühnen Kurven (Spolta!!) vorbei. 
Endlich lag die Ebene da, unſere 
Straße nahm in ihr eine lange ge— 
rade Linie, und wir konnten zu der 
merkwürdigen Silhouette des ſchiefen 
Turmes von Piſa, die am Horizont 
aufſtand, in voller Fahrt hinſauſen. 

In dem kleinen Ort Falda gab's 
Wochenmarkt, darum hielten wir 
an. Mehr als ein Dutzend ſolcher 
Dorfmeſſen habe ich während 
meiner heurigen Italienfahrt auf 
der Suche nach Produkten dortiger 
Handwerkskunſt beſucht. Aber 
immer wieder fuhr ich ſchwer ent- 
täuſcht weiter, denn überall gab es 
die ſtets ganz gleichen wertloſen 
und häßlichen Fabrikwaren, 
Maſſenartikel: maſchinengepreßter 
Ton, maſchinengepreßtes Glas, 
maſchinengepreßtes Blech, Ma⸗ 
ſchinenſtickereien zweifelhaften Ge— 
ſchmacks, Maſchinenſpitzen ... 

Hier aber fand ich das ſo lange 
und vergeblich Geſuchte: Auf wacke— 
ligem Tiſch ſtanden da primitive 
toskaniſche Tontiere, Kinderſpiel— 
zeuge, auf denen man mehr oder 
minder melodiös pfeifen kann. 

In ſonderbarer einfacher, ſo 
typiſcher Form war die Charak— 
teriſtik des dargeſtellten Tieres ge— 
bracht, ganz der Weichheit, der 
Knetbarkeit des Tons köſtlich mit der Hand nachgeformt. Auf 
den erſten Blick ſind Hähne und Enten, Pferde und Reiter, 
Hund und Katze zu erkennen. Und dieſer poröſe Ton ijt in ent- 
zückenden iriſierenden Farbtönen mit einer billigen Glaſur ver: 
ſehen. Ziegelrot bis purpurrot ziert jiġ mit Goldſtreifen; hell- 
grün ſpiegelt Silberſtriche, weiß ornamentiert ſich einem 
ſchreienden Blau, um dieſe Ware für Kinder, die noch volle 
Empfindung für Farben haben, möglichſt begehrenswert zu 
malen. Welch freudigen Anblick boten diefe bunten anein⸗ 
andergeſtellten Figürchen! Und das alte Ehepaar, das die kaum 
mehr gefragten Herrlichkeiten hier im weltenlegenen Falda 
feilboten, wußte zu berichten, daß dieſe Tonfiguren irgendwo 
im toskaniſchen Land geformt und gebrannt und von den Sin: 
dern der Gemeinde bemalt werden. — Dieſen jo einfachen eindeu— 
tigen Tongeſtalten lag ſicherlich die Erinnerung an alte, ja ur: 
alte Formung zugrunde. Wir ſtanden ja hier auf klaſſiſchem 
Boden der alten Etrusker, aus 
dem man viele auffallend ähn— 
liche vorantike Kunſtwerke aus- 
gegraben hat. Hier, fernab von 
ſonſtigem Auto- und Bahnver⸗ 
kehr iſt vielleicht eine großartige 
Urform in ihrer Geſtaltung 
lebendig geblieben! So lebendig, 
wie ſie heute noch zu uns 
ſpricht aus alt⸗mexikaniſchen 
Bildwerken, aus flowalkiſchen 
Volksſpielzeugen, die auch ent- 
ſcheidenden Einfluß manchen 
modernen Kunſtwerken gaben, 
wie zum Beiſpiel den Tier⸗ 
figuren von René Sintenis und 
anderen Bildhauereien, die, 
vielleicht am Watt neuer 
Kunſt ſtehend, zu den Urformen 
„zu den Müttern“ wieder kraft⸗ 
ſchöpfend zurückgreifen. 
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ist längst Wirklichkeit geworden durch die Erfindung 
der Quarzlampe „Künstliche Höhensonne — Original 
Hanau -, denn sie gibt Ihnen durch ihren Ultraviolett- 
Reichtum in wenigen Minuten eine gesunde Hauttärbung 
und mehr Stählung desKörpers, als die natürliche Sonne 
es vermag. Das ganze Jahr hindurch können Sie Ihren 
Körper mit den lebenswichtigen ultravioletten Strahlen 
sättigen, Regelmäßige Bestrahlungen von wenigen Mi- 
nuten Dauer bewahren Sie und Ihre Angehörigen vor 
Winterkrankheiten und ihren Komplikationen und er- 
zielen eine auffallende Erhöhung der körperlichen und 
geistigen Spannkraft. Man fühlt sich geistig angeregt, 
lebhafter, besser gelaunt, fröhlich gestimmt. Der Schlaf 
wird vertieft, die natürlichen Abwehrkräfte gegen Krank- 
heit werden erhöht. — Besonders wichtig ist die Be- 
strahlung während der Schwangerschatt. Das vorzeitige 
Altern der Mütter wird verhütet. Die Geburt wird 
erleichtert, die Stillfähigkeit erhöht. 


Interessante Literatur : 1. ‚Ultraviolettbestrahlungen 
bei Herz- und Getäßkrankheiten”, von Geh, San.- 
Rat Dr. Hugo Bach, RM -,95. 2. „Luft, Sonne 
Wasser, von Dr. med. Thedering, geb. RM. 3.35. 
3. „Licht heilt, Licht schützt vor Krankheit” von 
San.-Rat Dr. Breiger, RM. -95. 4. „Verlängunge 
kunst von Zarathustra bis Steinach" von Dr. A. 
von Borosini, RM. 3.20. 5. „Verjüngung durch An- 
regung der Blutbildung! von Dr. A. Lorand, RM.6.35 
Erhältlich durch den Sollux-Verlag Hanau a M. 
Postfach 525 (Versand frei Haus unter Nachnahme). 


Leicht transportable Höhensonue (Tischmodell — 
Stromverbrauch nur 0,4 KW) schon für RM. 138,40 
für Gleichstrom und RM. 264.30 für Wechselstrom 
erhältlich. Teilzahlung gestattet. 

Es ist ein Gebot der Vernunft, gerade 
in der jetzigen so ungemein schwierigen 
Zeit zuerst an die Gesundheit zu den- 
ken. Gesundheit für sich und die ganze 
Familie sollte als diesjähriges Weih- 
nachtsgeschenk allen anderen Ausgaben 
vorangestellt werden. 

Verlangen Sie kostenlos Aufklärungs- 
schriften und ärztliche Urteile von der 
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Leichte PORD 


Man ſpricht jo oft von den „Launen“ der Natur, die ſcheinbar 
Sprünge macht, was fie nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Geſetzen „natür⸗ 
lich“ niemals tun dürfte. Aber ſie kehrt ſich nun einmal nicht an 
menſchliche Feſtlegungen ihrer Erſcheinungen und findet ein Gefallen 
daran, uns zu foppen. Aehnlich macht es die Königin Mode, ſie be— 
fiehlt, und die Welt, in der man ſich niemals langweilt, gehorcht ihr 
blindlings. Wer mag zuerſt wieder auf den Gedanken gekommen ſein, 
den früher ſo beliebten Federſchmuck von neuem auf die Hüte unſerer 
Damen zu zaubern? Man erinnert ſich noch an die Zeit, da ganze 
Hühnerflügel dieſem Zwecke dienen mußten und die „Pleureuſen“ im 
Winde nickten, nun kommt wenigſtens etwas davon wieder. 

Gleichſam über Nacht ift in der Reichshauptſtadt ein intereſſanter 
Induſtriezweig ins Leben getreten, der ſchon Hunderte von Händen 


PIEI 


Wie die Hut- 
feder entſteht. 
Die großen 
Schmuckfedern 
werden zum 
Trocknen wie 


Wäſcheſtücke an 
Seilen auf⸗ 
gehängt. 


Unten: 


Die gefärbten 
Federn 
werden zum 
Trocknen ausge⸗ 
breitet und 
bilden ganze 
Berge. 


Links: 


Den letzten 
Farbenſchliſf 
erhalten die 
großen Schmuck⸗ 
federn durch ein 
beſonderes 
Spritzverfahren, 
das mit großer 
Sorgfalt vor 
ſich geht. 


beſchäftigt. Dieſe Induſtrie hat einer ſolchen 
Modelaune ihr Leben zu verdanken und 
beſteht darin, daß Millionen und Millionen 
von Geflügelfedern hergerichtet werden, um 
kleine flotte Damenhüte zu ſchmücken. Ein 
großes Unternehmen ſchoß in Berlin aus 
dem Boden, welches nicht nur die Reihs: 
hauptſtadt, ſondern auch Paris, London und 
die anderen tonangebenden Modezentren 
täglich mit ſeinen Federn verſorgt. Dem 
Beſucher dieſer Manufaktur offenbart ſich 
ein ſchillerndes Farbengemiſch von Tauſenden 
von reizenden Farben, und unſere Serie ſoll 
einen Einblick in den neuartigen inter— 


eſſanten Herrichtungsprozeß vermitteln. 


Das Färben der Federn 


in ungeheuren Bottichen, aus denen 
ſtändig heißer Dampf quillt. 


Nachher kommt das Hieben der Federn 
und Auspreſſen der letzten Feuchtigkeit. 


Hane Wagenladungen von Federn 


treffen in dem uralten Hof dieſer Berliner „Federnfabrik“ ein, der 
einer alten Straße in Spanien ähnelt. 


— 


Japan im Kriegstaumel. 
Tauſende von Menſchen kamen auf den Bahnhof, um die in die Mandſchurei 
in den Krieg ziehenden japaniſchen. Soldaten zu grüßen. Eine ungeheure 


Menſchenmenge jubelte den Kriegern bei ihrer Abfahrt zu. — Die 2. Divifion 
von Sendai fährt in die Mandſchurei. 


2 
Ss? 


Eine nent olympifche Hoffnung. 
Beim letzten Halteniportfeft im Berliner Gpori- 
palaft gelang es dem Turner Vent, im (im, 


Lauf Altmeiſter Körnig und Jonath zu Schlagen H 
Rechts: 


Die große Saaleſperrmauer it fertig. 
Nach mehr als fünfjähriger Bauzeit ift jet die Sperrmauer am 
Bleiloch vollendet worden. Mit dem Aufſtauen der Saalewaſſer 
iſt bereits begonnen worden. Die Sperre enthält nach der Füllung 
215 Millionen ebm Waſſer und ift damit die weitaus größte Deutic- 
lands. — Die große Sperrmauer von der Stirnſeite, fie (it 225 m lang, 
65m hoch und an der Sohle 49m dick, ein Meiſterwerk deutſcher Technik. 


e 
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Eine Indiauer-Häuptlingstochter 
in Deutſchland. 


Serita Redealf („Notes Kalb“), eine] india- 
niſche Häuptlingstochter aus Oklahoma, weilt in 
Berlin zu Beſuch, um die deutſche Sprache zu 4 ` ` 
4 1 dee und ihre eier die Malerei, zu be: " ` \ au 

treiben. Sie ift die letzte Häuptlingstochter des i 

Schirokeſenſtammes, ihr Vater, der in Ola» Ende der Berchtesgadener galine. d 

homa-Citn als Beſitzer von Petroleumquellen Mit dem Abbruch der Saline, die gg Erweiterung des Bahnhofes Berchtesgaden ſchon vor mehreren Jahren von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 
lebt, ſtand noch vor wenigen Jahren als Häupt⸗ angekauft worden war, iſt in dieſen Tagen begonnen worden. Damit verſchwindet eine Anlage, die jahrhundertelang für das Wirtſchaftsleben des 
ling an der Spitze der Pamhuska-Reſervation. Berchtesgadener Landes von großer Bedeutung war. — Die Aufnahme zeigt rechts die Gebäulichteiten der Saline, links den heutigen Berchtesgadener Bahnhof. 


Schöne weiße Zähne: Chlorodont 


die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste 


Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont- Zahnbürsten Chlorodont- Mundwasser 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


Das Geheimnis 
des 
Bauchredens 


Waren die Hexe von Endor und das Orakel 
zu Delphi Bauchredner? 


Ein jeder kann Bauchredner werden! 


Es ijt erwiejen, daß die Kunſt des Bauchredens ſehr alt ift, 
daß ſie aber früher nicht ber heiteren Unterhaltung wie heutzu⸗ 
tage diente. Im Altertum galten Bauchredner als Propheten, 
denn dieſe Kunſt war damals gleichbedeutend mit Wahrſagegeiſt. 
König Saul, der von den Philiſtern ſtark bedrängt war, geht 
zur berüchtigten Hexe von Endor, „die einen Wahrſagegeiſt in 
ſich hatte“, um ſie um Rat zu befragen. Sie beſchwor den Geiſt 
Samuels herauf. Dieſer Geiſt ſprach zwar, war aber nur ihr, 
nicht aber dem König Saul ſichtbar. (Dieſe Methode, unſicht⸗ 
bare, jedoch vernehmbare Geiſter zu beſchwören, wird heute noch 
von betrügeriſchen Medien, die die Kunſt des Bauchredens bes 
herrſchen, in ſpiritiſtiſchen Sitzungen angewendet.) — Man kann 
auch mit Gewißheit annehmen, daß ebenſo wie die Hexe von Endor 
auch das Wunder des Delphiſchen Orakels auf Bauchrednerei 
fußte. Die Pythia war zweifelsohne eine äußerſt geſchickte Bauch⸗ 
rednerin. — Erft um 1800 konnte fih die Bauchredekunſt als das, 
was ſie bis zum heutigen Tage noch iſt, nämlich als eine der 
entzückendſten und heiterſten artiſtiſchen Vorführungen entfalten. 
Der erſte Bauchredner, von dem wir hören, daß er ſeine Kunſt 
ur Beluſtigung der Menſchen anwandte, war der um 1770 in 
Wien lebende Baron von Mengen, der ſich auch als erſter einer 
Puppe bei feinen Produktionen bediente, Der Brauch, eine oder auch 
mehrere Puppen als vermeintliche Erzeuger der Bauchrednerſtimme 
auf der Bühne zu verwenden, hat ſich bis zum heutigen Tage 
erhalten. Dieſe mechaniſchen Puppen ſind derartig fein konſtruiert, 
daß ſie unzählige Möglichkeiten des Geſichtsausdrucks und der 


Unten: Proben vor dem Spiegel. 


Der Bauchredner muß vor allen Dingen darauf achten, daß die Illuſton — als 

käme die Stimme aus einer gewiſſen Entfernung — durch nichts geſtört wird. 

Vor allen Dingen dürfen ſich . Lippen noch Geſichts⸗ oder Halsmuskeln 
ewegen. 


Gin intereffantes 
Grperiment! 
Die Platte zu dieſer Aufnahme 
wurde 12 Setunden belichtet. 
Während dieſer Zeit ſprach der 
hier abgebildete Bauchredner 
„The Great Edgar“ mit ſeiner 
zweiten Stimme. Weder die 
Lippen noch die Geſichts⸗ oder 
Halsmuskeln bewegten ſich. 


Im Kreis: 


Zwei Stimmen wohnen, 

ach! in feiner Brukt... 

Das iſt der Bauchredner „The 

Great Edgar“ und ſeine Puppe 

Joe, die hier einen Schlager zum 

deſten gibt nnd fih ſelbſt am 
Flügel begleitet. 


Die Here von Endor war gauchrednerin! 


Im Altertum galten Bauchredner als Propheten. König Saul ging zur Hexe 

von Endor, die „einen Wahrſagegeiſt in ſich hatte“. Sie beſchwor die Stimme 

des Geiſtes von Samuel herauf, die ſie auf ventriloquiſtiſchem Wege erzeugte. 
Gemälde von Salvator Nofa. 


Körperbewegung beſitzen. Das einzige, was ihnen zum Leben 
fehlt, iſt die „eigene“ Stimme. And dieſe haucht ihnen ihr 
Meiſter auf der Bühne ein. — Jeder, der einen Bauchredner 
geſehen und gehört hat, wird ſich ſicherlich die Frage geſtellt 
aben: „Iſt das Bauchreden ein angeborenes Talent oder kann 
man es erlernen?“ Wie die Bauchredner⸗Literatur beſagt, kann 
jeder, der über geſunde, normale Stimmorgane verfügt, ſich 
durch Übung dieſe abſonderliche Kunſt zu eigen machen. Denn 
das Bauchreden iſt eine beſondere Art der Stimmverſtellung. 
Der Bauchrednerton iſt ein regelrechter „Würgeton“, der hinaus⸗ 
gepreßt wird und ſomit die Illuſion einer gewiſſen Entfernung 
erlaubt. Das . dieſer Töne beruht auf einer 
beſonderen Bewegung des Kehlkopfes und des Gaumens. Die 
Vortäuſchung der Entfernung wird noch durch die Tatſache 
unterſtützt, daß die Bauchrednerſtimme ungefähr eine Oktave 
höher liegt als die gewöhnliche Stimme. Daß es unermüdlichen 
leißes und zäher 
nergie bedarf, um es 
gerade auf dieſem 
ſchwierigen Gebiete zu 
einer gewiſſen Virtuo⸗ 
ſität zu bringen, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. 


Text und Aufnahmen 
von W. Seldow. 


Rechts: 


Kopf einer modernen 
Bauchrednerpuppe. 


Der Kopf (und der Erſatz⸗ 
kopf) hat eine komplizierte 
Taftatur, mit deren Hilfe 
Mund, Ohren, Augen, 
Brauen, ja fogar Haare be- 
wegt werden können. Der 
Gummiball dient zum 
Rauchen einer Zigarette, die 
Taſchenlampenbatterie zum 
Aufleuchten von Joes 
Nafe. 


